























... 
ir 


""Zaffet uns fleifig fein zu halten die Ginigkeit NE 
Br“ im Geift. ££ 


de ° 
tt 























Scottdale, Pa., 24. Mai 1911 














ERLHLELTEIDAAEROH 
| BEKERENSLOFS ANA 


RE, 


r 
N ’ ae 











„Ss aing cin Saemann 


ans zu jaen.“ 







































































Bott läpfet Gras wadıfen für das Dich und Saat m Uuk des ilenfchen, 
RE RE ne daf Bas Brod des tlenfdyen Derz ftärke. | a 


























4 


_Wnterhaltung. 


Der Berg der Himmelfahrt. 


Bon Karl Gerof. 


Wie feitlich jteigt ins helle Himmelsbau 

Mein Delberg heute, in goldner Lichtes 
Fülle! 

Noc jtreift fein Fu vom Gras den frühen 
Tau, 

Nocd) itört fein Ton die heilge Morgenitille; 

Serujalem liegt no im Dämmergrau, 

Mein Delberg nur durdbricht die Nebel- 
bülle, 

Mein Delberg itrablt; er wird dem Men- 
ichenjohn 

Die Staffel heut zu feinem Königstron. 


Roc einen Blid, da liegt Seruialem, 

Hier Golgatba, vo er am Kreuz gehangen, 

Dort im Gebirg fein trautes Bethlehem, 

Wo feine Erdenwallfabrt angefangen, 

Und ort, mit feiner Berge Diadem 

Der Sce, an dem er jegnend oft gegangen; 

Noch einmal grühet bimmliich, ernit umd 
mild 

Sein göttlich Aug’ das heimische Gefild. 


Die Wolfe jinft in ehrfurchtsvollen Grau 
en 

Verbüllen fie geblendet ihren Blid, 

Sie beten an, und wie fie aufwärts jchau- 
en 

Der Herr ift bin, und fehret nicht zurüd; 

Wie jene Silberwolfe dort im Blauen, 

Dieht bimmelwärts, o Welt, dein Trojt und 
Sid; 

Er sit daheim, die Engelharfen tönen, N 

Sie aber jeh’n ibm nad in heisen Tranen. 


Mas ichaut ihr nach? ihr jollt ihn wieder 

fehn, 

Wie er gen Simmel beute ward entnom 
men; 

Ws weinet ihr? ihr Sollt nit Waifen 
gehn, 

Er hats gejagt, ein Tröjter joll euch Fom 

men; 

Mas weilet ihr auf den verlafinen Höhn? 

Nadı Salem gebt, da barren jein die Jrom 
men 

Und blicen bimmelan in Luft und Bein; 

Denn wo der Herr, joll aud) der Diener 
fein. 


Christi Himmelfahrt. 





Ehriiti Himmelfahrt bat fich vierzig Ta 
ae nach feiner Muferitehung zugetragen- 
Mäbhrend diefer vierzig Tage offenbarte er 
ji feinen Singern zu verjchiedenen Zei 
ten, um fie Sowohl von der Sewißbeit jei 
ner Nuferitehung zu überzeugen, als aud) 
ihnen Anwerlung zu geben, das Werf der 
Weltevangelilation weiter fortzufiihr: 
Nachdem der Zwed feines vierzigtägigen 
Lebens nad) jeiner Muferjtehung vollendet 
war, „fübrete er fie hinaus gen Bethani 
en, und bob die Hände auf, und jeqnete fie. 
Und e8 geichabe, da er fie fegnete, fchied er 
von ihnen und fuhr auf gen Simmel.“ 

„Er bob die Hände auf. und jegnete fie.“ 


Wlennonitifche Bundfihan 


Seine legte Handlung auf Erden war, jei- 
ne Sünger zu jegnen. ‚Wie angemejien war 
do ein jolder Abjichlus feines Lebens! 
Die Erinnerung an die aufgehobenen Hän- 
de, und an den föltlichen Segen, gereichte 
den Nüngern zur Ermunterung in ihrer 
manigfaltigen Wirfjamfeit und den vielen 
Trübjalen. 

„Und eine Wolfe nahm ihn vor ihren 
Augen weg.“ Diejes wird in dem Bericht 
von der Himmelfahrt Ehriiti im erjten Ka- 
pitel der Apojtelgeihichte angeführt. Kein 
Sturmwind, fein Donner, fein feuriger 
Magen! Der Heiland der Welt wurde 
aufgenommen in einer Wolfe! In einer 
ianften, jtillen, friedvollen Weile. Ganz 
Sanz in lebereinjtimmung mit dem fried- 
lichen Geift des Evangeliums, und jeines 
Urbebers, der „sriedefürften.” 

Ehriftus ift in den Himmel aufgefahren, 
um ums den Heiligen Geift zu jenden. Der 
Heiland jagte zu feinen Süngern: „Es ilt 
euch aut, da ich bingehe. Denn jo ich 
nicht bingebe, jo fommt der Tröjter nicht 
zu euch. So ich aber hingehe, will ich ihn 
zu euch jenden.“ 

Durd) die Himmelfahrt fam Ehriftus 
wieder in den Bejig jeiner Herrlichkeit, 
welcher er jich entäußert hatte, als er jein 
Gricheinen in diejer Welt machte. „Wel 
cher, ob er wohl in göttlicher Geitalt war, 
bielt er e8 nicht für einen Naub, Gott gleich 
jein, jondern entäußerte fich Jelbit und, 
nahm SNnechtsgeitalt an, ward gleich wie 
ein anderer Menich, und an Geberden al3 
ein Menich erfunden.“ 

Unier in den Simmel gefahrene Herr, 
weilt muın in der Gegenwart Gottes als 
unjer fürjprechender Hobepriejter. Inter 
dem alten Bund ging der Hoheprieiter nıit 
dem Blut des Siindopfers in das Aller 
beiligite ein, das die unmittelbare Gegen 
wart Gottes vorstellte, und beiprengte mit 
dem Blut den Gnadenjtubl. So bat aud) 
Ehriftus, unfer Sobeprieiter, nachdem er 
jich jelbit fiir unjere Siinden geopfert hat 
te, diefe Welt verlaffen, und ift in das in 
wendige des Vorhangs eingegangen, in die 
wahraftige Gegenwart Gottes. Seine gott- 
menjchliche Natur befähigt ihn als unjern 
Süriprecher. „Denn wir haben nicht einen 
Sohenprieiter, der nicht Fönnte Mitleiden 
haben mit unierer Schwachheit, jondern der 
verjucht ift allentbalben, gleich wie wir, 
doc) ohne Siinde,“ Welch ein Troft, dat; 
wir einen Fürjprecher haben bei dem Ba 
ter! 

Ehriftus wird vwiederfommen. Die 
Männer in weisen Kleidern jagten zu 
den eritaunten Süngern: „Ihr Männer 
von GSaliläa, was jtehet ihr bier, und jehet 
gen HSinummel? Diejer Nelus, welcher von 
euch it aufgenommen gen Simmel, wird 
fommen, wie ihr ihn geieben habt gen Him 
mel fahren.“ Er wird wiederfommen. 
Nicht wie er nach Bethlehem Fam, fondern 
als der König aller Könige, und alle beili 
gen Engel mit ihm. 


Der Friede und der falidye Friede. 


Der Friede, den die Welt nicht bieten 
fann, ift höher denn alle menjchliche Ber- 
nunft, fommt aus, oder entipringt aus 
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einer höheren Quelle als der menjchlichen 
Sejeßgebung. Sein Uriprumg it anders 
wo als in dem Innern, jelbit des gütigiten 
der Menjchen. Der Friede entipringt dem, 
der jelbit der Friede ilt, dem Schöpfer des 
Weltalls. Er entipringt dem, von dem 
es heilt: Gott ijt die Liebe. 

Aljo hat Gott die Welt geliebet, da; er 
jeinen Sohn für uns gab, zur Zeit, da wir 
nod Feinde waren, und viele e8 auch noch 
jind. Er tat es, damit wir die Freundlic)- 
feit des Baters ergreifen und jelig werden 
fönnten. 

Die Botichaft, welche die Engel der 
Menichbeit bradıten, war: ‚Friede auf 
Erden!“ DO, wie herrlich mul dieier, viel 
leicht tauienditimmige Geiang für die er 
ichrocfenen Hirten geweien jein, die den 
Hruß des Friedens aus jo guter Quelle 
empfingen! Iejus lehrt uns: Wenn ihr 
in ein Haus fommet, jo jprechet: Friede iei 
in diejem Haufe!“ Doc wiederum jagt 
er auch: „sch bin nicht aefommen, den FFrie 
den zu bringen, jondern das Schwert; denn 
bon num an werden fünf in einem Hauie 
umeins jein; zwei wider drei umd drei wi 
der zwei; die Mutter wider die Tochter, 
und die Tochter wider die Mutter.“ 

Der Zwed von Neju Kommen war, der 
Welt Frieden anzubieten; doch das Neful 
tat bievon it die Feindichaft, die Mutter 
gegen die Tochter und umgefehrt aber 
„lelig, wer ich nicht an mir ärgert,“ jagt 
Sejus. 

Nun, wenn wir in den engeren Samili 
enfreis bineinbliden, was finden wir? 
Feindihaft um Seju willen! ine rich- 
tigere Erfenntnis und Nachfolge bringt 
Imwille der andern ein. Aber für einen 
jeden ilt Friede da.— Es hängt von um 
jerm Ergreifen ab. 

Aber der Friede ilt nicht, wo Liebe nicht 
it, und gerade die Liebe it das weientliche 
sundament, ohne welches fein Friede her 
gejtellt werden fann, denn die Liebe it 
langmütig, aütig, bemeidet nicht, prablt 
nicht umd blähet Fich nicht auf; sie frncht 
nicht das Ihre, ie freut Fich nicht der 
Ungerechtigkeit; sie freut fich aber der 
Wahrheit; jie erträgt alles, qlaubet alles, 
duldet alles. tem: sie fonzentriert ich 
in dem Nusipruche Neiu: „Nlles, das ihr 
wollet, das euch die Leute tum jollen, tut 
ihr ihnen auch alio.“ 

Wie armielig und nichtsiagend ift doc 
im Wergleih zu  Diefer niedergelegten 
Srumdlehre das Beitreben der jogenannten 
„Sroßen Männer“, als 3. B. T. NRooievelt, 
des ruffiichen Kailers und anderer Mutori 
täten, die mit großen Worten und jchönen 
Phraien das taufendjährige Friedensreid 
aleichlam ariinden wollen, wenn man auf 
die Früchte ihres Friedens DObacht gibt, 
und jieht: Ne mehr fie vom Frieden jpre 
chen, deito mehr wird das Schwert gezüdt, 
und der NAusdrud, dah der heutige Stand 
der Niltung die Bürgichaft des Friedens 
it, beweilt, da; man SKamele verichludt 
und Miicken jäuget, denn der bewaffnete 
sriede it eben nicht Friede es ijt der 
faliche Friede, —ein jeder jucht mur jeine 
Ehre! 

Wenn man die nerböje Mobilisierung 
der Bereinigten Staaten bejjer ins NMuge 
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fahzt, dann wird man doch zu deutlich ge- 
wahr, da der Friede auf einem WBulfan 
der Umficherbeit gegründet ift, und mit ei- 
(Seitorben it er feinem älteiten Sohn er- 
ner getvilien Veflommıenbeit wittern man- 
che einer Keis®. Tie leute Beitina toat, 
Su die Khillipmos auf die Zeit warten, 
wo Amerifa einen gewaltiamen Eingriff 
in Merico machen wird, um dann wieder 
die alte Metivität gegen die Nanfeys auf- 
(eben zu lallen umd dab die Spannung 
woiichen Amerifa und Japan dann jpäter 
durch die Invalion jtärfer würde, und da 
Japan die Sunta dazu aufmuntert. Eine 
Erneuerung des Moroaufitandes hat man 
erfannt, u. die Negierung bat angeordnet, 
daf die Moros entwaffnet werden. 

Als em autes Seitenjtücd dieics fal 
ichen Friedens, bringe ich zum Schlul nod) 
einen Muszug aus einem andern Artikel, 
der die jentationelle Aufichrift trägt, Der 
Wettlauf der Gejichüßfabrifanten. 

Die Seichüßgießer von Wateroliet und 
Waibhington find gegenwärtig jehr emiia 
mit dem Ausbohren 50 14zölligen Geichiige 
Gnaland bat vor etlihen Monaten einige 
132 30Öllige Geichüge ausgebobrt; DOnfel 
Zam etliche 14zöllige. Groibritanien it 
jomehr fertig, jeine Schiffe mit 153zölligen 
Seichiiken auszuriiten— Onkel Sams ober 
jte Marieneautoritäten denfen darüber nad) 
I6z0llige zu liefern. 

Wie treffend hat doch der Prophet Noel 
von der heutigen Zeit geiveisiagt, wenn 
er jpricht: Macht aus euren Brlugicharen 
Schwerter md aus euren Sicheln Spiehe; 
der Schwache Spreche: ich bin jtarf! 

Die Zeit ift ermit und ums gilt es beion 
ders wenn es beißt: Wachet und betet! 

er 
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DD. S. Epp. 


Nanias, 


Durbam, Kans., den 24. Mpril 1911. 

NH wieder etwas für die liebe Numdid. 
ichreiben. Die Witterung it noch zınweilen 
fübl; ein Negen wiirde ichon ehr erfri 
chend fiir Weizen ımd Safer jein. 

Endlich haben fie die alte Brüde bei 9. 
GE. Fıumfs Creamery aufgebrochen und bau 
en eine nene, die $3600 Eoiten joll. Dieiel 
re wird von Zement gemacht. Indrcas 
Wedel, von Fairbanfs, Teras, der jchon 
iiber ziwei Nahre Witwer gewejen it, famı 
bier in Durham Samstag mit jeinen zwei 
Töchtern an. Er bat dort alles vertuuft, 
und wird vielleicht bier irgendivo jeine 
MRohnung machen. Seine zwei Söhne, 
Benjamin und Beter, famen fchon früher. 
Benjamin bat das Bladimitbibop in Dur- 
bam aefauft für $1200, 

Kohn Wedel ist im Handel mit feinem Ba 
ter 8. ®. Wedel, wegen das Scolly Land, 
wo er, 8. B. W., drauf wohnt. . , 

Die Leute find fleihig am Kornpflan 
son. AM. PB. Unrub bat bier feine Karnı, 
60 Meres, vertauicht auf eine ganze Ser 
tion, 640 Meres, in Gray Co. SHoftentlich 
werden fie nächiten Winter binzichen. Koch 
weir ich e8 auch nicht. j 

Mein: Beitreben ift, die Berig;te mur 
wabrbeitsgemäh; zu ichreiben, und ‚ıuicht et 
was gleich niederichreiben, was ich mod) 
nicht jicher weiß, e$ aber dennod uni Ge 
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wii;beit gründe, jo wie 3. B. babe ich ac- 
bört, dal; Andreas Wedel von Teras heute 
wollte nad) Yone Tree geben; in» jchrei- 
be dann nicht, er iit gegangen, jondern ic) 
warte, bis ih es genau weil, vder id) 
ichreibe, ich babe nur jo gehört. 

sür näditen Sonntag wird %. E. Arif 
[e wieder bier erwartet. 

Sseßt ijt er bei Hillsboro, Hans. 

Die folgenden waren von bier in der 
Sillsborofirdenverlammlung auf Yıleran 
derfeld: A. 3. Höhn, Joel Köhnen, E. 
PB. Nichols, 9. A. Köhnen, David Töwjen, 
Siaaf P. Unrubs, Fred B. Unrubs, Daniel 
BY. San und Nuben lnmrub. Den 31. 
legten Monats wurde die engliihe Schule 
bei Walde von 9. X. Bergman geichloj- 
jen. 

Seinricy iit dort 6 Monate Schullehrer 
geweien. Er befam 840.00 den Monat. 
Mit der weitlichen Sirche, icheints mir, 
geht es ichon jchnell der Vollendung entge 
gen, denn ich jebe bereits einen boben 
Turnt. 

Die Heiligunas B. ©. bmen ji) auıd) 
cine Kirche in Durbanı. 

Der verunglüdte Seflie H. Kohn ift ichon 
am Bellern; aber den Arm trägt er nod) 
immer in Umichlägen. W, D. Miller 
joll auf der Kranfenliite jein, jo day sie 
ichon mm" + ärztliehe Silfe berbeirufen. 

Su erwähnen it nod, dah Br. IT. ®. 
Schmidt den 16. des Mts. abends 11 Uhr 
itarb md wurde den 19. von unferer Yo 
gan Kirche aus zur lebten Nube gebetzet. 
Gr zäblte feine Lebensjahre bis auf 69 
Sabre, 3 Monat und einen Tag. Yeicben 
rede wurde gehalten von Diener 9. M. 
Köbhn; er lehnte jih an Dff. 14,13, und 
bob hervor, wie jelig die Todien jind, die 
in dent Serrn jterben. Er hinterläßt fein 
Meib jamt Söhnen, Töchtern und Sroßfin 
dern. Er bat 1 Nabr, 1 Mon., u. 16 Ta 
ae am Krebs gelitten. Yuleßt waren jeine 
Schmerzen mmablaffin: feine Ara mmÄte 
ihm alie Hilfe leiten. 

Die Hoffnung it, dar er nad; Dfr. 14, 
13 gejtorben ijt. 

Der Ktorr. 

3.2. Röhn. 


Sillsboro, Kans., den 17. Mpril. 
Werter Editor und Xeier! Haben wieder 
die Ditertage durchleben dürfen. Es war 
eine recht gejegnete Zeit. Während der 
Nlariwoche war Gier Gebeiswoce, md die 
allabendlihen Veriommlungen wurden qut 
beiucht. Heute, den zweiten und lebten 
Feiertag hatten wir Bredigerbeiuch, nam 
lih 9. R. Both von Newton md Welteiter 
9 D. Benner von Hillsboro; wir hatten 
Millionsfeit. 

Sacob H. Nichert und rau von Newton, 
waren beute in der Klirde. Nachmittag 
waren bei ihrer Mutter auf  Goejiel. 
Die Frau David Gört, von Prudertal, 
it im Bethesda Hospital operiert worden. 
Die Operation it qut gelungen, und die 
Patientin befindet fi auf dem Wege der 
Bellerung. Auch wurde Frau I. 9. Ni 
chert operiert, ebenfalls im Goejjel Hospi 
tal. Winichen ihnen allen die baldige &: 
jundheit. , 
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Danfen auch noch herzlich fiir den Bric' 
von Dallas, Dregon. Haben ibn richtiq 
erhalten. Könnt uns einmal bejuchen.- 
Rod einen Grub an euch alle, werden bald 
ichreiben. Die alte Tante David Schmidt, 
früher Waldheim, Rußl., weldye ichon eine 
geraume Zeit im Goejlel Hosipital war, iit 
dort auch geitorben. Sie war jchon über 
83 Jahre alt. Das Begräbnis war in der 
Aleranderwohler Kirche. 

Habe nody eine Bitte an einen Rund- 
ichaulejer in Rubland. Wenn da jemand 
ilt, der mal nad) Melitopol fährt und trifft 
dort meinen Better Jacob Warfentin, der 
möchte dody jo aut jein und ibm jagen, 
er jolle doch mal ein Lebenszeichen von ic 
geben, denn ich) babe jchon viele Sabre 
nichts von ibm gebört. Ob er nod) lebt? 
Meine Eltern leben noch beide. Auch Tan 
te Nickel lebt noch. Die andern jind jchon 
alle tot. Wir haben gebört, dal Better 
Sacob ®W, jeine Arau geitorben ijt; it er 
noch Witwer? un, boffentlicy weil je 
mand etwas von ibm. Meine liebe Frau 
bejtellt noch einen Gruß an alle Niier. Sie 
bat mit Interejie das Gedicht von Jacob 
Sanzen geleien. 

GEriten Feiertag beiuchten wir uniere EI- 
tern Sobann Warfentins, wo aucdy Aron 
Warfentins aus der Nähe von Hillsboro 
waren. Fran W. it Nobann Wedels He 
lena ibre Tochter, welches Tobias Schmid 
ten waren; ihre Mutter ift lange tot md 
jie bat ein Berlangen, mit den Geichwiltern 
ihrer lieben Mutter Briefwechiel zu pfle 
gen; weiß aber ihre Mdrejie nicht. Bittet 
jie denn berzlid, in Aliellta, Miten ihre 
Mdreflen zu Schicken, wenn auch durch die 
Nundichaun. Bon ihrem Onkel Iubann bat 
fie gehört, dal er auf dem Felde zu Tode 
aefommen ift, aber von den andern weil 
lie nichts. t 

Ginen Grul an den Editor! 


% 


3.98. Warfentin. 


Bawnee Nod, Sans. Sn der 
Nundihan No. 16 ichreibt B. 9. PBoid 
man von jeinen Erfahrungen mit einem 
judiichen Nabiner, der nicht glaubt, dal die 
Bibel etwas von Ehriltus jchreibt. Min, 
die ganze Bibel ichreibt von ihm. ls die 
Menichen von Soti abfielen ward icon 
vorher gejeben, weiches die Folgen davon 
jein iwerden, und weldyes Mittel nötta jein 
werde, in eine Wendung zum Bejlern ber 
bei zu ihren, umd Die Menichen von dem 
Yaobir der Selbitliebe zu erlöien. Da war 
fein anderes Mittel, als das Gott ins Mit 
tel ireren mußte. Weil fi die M.nihen 
nieht mehr wollten von jeinem Geilte Itra 
fen alien ‚mudte er ich jeiner Yasertät 
entäansern, damit Tie feinen Anblt:f erira- 
aen mıschten und nicht vor ihm flöben “vie 
errjt am Verge Sinai. Deshalb napın er 
rsleiih und Vlut an ich und wurde ums 
aleih. Er fam in jein Eigentum, aber 
die Seinen nahmen ibn nicht auf. Dod 
fand er Mufnabme bei den Laien und fonn 
te alio einen Grumd legen um Unvergäng 
lichfeit ans Licht zu bringen und die Macht 
des WBoöien zu beiiegen, das Net zum 
Sieg zu führen und jo XYeben geben denen, 
die daran qlauben. . 

Sch ihäme mic diejes Glaubens nicht, 








darum tut mir der jtolze Nabiner leid, daiz 
er jo niedrig denft von dem Mejlias, wie 
auch von jich jelber, und day er nur wiinjcht 
in Seruialem, in Balaftina zu wohnen, wo 
fie doch lauter SZwietracht und Neid hatten, 
als jie dort waren. Nein, diejer Mejlias 
hatte bejieres für jie im Plan. ber jie 
verwarfen es. Sie jäten Wind, und ern- 
teten Sturm. Sie verloren noch), was fie 
hatten. Der Mann leie Sei. 9, 2 — T, 
ferner Iejaia 53; Dan. 7, und Mattb. 28, 
da findet er, warum die Juden bis auf 
diefe Zeit alauben, dab die Auferitehung 
Seju Ehrifti Betrug war. Wollte man alle 
Stellen in den Propheten, die von Ehrifti 
Leiden reden, angeben, fünnte man damit 
ganze Seiten füllen. Dod Chriitus jagt: 
„Slauben fie Mojen und den Propheten 
nicht, jo werden fie auch nicht glauben, 
wenn jemand von den Toten auferjtände;“ 
io glauben fie do aud an Ehrifti Aufer- 
itehung nicht. Aber jie werden noch jeben, 
in welchen fie geitochen haben. Die Nuf- 
regumg der Stodt zur Zeit der ireuzigung 
war ein Kampf der Hölle um die Herr- 
ichaft: aber das icheinbarellnterliegen Ehri- 
iti war dennody der aröhte Sieg über da3 
Röfe, Mls er mıS dem Grabe eritand, war 
die Hölle geichlagen. „Sagt, jeine Singer 
itablen ihn, da wir ichliefen.“ Die Madt 
der Hölle war gebrocen. Unrecht 
fonnte nicht mehr als Necht gelten. Doc) 
gaben jie das Böle nicht auf. Die Gered)- 
tiafeit war ibnen ein Efel. Bald darauf 
mmbte auch ein Stephanus jein Qeben aus- 
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bauchen. Mber jemehr die Hölle tobt, dejto 
mehr verfennt fie fich jelber. 
„Die Nechte des Herrn bebalt den 
Sieg.“ 
t. DirEßa, 





Snman, Stans., Eimen Grub der Lie 
be zuvor. 

Da ich denn heute noch jo da bin, durd) 
Sottes Snade, md wir joviel Jreunde ba 
ben, jo dachte ich den lieben renden und 
Bekannten von umnierem Befinden zu berich 
ton. 

Sa, meine Yicben, Gottes Wege jind 
nicht unsere Wege; der Menich denkt, und 
(Sott lenft. So bin ich noch bier in dieler 
firmmervollen Welt, wenn auch nur alt, u. 
lebensiatt. Wenn ich dei jo nachdenfe, it 
es mur Mühe umd Arbeit geivejen. Na, ja, 
meme alten Mitwanderer, die wir jchon alt 
und aran aeworden ) ich fiir meinen Teil 
babe much ichon die 82 zuricdgelegt, und 
bin, ich möchte wohl jagen, alt und lebens 
jatt. „Nommt, last uns munter wandern, 
denn jeder Tag fürzt ab.“ Bald, ja bald, 
und wir geben hinüber in die Ewigfeit. 
„Dann its ausgerungen, Mc, dann jind 
wir da.“ 

Leben Beter Niaafen nod, mit denen 
wir in Lindenort zulammen gewohnt? - 
Was maht ihr, lieben Blumenfeld? Kein 
Lebenszeichen ift von euch zu hören! Won 
Peter Wiens, der dein Bruder it, haben 
wir fürzlich einen Brief aeleien. Nun 
noch einen Grub an alle, die jich unier 
in Liebe erinnern! 

Nacob Enns, md Kornelius Epp, find 
auf dem Noienbof beide als Yehrer ange 
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jtellt. Gott gebe euch viel Gnade zu dem 
Amt, wozu ihr berufen jeid. 

Soviel mir befannt, jind Jacob Pauls 
jowie auch Johann Ennien geiund. 
jes zur Nachricht. 

Sott und jeiner Gnade anbefohlen, von 
eurem alten Meitpilger 

Ssobann Meufeld. 


Die- 


Menno, Sans., den 21. April 1911. 
Werter Editor und alle Xejer! 

Die Djtertage mit ihren Freuden und 
Segnungen liegen wieder hinter uns. 
Durd) die Predigt des Worts von der Auf- 
eritehung Ehriiti it uns wieder manches 
flar mitgeteilt worden. Der Serr gebe, 
dai; wir dieje Gabe nicht vergeblich empfan 
aen baben. Der Bialmiit jagt: „ber 
Serr, lehre mich doch bedenfen, daß «Ss 
ein Ende mit mir haben muB, und dab 
mein Veben ein Ziel bat, und ich davon 
muß.“ Berichte aus den Zeitichriften, jo- 
wie die tägliche Erfahrung belehren uns 
iiber die Hinfälligfeit und Sterblichkeit der 
Menichen. Wie tut e3 da jo not, fich be 
reit zu balten, denn die Stunde fommt, 
fiir jeden, und wohl uns, wenn wir fertig 
md zu geben. 

Sn umjerer Umgegend find wir, qlaube 
io, alle gejund. Das Wetter ift windig 
und troden. Dft bewölkt jich der Himmel 
u. es jcheint, als ob es auch regnen fönnte; 
aber dann dreht ich der Wind nach dem 
Norden, und der Negen verichwindet. Doc) 
wir wollen, joviel al3 möglich, das Unie 
re tun; wir jind gegemmwärtig bier am An 
fang mit Zubereiten und Pflanzen. E3 
ii* bier nody etwas früb; die Nächte find 
nod) Falt. 

Wir hatten bier auch Bejuch, namlich 
Sejcwilter Wallen waren während dy 
Ditertage unter uns. Gejtern abend fubh 
ren Sie zurück. Hoffentlich find fie ge 
hund und alüclich beimaefommen. 

Rodlekte Woche bradte ein Bandit, 
siwer Meilen wejtlih von Syrafuie, einen 
Ballagierzug zum Steben, doch aelang es 
ibn nur, 85.00 einzuiteden. Nachdent er 
dem Ktonduftenr noch zwei, nicht tötliche, 
Schiffe gegeben, batte er das Weite geiucht. 
Soll aber bereits eingefangen fein. 

Allen Freunden und Berwandten, nab 
und fern, einen Gruß. 

D. N. Peters. 


Minnejota. 
Butterfield Minn. Lieber Onfel 
Heinrich md M. Neufeld! Wir baben 
Shren MAufiab in der Nundichan aeleien, 
wo fie dem blinden Prediger David 5 


wen, Sasfatchewan, jamt Kindern einen 
berzliden Gruß bieten. Ich bin seine 
Stieitochter Sarab, geb. Martens. Mein 


lieber Bater it am 22. Auauft 1910 ge 
ttorben. Er ijt ungefähr 19 Nabre biind 
aeiweien; genau weis ich es nid‘. Sein 
Baräbnis fand den 24. Nuquft itatt. Wir 
tonnten aber nicht dabei jein weil wir io 
weit entfernt wohnen, und e8 gerade in der 
Ernte war. Er ift bei jedem der flinder 
etliche Nahre geweien, bei David Lömen, 
Satob Wiens, bei uns, nämlicy Bernhard 
&. Penner und Peter Löwen. Nacob, der 
jüngjte, aus dritter Ehe ijt nody ledig und 
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wird wohl den Berluft am meijten fithlen. 
Sejtorben ijt er bei jeinem ältejten Sohn er- 
fier Ehe David Köwen. Während fein’: 
Ktranfbeit it der Bater oft gejagt haben: 
ihör it Doch der Name Seius.“ 
Zogar im Zorge foll <* ircundlih ausge 
icben Suben. Nach ben Berichten meiner 
fieken Heichwilter fing feine Strankheit, die, 
wen id) recht bin, etwas itber zwer Wochen 
wehrte, init Erbrechen an, und dann wurde 
er inimer jehroächer 

Te5 Weiter ift ject Ihon. Etiiche Leute 
haben das Säen beendet; andere nod) nicht. 
Mein Mann jät auch noch. Der GSejund 
beitszuftand ift verbältnismähig qut. 

Dieies Jahr find bier mehrere geitor 
ben. Aniere Ndrejie it: B. ©. Benner, 
Wıutterfield, Minn. 

Rod) einen berzlibhen ru; an alle Le 
jer und Editor. 

srau Sarab PBenner. 

Butterfield Minn., den 11. Mpril 
1911. Werter Editor der Nundichau! Ei 
nen berzliden Grub zuvor! KLejen Onfel 
Seinrihb RB. Martens, Tante Sarab und 
Tante Katharina in Nubland auch die 
Nundihau? Ich wei nicht, wo fie da 
wohnen, weil auch nicht ihre Mdrejie, fonit 
würden wir mal an ihnen ichreiben! 

Lieber Onfel Seintib,, Tante Sarab u. 
Katharina, wenn Sie die NRundichau Teilen, 
dann bitte ich Sie, lalien Sie mal etwas 
von fich hören, oder ichreibt mal einen Brief, 
ja? Dder haben Sie uns ganz vergelien? 
Sch bin eine geborene Sarah Martens. 
Wein Bater war Ihr rechter Bruder or 
nelius ®. Martens, wohnte in Samburg, 
nicht ? Seßt, lieber Onfel und Tanten, 
werden Sie willen, wer ich bin. Meine 
Mutter war eine geborene Suitina Nanzen- 
Db die auch die Numdichau lefen? Lieber 
Onfel Mron Nanzen und Tante Nacob 
Dörffen, leben Sie noh? Ich bitte Sie 
um einen Prief, oder laflen Sie mal in der 
Nundichau etwas von ich hören, Wir wif 
fen nicht, wo Sie alle wohnen. Soviel wif 
jen wir, daß fie in Nuhland wohnen. Mid 
ten gerne von allen Onfeln und Tanten 
Bhotograpbieen haben. Bitte, machen Sie 
ms mal die Freude mit einem Brief, oder 
Bhotograpbie, ja? Lieber Vetter Martin 
Törfien, wo biit du, biit dur auch noch um 
tet den Lebenden. Mehrere Jahre zurüd 
schriebit dur oh mal an uns, jebt aber 
gar nicht mehr. An wen licat e8? 
willen nicht mehr, wo du biit, noch deine 
Adrelle. Vitte la; von dir hören. Meine 
Schweiter Anna, die &. &. Benneriche, iit 
Ihon 9 Nahre tot, und Schweiter Suftina, 
die VBeter ®. Maffens wohnen jett in Delft. 
Sie ilt Franflih. PBruder Kornelius und 
Bruder Nacob wohnen in Sasfatcheivan. 
Bruder tornelius hat fich verheiratet, Pru 
der Nacob ilt noch ledig. Er wirtichaftt al 
lein. 

Mein Mann fät heute Weizen. Haben 
heute etwas nal, denn wir hatten jchon ei 
nen jchönen Zandregen. Wir find jo leid 
lich gefund. Grub von uns an euch allen, 
an die Nundichauleier, und dem Editor! 

Frau Sarah Penner. 

Unsere Merejle ilt: Bernh. ©. Benner, 

Wıutterfield, Minn- 
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Sud-Dafota. 


Sjd-Dafota, den 23. Mpril. Werter 
Fer Das Metter it gegemviärtig el- 
was trocden und windig. Dod) find die Wei- 
sentclder icbon recht grün umd die Oft 
bäumte jind ınit Nnoipen beiaden, ımd \veor 
den bald in weizem Blütenihmumd pran 
aen. Wenn der liebe Gott vor Yarlanı 
sroft bewahrt, und uns bald einen Tanften 
Negen schenkt, dann wird der Jarmer wie 
der quten Muts fein, ebenfo der Geichäfts 
mann, der doch Schr abhängig ift vom Yand 
mann. 

Dre Ditern jind wieder hinter uns, bed) 
alanbe ich, dat; fie uns einen Segen nad 
gelafien haben, wenn wir uns von Seite 
Sottes haben leiten Taffen. Anı eriter 
Ditermorgen, nadydem wir eine Diterpre 
digt gehört hatten, feierten wir das Heil. 
Abendmehl, womit ums der Tiebe junge 
Helteite Waltner diente. Ebenfo hatten wir 
Fulwaichung. 

„Wiele,* sagte er, „alauben, die Aub 
waichung fei mır eine morgenländiiche Eit- 
te: doch bat Keius ansdrüdlich gelangt: „Ein 
Beiipiel babe ich euch acgeben, daß ihr tut, 
wie ich euch getan!" DO weld eine Wahr 
beit! 

Machmitt- * war die Sonntagsichul-Eon 
vention, wo \vir manches Schöne hören 
duriten von den lieben Nednern. Der 
Chorgeiang trug dazu bei, das Felt zu 
verihönern. Nun beiht's: Nicht allein 
Sörer, jondern auch Täter zu jein. 

Bon Strankbeiten ift zu berichten, dal; 
drei Perionen auf der Stranfenlifte find. 
Bruder Abraham Böie leidet ichwer an 
Lungenentzündung, die er fi durch Erfäl 
tung zugezogen. Wie man beute hört, u 
er etwas beijer. Turdy Gottes Hilfe bei 
ärztlicher Behandlung fann er wieder ber 
geitellt werden. ; 

Fr. 8. Dirfs, die operiert wurde, Toll 
bedenfli frank jein Dann war Frau 
fein Lena Höhn Ichwer franf. 

Nun, ibr lieben Freunde in Zasfatche 
iwan, ihr jeid wohl recht frob und dankbar, 
dal; der viele Schnee endlich verichiwunden 
iit, und der Erdboden wieder Ichön Frucht 
bar ilt. Nach einen io jtrengen Winter ilt 
der Frühling auch joviel jchöner. Gerne 
möchte ich euer Waldheim-Tal jett jeben. 
Da mul e8 jett doch viel prachtvoller aus- 
iehben als im Winter, da wir den Tahlen 
Mald durdwanderten. Nun ibr habt mic 
alle jo aut aufgenommen, ich fomme wie 
der, doc; nicht allein, iondern meine Sat 
tin joll diesmal mit. Nur noch ein paar 
Sabre warten. Nun, lieber ®r. Tobias 
Schmidt, hoffe, du bat mein Schreiben er 
halten. Ach babe nod) feine Nachricht. Bei 
euch fühlte ich mich ja jo heimiih. ch 
werde nie jobald den zweiten Weihnacht®- 
taq vergeiien, wo wir bei euch jo viele bei 
iammen waren, und des Herrn Nähe to 
türhlbar ipürten. Serzlihen Grub an ec) 
und alle Lieben. 

Merft es euch, ihr lieben Geidyviiter, 
Claas und Anna, warte mıf Antwort. Ge 
ichwiiter Nobanns in China! ich Ichide 
euch jett auch einen Brief. Der Herr jeg 
ne euch auf dem Arbeitstelde. 

Benj.m.€E.Unrub. 
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Lanada. 


Manitoba. 


Srüntal, Man., den 13. April. Wer 
te Xeier. 

Der Gejundheitszujtand ift, joviel mir 
befannt, in unjerer Gegend gut zu nennen, 
Was die Witterung betrifft, war es eine 
Woche im April flar und es webte ein 
falter Nordwind. Am letten Sonnabend 
drehte jich aber der Wind nad) Sitden, umd 
es jtiirmte drei Tage aus diejer Nichtung. 
Dann fing es bin und wieder an zu req 
nen, mit etwas Gewitter. Gejtern, vier 
Uhr nachmittags fing «3 wieder an zu reg- 
nen, und hielt an, mit wenig Unterbredung 
bis neum Uhr nächiten Morgens. Nun ver 
wandelte der Negen ji in Schnee, und 
num Stiirmt und schneit eS ganz prädtia 
aus dem Norden. Der viele Schnee, von 
dem man jo viel in den Blättern gele 
ien bat, hatte wenig Wajler gegeben, aber 
jett haben wir jo viel Feuchtigkeit, dal; 
wir mit der Saatzeit wohl noch ein wenig 
werden warten müffen, und es damit wohl 
etwas jpät werden wird. 

In Sipai No. 3, Orenbura, Nubland, 
habe ich nocd) eine Tante, und die Kinder 
derielben, meine Bettern umd Nichten; der 
Dnfel iit bereit3 aejtorben. Bitte, einmal 
sır berichten, wie es euch aebt, und ob ihr 
noch geiumd seid! ch hätte lanait an euch 
aeichrieben, wenn ich eure Mdrejle aewurszt 
bätte. Sollten dieielben nicht die Nıumd 
ichau leien, dann it, twie ich alaube, in dem- 
ielben Dorfe ein aewifler Braun, der sie 
ftejt, md wohl die Sitte bat, ihnen dieie 
Heilen zu -ibermitteln. Meinen beiten 
Danf ichon vorher. 

Sn fonnigen Herbert babe ich noch einen 
Schwager, Na. ®. Harder. Petreibft dır, 
fieber Schwager, nod immer das Möbel 
aeichaft? Witte, berichte mir darüber, md 
wenn auch durch die Nundichan! 

Sn No. 14 der Rumdichau las ich ct 
was von der Armut im Sibirien, wobei 
mir in dem betreffenden Bericht etwas be 
jonders auffallend war: Weil der Schrei 
ber feine Maihine batte, munhte er zu 
jehen, wie das Gras auf dem Felde vertrod 
nete. ch würde dem Fremmde raten, zur 
Zenie zu greifen, wenn die Mittel, eine 
Maihine zu Faufen, nicht vorhanden Tind, 
um das nötige Futter zur jchneiden. Ein 
geiunder Menich fann damit qut Futter ge- 
mug für ein paar Stück Wieh jchneiden, 
das fann ich aus eigener Erfahrung nieder 
ichreiben, denn ich babe selbit jehs Nahre 
fana das Futter für mein Vieh mit der 
Senie geichnitten. Nch bin immer damit 
fertig geworden, wenn e3 auch nicht jo aut 
acht, wie mit der Maichine, aber man fan 
jih Damit bebelfen, wenn das Geld fnavp 
it. An dieier Gegend wurde frıuiber alles 
Setreide jowohl auch das Gras mit der 
Zenie geichnitten, denn bier waren feine 
Maichinen. Und dann wurden früher auf 
dieier Anstedluna fait nur Ochien gebraudht, 
weldy3, ich alaube, auch mandem fibiri- 
ichen Anfiedler bejieren Erfolg geben wür 
de. Dchien können, wenn fie genügend Heu 
befommen, aut arbeiten, was ein Pferd 
nit fann, denn es joll obendrein aud 
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noch etwas Getreide haben. Wenn ein paar 
Ochien zu ichrwadh iit MWiefe zu brechen, dann 
fönnen mebrere Nahbarıı zuianmen ste 
hen, bis fie die nötigen Kräfte haben. Wie 
ich ichon früher neleien, gibt es dort ae- 
migend Gras zu Heu. 

Muß noch Bruder 9. D. bei Gretna be 
richten, dab wir gedenken, nad) der Saat 
zeit das Telephon vollends fertig zu Ätellen: 
dann Fann ich von zubanie mit dir fprechen, 
wenn du nach Sretna fommit. 

Später: Seitern von neun Ihr mor 
aens bis jpät in die Nacht binein hat es 
ununterbrochen geichneit. Es war ein 
Schneefturm, wie im volliten Winter. 

Noch einen Gruß an alle Leier! Meine 
Adreile it: PB. DO. Griintal, Manitoba, 
Can., Nord-Amerita. 

Abr. Dürfien. 


PlumCoulee, Man., den 13, Mpril 
1911. Zuvor einen berzlichen Grub dem 
lieben Editor nebit Familie! 

Rann berichten, da wir einen ichönen 
Regen und auch gleich darauf einen star 
fon Schneefturm gehabt haben, oder nod 
jett baben, während ich dieie Zeilen Schrei 
be. Es fiel zienglih Schnee, jo dal; es vom 
vielen Winde nody ziemliche Schneediinen 
gab. Es ftiirmt jehr, jo wie das Sprich 
lagt: 

Der Mpril macht was er will. 

Hatten dagegen auch ichon recht Ächöne 
warme Tage, jodah bei manchem Nders 
mann jchon der Gedanke aufitieg, ob auch 
ihon wohl die Zaatzeit da wäre. Mit 
dDiefem Wechiel wurde der Gedanke 
vollitändig verdrängt; wenigitens joweit, 
daß ein jeder rubig Ditern feiern Fann. 
sch wiiniche hiermit alio einem jeden, der 
Diele Zeilen lieit „Fröhliche und qeiegnete 
Ditern!“ 

Den Winter haben wir doch jo ziemlich 
hinter uns. An Autter bat es in dielem 
Sabre auf etlichen Stellen jehr ichmal ber 
gegangen, tiberbaupt nody an Yanafutter 
Das Nörnerrutter lichen die meisten ic) 
fommen. Safer preift gegenwärtig 36c 
per Buibel, Weizen 78c, das Heu, gepresst, 
per Tonne 14.00. Die Kartoffeln find 
auch sehr teuer; über einen Dollar das 
Buichel, und wenn emer jolches alles jich 
faufen muß, fo fommt eS jehr auf den 
„inanz-Beutel“ an. 

Der Geiundheitszuitand it jo ziemlich, 
e5 bleibt aber immer noch etwas zu wiin 
ihen; Nachbar Nacob B. IThieiien it ichon 
eine zeitlang Fränflich aeweien, und Onfel 
Sacob Derfien, Altona, bat ichon den qan- 
sen Winter hindurch zu Bett gelegen. Sit 
ihon ziemlidy alt; jo bei 83 Nabre; er ift 
gegenwärtig bei jeinen Stindern Seinric 
Derfien. Diejelbe verpflegen ibn; haben 
auch ichon viel Arbeit mit ibm. Na er 
iehnt jich ichon erlöjt zu werden von dreier 
Erd’, Sorgq md Müh)! 

Sa, es ilt fo, wie ein Dichter jagt: „Hier 
cuf Erden bin ih ein Bilger nur.“ 

Wenn ich mich jo recht ausiprechen joll, 
jo jind meine Sedanfen noch oft in der al 
ten Heimat, Nuhland, von wo wir bereits 
ichon bald zwei Sabre weg find. Die liebe 
Mutter, Geichwiiter, Freunde und Befann- 
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ten bleiben einem noch lange im Gedächt- 
nis. 

65 war im Nahre 1909 als wir dort 
wegzogen, wohnhaft im Ufimichen Gomv., 
Dawlefanowo,. Selbige Ortichaft wird dem 
Editor vielleicht noch befannt fein, denn jo 
viel mir bewuht it, bat er wohl in der 
Armenichule „Für Alle“ als Lehrer aufge: 
halten. Sanz redt. ED. 

Dann fommen wir noc) durd die Rund 
ihau zu euch, Schwager Peter Frieien, 
Puhland, wohnhsit in Karanbaid. Was 
macht ihr denn immer? Oftmals jteigt 
die Sehnsucht noch auf nad den Gemein- 
ihaften untereinander, nad) den ichönen 
Singitunden. Hier in unjerer Nähe haben 
wir jelbiges nicht. Die Kirchenverjammı- 
fung baben wir jo bei jehs Meilen ab. 
Saben fie auch jhon mehrere Male bejucht. 
Kenn ich noch fragen darf, was macht 
Schivager Nulius Nanzen, jen., in Daw 
lefanowo, in jeinem Dampfmüblen Ge 
ichäft? Haben ichon lange nichts von Ib 
nen zu bören befommen. Ob er wirklich 
nicht Zeit haben follte, einmal einen Brief 
an uns zu Ichreiben. Und was macht ihr, 
liebes Mütterhen? Habt ihr noch immer 
die Hoffnung, aud nad, Amerifa zu fom- 
men. MWoblan, fommt mur ber! Die Freu- 
de würde aroß fein, uns bier im Leben 
noch einmal wieder zu jehen. 

Nım, jo mache ich noch einmal eine Um 
fehr, nämlich von Nuhland nad Amerika. 
Da ich auch wiederum mit dem Schulun 
terricht aeendet habe, jo aibt e8 auch wieder 
fiir die Lehrer mehr freie Zeit. 2 

Denn wenn ein Mann den ganzen 
Minter hindurch zwiichen den vier Wänden 
unter 38 Schülern dem Interricht obliegt, 
und noch dazır die verichtiedeniten Mtmos 
pheren einatmen muß, fo erfordert jelbiges 
einen sehr aelumden Körper, denn durch 
ichmittlich find die meilten Schulen zu 
flein, und dann noch zu niedrig eingerich 
tet. Die Zahl der Rinder it aber mehr 
jten Teils vollitändig. Da ift es auch wohl 
jo wie das Sprichwort faat: „Der Wurm, 
der im Meerettig ift, weiß von Feiner bei 
iern Süpßigfeit.“ 

Kn3 den Schulunterricht anbelangt, 
aeht e$ mir ganz aut. Hatte den 9. März 
Scnilbeijuch von Prediger Zacharias, Diaf. 
Stöhr ıumd Schulrat Peter Thieffen umd 
Peter Bergen. Wleibe zum fünftigen Nab- 
re wieder auf der alten Stelle al3 LXeb- 
rer. 

Gruß, 

Pu R Pries. 





Nuhland. 


Konitantinomwfa, auf der Bawlo- 
dariihen Ansiedlung in Sibirien. Weil 
wir e8 mur zu qut erfermen, daß wir ohne 
die Hilfe des Herrn ohnmädtig find, io 
winichen wir dem Editor und allen Zejern 
die Gnade Gottes und Gemeinichaft des 
heiligen G®eijtes! 

Da ich troß längeren Wartens feine Ant- 
wort auf die in No. 2 d. NRdich. aemadı)- 
te Anfrage von Mbr. u. S. Harder in der 
Numdichau finde, jo mache ich mich daran, 
die gewinichte Musfunft nach Vermögen 
zu geben. Der Ermähnte, nit Corn., 
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jondern Sohbann Fait, nicht Tiege, jon- 
dern Altonau, it längst nicht mehr unter 
den Lebenden. Seine Stieftochhter Anna 
Braun, nicht Ediger, wohnt jodiel ich 
weiß, in Amerifa, umd ift mit einem Dörf 
jen verheiratet. Sie find vor zwei Jahren 
in NRubland auf Beiuch geweien. Der er- 
wähnte Kobann Frieien ift 1882 geitor- 
ben. Seine lebten, veritändlichen Worte 
waren an die nachbleibenden gerichtet, umd 
zwar: „Fürdhtet euch nicht, ich ache einen 
jihern Weg!“ Seine Tochter Maria, nicht 
Anna wohnt gegenwärtig auf einer jibiri- 
ichen Ansiedlung und hat mit den Aniied- 
Iungsbeichiverden zu fampfen. Sie hat ei- 
nen Mann, zwei Söhne und zwei Töchter. 

Der ältefte ift jchon aläubig, die andern 
nicht. 

Den 21. fährt der ältejte, Sobann, in den 
Foritdienft. 

Ediger, Mltonau, ift vor zwei Sahren 
beimgegangen. Anna Wiens, Robrbad, iit 


in ihrer früben Nugend an Schwindjucht 
geitorben. 
Der erwähnte Mron Di it ummweit 


Tsriedensfeld auf feinem Gute im Gouv. 
Sefater. geitorben. 

Sch babe jett auch eine Bitte: Kann 
mir jemand Nusfunft geben von der Fami- 
lie Martin Samm. Sie zogen als alte Leu 
te, ich denfe der Großpapa war mindeitens 
60 Sabre alt, nach MAmerifa, von Ritdenau 
aus. Die Rinder, welche fie mitnabmen, 
waren meine Salbonfel. Unter ihnen war 
auch ein Paul, der etwas ichtwach war. 
(Die Alten find langit tot; etliche der in 
der Tejen die Nımdichau, und möchten jelbit 
antworten. Anmerfung von.M. B. Faft.) 
Cine Tochter des Grohkpaters, welches mei 
nes Baters Schweiter ist, bat auch Sibiri 
en geieben, wohnt jekt aber in Schönau, an 
der Molotichna. War mit einem QTörws 
verbeiratet. 

Ein paar Bekannte möchte ich bier neıt 
nen: Safob und Gerbard Wieler zoaen vor 
unaefähr 35 Sahren von Tatichenaf, Nen 
teich nach Amerifa, Rans. Bon den Wie 
ler Rindern würde ich gern etwas willen 
wollen. Mein Name it Heinrih Hamm, 
Sohn des Martin Hamm, früher Tatiche 
naf. Die Familie Benjamin Sanz it wohl 
nach Serbert aezogen. Die andern, No 
hbann und MW. Neufeld, und von der Witwe 
Kobann und Heinrich Siemens? Lakt bö 
ren, wo ihr jeid, und wie es euch geht! 

Mir müflen jagen, da die Elemente fich 
nicht mehr fo los Iafien, wie im eriten Rin 
ter. 3 trifft much jebt noch, dak es mal 
einen Taq aut ftiirmt, aber durchichnittlich 
iit e8 erträaliches Wetter, und die Schlit 
tenbahn ilt aut. Den 11. Februar war io 
gar jehr gelindes Wetter, und etwas Re- 
aen. Darauf fror es 15 Grad. Das paht 
dem Steppenpieh nicht. 

Am 22. veripürte man bier Erdboben, 
jodah die Uhren nicht mehr ainaen, ımd die 
Hühner ihre Pläte verlieren, Pferde md 
Hunde unrubia wurden. Wir glauben, dat 
es ein Zeichen der Zeit ift. Der Herr wolle 
geben, da das Ilnglüdf den Betroffenen 
zum Segen aereichen möge. 

Mir freuen uns herzlich, dab irgend je- 
mand fo freundlich ift, und die Rundichau 
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zuzuftellen. So wie wir bier des Winters 
abgejperrt find, da die Schiffahrt nicht bis 
zur Gilenbahn acht, und bis zur Stadt 
Dmsf 400 Werit find, jo it es uns jehr an- 
genehm, von jo vielen Freunden und Be- 
Fannten durch die Rundichau zu erfahren. 


Nody etwas von dem geiftlihen Baur, 
E35 gebt nicht jo geläufig, wie wir &s 
winjchten. Sollte die Armut etwas dazu 
beitragen? Das jollte man eigentlich nicht 
annehmen, denn ein Dichter jagt: 


Wer auf Gott jein Hoffnung jeket, 
Der behält ganz unverletet 
Einen freien Heldenmut.“ 


Es mag jchon befannt fein, dal; wir zivei 
lehrende Brüder in unierer Mitte haben. 
Auch jind wir bier ein Häuflein von etwa 
22 qaläubiger Familien, und dürfen ums 
veriammeln und bauen, wann e3 uns be» 
liebt. Wir find diefen Winter von Netie- 
predigern reichlich bejucht worden. Unier 
Berjammlungshaus ijt eigentlih nur ein 
Wärterbaus, welches fir aewöhnlich die 
Zubörerihaar gut faht. 

Einen Gruß an alle Rundichaulejer mit 
Bialm 111. 

Seinr.u.M. Hamm. 


Sibirien, Bawlodar, Ruhland, den 6. 
Februar 1911. MWimnfche dem Editor md 
den an der Nıumdichau beichäftigten viel 
Snade und Freudigfeit zur Arbeit. 

Da ich ichon acht Nabre die Nundichau Ie- 
je, jo will ich, wenn auch mur undvollfom 
men, einen’ Fleinen Bericht einienden. Weil 
wir Seichwiiter md auch Kinder dort ba- 
ben, diene euch zur Nachricht, dal wir, 
Sott jei Dank, noch immer schon geiund 
jind. Llebrigens ilt der Geinmdbeitszu 
Itand qut zu nennen. Doch berricht unter 
den Sindern der Neuchbuiten. Bier bei 
Heinrich Schartmer jtarb ein Mädchen von 
neun Sabren daran. Am 26. Februar 
waren wir auf einem Begräbnis in Tur 
hunbaj. Bruder Peter Nempel it geitor 
ben. Er bat früber auf Sagradomfa, 
No. 3, Friedensfeld gewohnt. Erit jtarb 
die Frau, und er heiratet die Fran meines 
verjtorbenen Bruders in No. 8. Erit 30 
gen fie nach Ufa, md jekt bierber, nad) 
Turkunbaj. Er ijt alt aeworden 62 Sabre 
und 3 Monate. ch denfe, er bat in Ame 
rifa auch noch einen Bruder. Dies diene 
jeinen Fremden zur Nachricht. 

In No. 7 der NRumdichau las ich von 
Serbard Soohen einen fleinen Muflab. Er 
ichreibt, dab es dort immer jehr troden 
it. Demn ilt es dort jo, wie ich Fürzlich 
hörte vom Teref. Hier bat der Wind jekt 
jo jeinen Willen mit dem Schnee herum 
zu beten. Wir haben dieje8 Nahr viel 
Schnee. Wenn man auf die Steppe bin- 
ausfährt, dann jieht es wie ein Meer aus, 
wo die Wellen geben. 

Serhbard Goohens find ımiere Rinder, 
aber ihre Mdrefie haben wir nicht, fonit 
hätte ich ichon länait an ihnen geichrie- 
ben. Bitte, wenn du dieje Zeilen Lieit, 
dann jchreibe uns doch einen Iangen Brief. 
Ron Franz Derfiens, Sillsboro, Mans. be: 

Fortjeßung auf Seite 12. 
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Erzählung. 





Im Strom der Zeit. 


(Fortjetung.) 


Der Besuch des alten Nahbars gereichte 
indejlen der Familie zum großen Segen. 
In feiner einfachen, berzlidhen Weife er- 
mahnte er jedes einzelne, fein Seelenbeil 
auszufchaffen und betonte beionders, dal 
Sottieligfeit die Verbeijung diejes und des 
nfünftigen Zebens bat. Abends lieh er es 
fich nicht nehmen, einen Hausaottesdienit 
su halten, zu dem auch die Koitgänger ein- 
geladen wurden und jein einfaches und doch 
inbrünftiges Gebet machte auf alle einen 
tiefen Eindrud. Mit Mutter Schlegel war 
er bald jehr vertraut, umd lieh fih von ihr 
viel über die Verbältniffe der Gegend er 
säblen. 

Als er von dem Strife und den Verle- 
aenbeiten der Yamilie hörte, wantte er fich 
ernitlih an Bater Neumann md nteinte, 
dab eS das Beite wäre, wenn er mit feiner 
Itarfen Familie nach dem Wejten zöge. Und 
als Bater Neumann meinte, jie feien fei 
ne armer, antwortete er: „Bin ich einer 
aewefen? Das lernt fich, und die jungen 
Leute lernen es noch jchneller. Du mit dei: 
nen fräftigen Söhnen Fönntejt Mir bald ei 
ne qute Heimat verichaffen. E3 ift wahr, 
aller Anfang it Schwer! Das babe ich 
erfahren, aber mit Fleir und Beharrlichfeit 
und vor allem mit Gottes Segen Täht fich 
etwas vorwärts bringen. Neumann fonn- 
te nicht umbin, ibm in manden Dingen 
recht zu geben, war er ja doch jelbit der 
iprehendite Beweis für die Nichtinfeit fei 
ner Behauptungen. Andeifen fonnte vor 
erit nicht an die Musführung jolcher Pläne 
aedadht werten, doh aingq Nadbar Waa 
ner mit der Weberzengung von ihnen, dab 
die Sadıe in reifliche Ieberlegung werde 
aezogen werden. 

eins von alfen hatte aber an jeinen 
Grzählimgen md Schilderungen des Far 
merlebens im Weften mehr Anteil genom 
men als Konrad. Er ipradh bernady eine 
zeitlang nichts mehr als vom armen und 
lag jeinem Bater beitändig in den Ohren, 
ibn mit Frühjahr zu Nachbar Wagner ge 
ben zu lalien, um vorläufig das Seichäft 
su erlernen. 

Vater Neumann lächelte ob des Eifers 
des jungen Mannes und jah jeine Frau 
verjtändnisvoll an; war es ihm doch zivei- 
telbaft, was mit jeiner plößlih erwachten 
sarmerluft mehr zu tun hatte, die Schil- 
derungen des alten Nachbarn oder die brau- 
nen Augen jeiner Tochter, der er während 
ihrem Dajein die aröhte NMufmerfiamfeit 
gewidmet hatte. , 


10. 


Die Polizei hatte zwar darauf gerechnet, 
durch Geheimhaltung des auf Alfred 
Braun und feine junge Frau gemachten 
teufliidgen Mordiuches den Rerilber der 
Schandtat ficher zu madhen und fo deffen 
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Entdefung eher zu beiverfitelligen. Allein 
der Ilnternehmungsgeiitt amerifanticher 
Zeitungs-Neporter madjte ihr auch bier, 
wie jcehon oft, einen Strich durdy die Nec)- 
nung. Einem derjelben mußte ein unbe- 
ftimmtes Gericht darüber zu Obren gefont- 
men jein, und er fette jogleich alle jeine 
Kräfte daran, „den Fall aufzuarbeiten.“ 
Damit hatte er denn audy joldhen Erfolg, 
dai den näcdhiten Morgen ein ausfiibrlicher, 
freilih mit mancherlei llebertreibung ge- 
ihymücdter Bericht in einer der aelejeniten 
engliihen Zeitungen erichien. Derjelbe er- 
regte begreiflicher Weile allgemeine Senia- 
tion. Das junge Ehepaar wurde von allen 
Seiten um näbere Einzelbeiten beitirmt, 
und wuhte faum, wie eS den allgemei- 
nen Zudringlichfeiten entgehen follte. End- 
lich verfiel e8 auf das beite Nusfunftsmit 
tel, indem e8 die FFrageiteller einfach an die 
Polizei verwies. Das Sozialiitenblatt er- 
Härte mit frecher Stirne die ganze Sadje 
als eine böswillige Erfindung, wurde aber 
mit dem Hinweis, das das hölliiche In- 
ftrument auf der Polizei zu jehen jei, jchnell 
sum Schweigen gebradt und wußte ich 
ichlieglich nicht anders zu belfen, als dat 
es die Sache als einen perjönlichen Nache- 
aft daritellte. Die enaliihe Tagespreiie 
war aber damit nicht fo leicht zufrieden ac 
itellt. Sie wies af die Mord- und Brand 
reden in den jozialiitiichen Maflenverianmm 
fingen bin, und meinte, dab joldhe Verbre 
chen mur die natürlichen Folgen der dort 
verfiindiaten Lehren feicn. Sie fam end 
lich zu dem Schluffe, dat; wenn die Union 
der Arbeiter jolche Elemente unter fich berr 
ihen und foldhe Mittel anwenden Tale, 
dann auch die Syumpatbie des PRublifums 
mit der Sache der Arbeiter zu Ende jei. 

Indeflen wurde auch durdy die Disfuffi 
on michts iiber den Urheber der Schand 
tat zu Tage gefördert. Ywar deuteten alle 
Anzeichen auf den Feind bin, den die Dei 
den junge Leute von Anfang an im Muge 
aebabt hatten, aber er batte jeine Maß 
regeln in fo jchlauer Weile genommen, 
dah fich abiolıt Feine PVewerie gegen ibn 
auffinden liejen. Als fie nad) einigen Ta 
gen miteinander den Noten in Gemein 
ichaft mit Nobannes auf der Strahbe trafen, 
begrüßte fie derielbe mit ftechenden Blicten 
und ließ im Vorbeigeben ein hböhniiches La 
chen ertönen, über deiien Pedeutung Die 
Beiden nicht im Zweifel jein Fonnten. 

„Sebt euch zufrieden,“ Saate Mutter 
Schlegel, als fie am Abend die Sade be 
iprochen. „&ott hat euch jichtbar beichütt, 
und es iit nichts jo fein geiponnen, es 
fommt doch endlich an die Sonnen. Weber 
aebt ihn feinem innern Nichter, der geiagt 
hat: Die Rache ift mein, ich will vergelten!“ 

„&s wird uns wohl nidhts anderes übrig 
bleiben“, jagte Alfred etwas unmutig. In- 
deilen werden wir ein icharfes Muge auf 
den lnbold haben müjfen. Dieies Mal 
jind wir no alüdlih davon gefommen, 
aber da8 nädjite Mal fönnte es ihm beiier 
gelingen.“ 

„Wo der Herr nicht die Stadt behütet, 
da wachen die Wächer umjonft,“ jagte Mut- 
ter Schlegel, janft mahnend; ihr Neffe 
fonnte noch immer nicht begreifen, wie 
man fich fo ruhig und ficher nur dem Schu- 
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te Gottes iiberlafjen fönne, und meinte, 
der Meniche müffe dod; auch jeine Bermunit 
und Kraft gebrauchen. Wohl wahr,“ ant- 
wortete jeine Tante, „aber du mut nicht 
denfen, dal der Herr auf deine Vernunft 
und Kraft angewiejen it, um dich zu ichü- 
ken. , 

Der Strife nahm unterdefien feinen 
sortgang. Die Fabrifanten, welche ihre 
Seichäfte nicht von einer fremden, unver- 
antiwortliegen Macht controlliert jehen woll- 
ten, fonnten nicht nachgeben; und wenn 
auch unter den Arbeitern ich ein ftarfes 
Element befand, welches die ganze Union 
gerne dran gegeben hätte, nur um wieder 
zu ihrer regelmäßigen Arbeit zurüczufeh- 
ren, jo hatte jie eben das Necht der eigenen 
Entichliegung daran gegeben; die limion 
dachte und handelte für fie und in ihrem 
Sauptquartier wurden die Zügel mit feiter 
Hand geführt. Die Unzufriedenen wurden 
niedergebalten, und jtet3 neue Mittel in 
Anwendung gebradt, win die Maflen zum 
Ausbarren zu begeiitern. Es fehlte jelbit 
nicht an einem entichiedenen Siege, den 
fie zu erringen wuhten. Ein Teil der neuen 
Kräfte, um deretwillen eigentlich der Stri 
fe jeinen Anfang genommen batte, gab dem 
auf fie ausgeübten Drude nach, und jchlof; 
fih den Strifern an. Daran waren aber 
die Fabrifanten zum Teil jelbit Schuld. 
Da es fih nicht Tohnte, die Werfe im Gan 
ae zu erhalten, jo hatten fie denjelben nur 
einen jehr Färalihen Verdienst zugebalten, 
und da die Strifer ihnen dielelbe Inter 
ftiibuma aus der Kaffe anboten, wie fie jelbit 
aenofien, jo fonnten fie der VBerfuchung 
nicht Tänger widerstehen, fih mit den an- 
dern Mrbeitern in Einklang zu bringen. 
Dieier Sieg hatte den Mut und die Zuver- 
jiht im Satptauartiere bedeutend erhöht, 
und man beichloß, fich mit aar nichts gerin- 
aerem zufrieden zu geben, al mit der Eni 
lafiung aller Nichtunionslente, und beion 
ders auch die unbeliebt aewordenen Borlei:- 
te, unter welchen Alfred Braum in erjter Li 
nie genannt wurde. i 

Die Fabrifanten verbielten jich diejen er- 
neuerten Forderungen der Ilnion gegen- 
iiber ziemlich fühl. E3 war ihnen Tänagft 
ichon Flar geworden, dab; Tolange die äußere 
Not nicht auf den höchiten Punkt geitiegen, 
an ein Nachaeben ihrer mihleiteten Arbsi 
ter nicht gedacht werden fönne. Für das 
srübhjabrsgeichäft hatten fie bereits ihre 
Mahreael getroffen, um den Marft mii 
außmwärtiger Silfe halten zu fünnen, uno 
noch fonnten etliche Wochen hingehen, bevor 
e8 notwendig war, die Arbeiten für die 
Sommerfation zu beginnen. 


(Fortießung folgt.) 





Tue nicht und nimm dir nichts vor, das 
du nicht tum mwürdeit, wenn Seius fichtbar 
vor dir ftünde, nichts, was du in der um- 
gewilfen Stunde des aewiflfen Todes be- 
reuen muß. 


Lies tägli hin deiner Bibel und merfe 
dir für jeden Tag einen beionderen Sprud) 
den du recht in deinem Herzen ermwägit. 
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Sn diefer Nummer bringen wir den 
„Eliten jährlichen Bericht der American 
Mennonite Miffion, Dhamtari, India, vom 
I. Sanmmar 1910 bis 31. März 1911. 


In Afron, D., itarb vor einigen Ta 
aen Frederik Patterion, anicheinend ein 
armer Mann, Als man eine VBlechbüchie 
öffnete, die man im Himmer des Wlten 
fand, stellte fich heraus, dal dieie Biüchie 
ein Vermögen von mehr als 100 000 
entbielt, in Baargeld, Banfnoten und Wert 
bapieren Er batte jahrelang als Einlied 
[fer in einem Rofthaufe gewohnt, und gina 
itet3 in Qurmpen. 


Wie man jchreibt, hat die Steuerbehör 
de von Lincoln, Nebr., eine Verordnung 
angenommen, nach welcher Freunde umd 
Verwandte von Gewohnbeitstrinfern auf- 
aefordert werden, Wbotograpbieen der 
Trunffüchtigen zur beifern Informierung 
der Schanfwirte und ihrer Angestellten zu 
liefern. Den PBhotographien muß das ge- 
jehmähige Verbot den Trunfenbolden Spi- 
rituojen zu verfaufen beigefügt fein. Bild 
und Verbot müflen hinter dem ES chanftiich 
angebracht werden. Ob man nun damit 
das Richtige getroffen hat, mag jonjt je 
mand beurteilen, der’3 für jeine Mufgabe 
hält, uns Fam beim L2efen nur die Erinner- 
ung an die Vehaupbtungen der PVBertürwon 
ter des Salvons, dar dur Schließen der 
letteren die Trunfenbeit eines Landes nur 
aeiteigert werde, da Trinfer Sich 
ihr Setranf Ddennod verbotene Art 
und Weile verichaffen, und dann nad) Tan- 
aem zsalten Feine Grenzen beim Ge 
braud desielben beobachten Wenn 
man fich aber nach dem alten WBaterlande 
wendet, ımd bedenft, wieviel Freiheit in 
dieier Beziehung vorbanden war, und dann 
fih vergegenwärtiat, wieviel Betrunfene 


aur 
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man täglich in Städten und Dörfern an- 
traf, zweifelt man doch daran, ob die Leu 
te mit ihren Behauptungen recht haben. 


Ans Mennonitiichen Nreiien. 

9 PB. Schmidt, Mvon, ©. D., berichtet: 
„&3 bat bier am 30 Mpril geregnet, und 
auch ziemlich aeichneit. Es it das Wetter 
ihön, und alles fängt an zu wachen. — 
Meine Mdreile iit bis jekt Winthrop geiwe- 
fen, aber von jekt an bitte alles nach Nvon, 
=. Daf., zu jenden.“ 


Beter PB. W. Töws, Hocjtadt, Man., 
berichtet: „Dat wir noch immer i mVpril 
ind, zeigt das heutige Wetter. Wir hatten 
nacht3 einen ftarfen Froft, und jekt bläft 
ein Falter Nordwind aus vollen Baden, 
daß jedermann, wenn er nicht gerade hin- 
aus mul, am warmen Dfen bleibt. 
Cinlaat ift bier ichon weit vorgeichritten; 
Weizenfäen vielleicht auch jchon fait be 
endet. Einige Schwarzjeher wollen wijfen, 
dab wir wieder ein trodnes NSahr haben 
werden, und jomit eine jchwache Ernte. 
Doc) das Steht in Gottes Hand. E3 ift bei 
nabe jeden Tag Wind. Der Gejundheit 
sultand ift fo ziemlich qut. Grühend, 8. 


. 
Pu DIR Az 
. 89. Ab 


Die 


Safob Sudermann, Tiege, Sibirien 
ichreibt: „Wir haben fchon feit dem Serbit 
aefränfelt. Meme Frau leidet an Magen 
fatarrb, während ich am Toovhusfieber 35 
Tage jchwer darnieder lag. So haben wir, 
anitatt etwas zu verdienen, große Muslagen 
aebabt. Der Winter it bier fo lang, was 
jo teurer fommt, iiberhaupt uns armen An- 
jiedlern, die wir unbemittelt beraefoınmen 
und noch dazu fait unfähia zur Arbeit find 
Nun bat man uns den Nat aegeben, uns 
um Silfe an die Leier der Numdichan zu 
wenden. Bitte daber, ibr Lieben, uns be 
hilflich zu fein, wenn ihr Fönnt. Uniere 
Ndreiie it: Kafob Sudermann, Halomoie, 
No. 2, Woft Rarakuf, Tomsf, Sib., Ruf 
land.” 


Safob Wieler, Mlerandrowfa, Sibirien 
ichreibt: „Ich möchte gerne willen, wieviele 
von der Familie und Freundichaft Beter 
Mieler, von Nieder-Chortit, ‘ Chbortiter 
Moloft, Goud. Nef., no) am Leben find, 
oder ob fie jchon alle geitorben find. ch 
höre dann und wann, dal; fich bier oder 
dort noch jemand von meinen Geichwiitern 
beruntitoßen joll; e$ möchten in Wirklichkeit 
jih noch irgendwo Freunde aufhalten. Ich 
bin ein Großiohn des Peter Wieler, und 
Sohn des verit. Jakob Wieler. Erzogen 
vom 10. Nabre an bei Nlaaf Dridger 
Drenburg, itammend von Einlage ch 
zog nad) Sibirien, um dort zu wirtichaften. 
Nah Verlauf von drei Nahren heiratete 
ich die Tochter de8 Wilhelm Pauls, Dren 
burg, von Aronsweide jtammend. Möchte 
auch die Mdrelfen der Verivandten meiner 
rau durch die Nundichau erfahren. Sch 
und meine rau find noch jung, haben aber 
nichts zum Wirtichaften. Die Mdrefle it: 
Safob Kaf. Wieler, Nlerandrowfa, Bojit 
Karakuf, Tomsf, Sib. 


24. Mai 


Safob Ktröfer, Konteniusfeld, Taurien, 
ichreibt: „Im Sabre 1875 z0gen von NRud- 
nerweide, Siidrußland, Nafob Nickel, famt 
rau und Fünf Rindefn: Nafob, Maria, 
Mganetba, Katharina u. Sarah nach Ame: 
rifa; Dafob Nicel war mein Schwieger- 
vater. Im darauffolgenden Sabre 309 von 
Nudnerweide Schwager Quiring nebit Fa- 
milie dorthin, nämlich) nah Minnejota.— 
Seit 12 Jahren bleiben alle unire Briefe 
unbeantwortet. Meine Frau it Helena, 
geborene Nidel. Sollte die Rundichau in 
die Hände diejfer Verwandten fommen, io 
berichte ich ihnen, da; meine Frau Sehr viel 
an fie denft,— Dietrich, Nafob und Franz 
Löwen find feiner Zeit von Fürftenan nad 
Amerifa gezogen. Sie find alle meine Vet- 
tern.  Safob Löwens zweite Frau war 
GEliiabeth, aeborene Walde, von Bajftıwa, 
und meine Schwägerin. Drei von ihren 
Kindern, Jakob, Franz, und Selena firö- 
fer find nach Amerifa gezogen. Selena it 
mit einem Sohn des Dietrich Yöwen ver- 
heiratet. Bon all dieien Berfonen möchte 
ich Nachricht und deren Mdreiien haben, wo- 
fiir ich im Boraus danke. 3. 8.“ 


Nadarowfa, Sibirien 
ichreibt: „Das Wetter ift bier jett jo er- 
träalid. Der Schnee fängt an, Tangiam 
zu verjchwinden. Wir find bier, Gott jei 
Danf, alle aefund. Mit der Saatzeit wirds 
vor Djtern wohl nichts werden. Möchte 
von folgenden Verwandten entweder durch 
PBriefe oder die Numdichan Nachricht ba 
ben, bitte! - Sie find: 


Abraham NKoop, 


Sobann Böje, früher Sergejewfa, Für: 
jtenland, verheiratet mit Elii. Peter Fait, 
ebendaielbit; 

Sobann Beters, früber Sanatjeivfa, iei 
ne rau auch Beter Falten Tochter. 

Peter WBotb, früber MI 
rau war eine Tochter d 
den 

Und Sobanı &. Güde, der 
von Peter Voth, früber 

sch bin Abrabam 3. Noop, geboren in 
Eliiabrtbtal, gewohnt in Liebgnau. auf 
Memrif, und jett in Sibirien. Meine Frau 
Mt Beter Falten Tochter Maria Mei- 
ne Ndrefle it: Abrabam 3. Koop, Nada- 
rowfa, Turiumbaj, St. Bawlodar, Semi- 
palat. Obl., Sibirien.“ 


ippenfeld; feine 
er Serbard Sä- 


Schwager 
Liebenau. 


Nathayina sielding, Sasfatche- 
wan, jchreibt: mein lieber Mann im 
Sanuar wegen ein Nezept gegen Salsztluß 
geichrieben hat, io find mehrere NRezebte 
brieflich eimaelaufen, und da es umitänd 
lich fit, an jeden beionders zu Schreiben, jo 
dachte ich, die Numdichau fönnte den Dienit 
tun. So danfen wir denn allen freumdli- 
chen Zeiern, die willig waren, uns zu bel- 
fen, fiir ihre Bemühungen. Der Serr wol- 
le e8 allen mit feinem Segen vergelten. 
Das Pein fünat an zu heilen, nachdem wir 
es nach dem Nezept von Freund Abraham 
Klalien, Nuiblafe, behandelten. Möchte 
auch aleich meinen ?sreunden und PBefann- 
ten einen berzlichen Gruß abitatten. Seid 
alle von uns geqrüht in Canada, den Ver- 
einigten Staaten und in NRukland. Wir 


Tait, 
Da 
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was wir auch euch, den Leiern md dem 
Editor von Serzen twwoimichen. Hatten 
iehr Schönes Wetter, und das Sien ging 
ichon flott; aber heute iit eS beiier in der 
warmen Stube, denn e8 bat den ganzen 
Tag geichneit. Es find wohl bis vier Zoll 
Schnee gefallen, aber ohne Froit; das macht 
das Land feucht.“ 


Gerhard 3. Nempel, Dallas, DOreg., 
ichreibt den 24. April: „Wir find, Gott jet 
Danf geiund, und winnichen folches allen 
Lejern nad Leib und Seele. Der April 
war bis vor etlihen Tagen jehr ftürmisch, 
und bin und wieder war auc des Nachts 
sroit; aber jo wie e8 jcheint, hat das Obit 
nichts gelitten. Seit einigen Tagen ijt es 
jehr jchön. Das im Herbit gejäte Getreide 
jiebt gut aus. Vom Frübjabrsgetreide it 
noch nicht viel zu jagen; aufgegangen ift 
alles. „Lebt find wir in unjeren Obitaär 
ten mit Pilügen und Egagen und Nultiva 
torarbeit beihäftigt. Im letten Winter 
iind viel neue Obitaärten angepflanzt wor 
den; auch wir haben 10 Meres Bilaumen 
und zwei Meres Bfirfiche angepflanzt. Ge 
treidebau wird bier zuriücgeichoben. Bor 
14 Sabren wurden in dem Speicher bier 
an der Bahn abgeliefert 60 000, jeßt faum 
5000 Buichel. Safer wird noch viel qejät; 
derielbe bat auch einen quten Breis.. 
Lebtes Sabr hatten wir von jeder Sub 
eine Nabreseinnahme von 82 Dollar. 
Hühner und Schweine find auch nicht zu 
verachten auf der arm.“ Anitatt Ge- 
treidebau it wohl Weizenbau gemeint? 
Editor, 


Sohn, 2, Thiehen, Buhler, ans. ichreibt 
uns: „Gruß mit Bi. 121. Da ich ichon 
mandymal an uniere Berwandteichaft in 
Nubland dachte, will ich fir fie etwas der 
che umierer rreimde dies, md berichten 
Rundichau mitteilen. Wielleicht lejen etli 
uns, ob fie noch alle am Leben find! Zu 
erit fomme ich nad) Sparrau, wo ich ge 
boren bin, md bis zu meinem 20. Zebens 
jahre bei meinen Eltern Gerhard IThiezen 
geweien bin. Die Mutter war ichon vier 
Sabre tot, ehe wir nady Amerifa zogen. 
Wir Geichwiiter wohnen bier in Kanias, 
jo bei jieben Meilen auseinander. In 
jere jiimgite Schweiter, Nobann Neinpel, 
wohnen in Oflaboma. Auher Safob, der 
oft fränflich it, find wir alle jo ziemlich 
aejund. Meine Nichten und Wettern, Mb 
lalom PBartiches Kinder, und Dietrich 
wen, der in ımierer Eltern Wirtichaft 
wohnt, ich denfe oft an euh! Wir find 
ja oft zuiammengefommen. Franz Nlai 
jens Stinder, Yranztal, auch meine Nettern 
und Nichten, möchte euch einmal alle befu- 
den, aber e8 wird jett doch wohl nicht 
werden, denn über das Wajler fahreıt, 
geht mir ichledht. Grul mit Bi. 90.“ 


Beter I. Löwen, Noienort, Man., berich 
tet: „Das Wetter ift ichon eine zeitlana 
recht warn: jedoch iit viel Mind, der die 
naffen Stellen auf dein Aderlande ichnell 
anstrodnet. Deinzufolge acht die Feld 
arbeit jchnell von jtatten. Der Weizen ift 


lennonitifche Unndfchan 


it bald geiäet, und dann 
Safer und Gerite an die Neibe. Fladıs 
wird nur von wenigen gejät. Xeider mul; 
ich aber wieder von Froft berichten, denn 
vorgeitern drebte der Wind fih nadı Nor 
den und heute morgen war e$ drei Grad 
falt. Wollen hoffen, da e3 wieder wär- 
mer wird; denn „Boffnung läht nicht zu- 
ichanden werden.“ Die Wiejen und Bau 
me haben jihön ausgegrimnt.— Nadıbar 
Gerhard Harms ilt etwas Fräauflich, auc 
Ritwe Klaas Brandt ift jeit einiger Zeit 
franf. Soviel ich gehört, lag fie zu Bett. 
Bei B. Diiden ftarb die fleine Anna. 
Am 9. April war Begräbnis. Sonit it der 
Sejundbeitszuitand durchweg aut. Möc 
ten wir ung doch alle für die legte Stunde 
zubereiten, denn das willen wir: Gid 
fommt, und wohl dem, der bereit sit. Ö, 
dab wir ums möchten beijtehen in rechter 
rt. MWerbleibe mit freundlihem ruf, 
P. 3 8." 


fommt 


S. €. Franz, Goeflel, Kans., Ichreibt: 
„Der Geiundbeitszuftand last zu win 
ichen ührig. Den 26. April wurde die alte 
Srohmmtter Seinrih Schröder begraben. 
Sie war ungefähr 78 Sabre alt.— Bor ei 
niger Zeit Ffamen bier  verichiedene 
Fülle von Scharladhfieber vor. Mehrere 
wurden wegen Stranfbeit abgeiperrt. Rei 
Peter 9. Schröders itarb ein Sohn an 
einer furzen, aber barten Aranfheit. Der 
Arzt verbot die Abhaltung einer Begrab 
nisfeier. Heinrich Unrub, Göflel, Tiegt 
den 5. Monat zu Bette. Er wird lana 
jam ichwächer. Das Wetter ift jet ichön. 
Die Räume blüben fehr voll, wo ce8 nod) 
nicht erfroren it. Wenn fpäter fein Froit 
fommen sollte, dann fönnte es noch wieder 
Dbit geben. Wir find es jo gewohnt, dal; 
es mır jedes zweite Nabr Obit aibt. Let 
tes Sahr aabs viel. Der Weizen und 
itehen sehr ihön. Der lektere it 
noch mr Klein, Wenn alles vor Schaden 
bewahrt bleibt, und wir Negen befonmmen, 
fann e8 eine ichöne Ernte geben. Einige 
armer find am Cornpflanzen. während 
andere ichon damit fertig find. Uniere 
Stadt Soejlel wird lanalam größer. Es 
it jebt auch ichon ein Holszbof da. Xebrer 
Peter B. Buller, Goeflel, Kans. it jekt 
am Bauen. E3 wird viel von einer Bahn 
aeiprodhen. Obs3 was werden wird, wird 
die Zeit lehren. 9. €. u. M. 3.“ 


Dafer 


Siaaf D 


idger, Nlerandrowfa, Sibirien, 
ichreibt: „Ich frage die Leier der Rund 


r 
ihau, ob ih in deren Näbe vielleicht eimi 
ae meiner Verwandten ımd Pefannten be- 
finden. Ich bin Kiaaf Si. Dridaers Sohn 
Nenendorf, auf Neviiion in Einlage. Die 
peritorbene Mutter war ath., geborene 
Peters, von Neuhorit. Möchten alle umie 
re Freunde uns Mdrejien ienden 
Ndreile it: Sibirien, Boit Karakuf, Dorf 
Alerandromfa. find in dem fernen 
Sibirien oft in bedrängte Lagen gefommen, 
aber Gott jei Danf, dah die Finder nod) e! 
ne Mutter haben, von wo fie jehr oft un 
teritiitst wurden. So find auch wir jehr 
oft von der Mutter Kolonie unteritütt wor- 


Meine 
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den. Much von den Gejchwiitern in Ameri- 
fa haben wir Mitbilfe befommen. In der 
Schrift leien wir, da „Nehmen“ nicht ie- 
lig ilt, aber in joldhen Berbältnijien und 
auf jolher Anfiedlung wird man mutig, 
wenn man von jo einer Spendung bört, 
und ilt dann jo dankbar geitimmt. Herz 
lichen Danf den Gebern diejer Liebesgaben. 
Der Winter ift jchön, trog 30 bis 37 ®r. 
sroft und jtarfem Schneeiturm. Wir find 
jedoh frob, das ji der Sommer naht. 
Den 21. Februar wurden in Grinfeld die 
leider verteilt; war ein jehr ihöner Tag. 


Peter Neumann, Grojweide, Siidrufl. 
berichtet: „Borerjt einen Gruß an Editor 
und Xeier. Wiel, auch Nichtdageweienes 
fommit vor in der Welt, md anderes wie 
der verichwindet, aber nicht das Geboren 
werden und Sterben. Won eriterem wäre 
ja jedesmal viel zu berichten, aber inte 
rejliert das auch, zumal das junge Ge 
ichlecht biiben und drüben gegenseitig umbe 
fannt it? So werde ich mır die mir be 
fannten Sterbefälle angeben. Wie ich jchon 
einmal jchrieb, wenn von dort Sterbefälle 
berichtet werden, its fehr fcehon, wenn bei 
gefitat ilt, von wo ausgewandert. Sn 
Nudnerweide it aeitorben Peter Unrau, 
ein Srohfind des alten Beter IUnrau; in 
fsranztal Starb vor. Woche die Witwe des 
PBredigers Dirfs, geborene Hliewer. Die 
je Mochen werden begraben in Gnabenial 
der alte Martin Dürfien, früber Groß 
weide, und in Baulsheim die Frau des No- 
bann riefen, aeborene Wichert, früber 
Liebenau. Dem Freund Beter Franz ja 
ae ich biermit mein Beileid iiber den Ber 
fit feiner Gattin md arühe dich hiemit. 
Die PVeitellung babe ich ausgerichtet. Much 
ariübe euch, ihr früheren Nudnerweider 
Peter Quirings. Entichuldiget, da meine 
Rerichte weniaer werden, indent erit Die 
Finder und Geichwilter müffen Briefe ba 
ben: aber jemanden einen Furzen Pericht 
aeben, wer etwas Musfunft winicht, da 
mit möchte ich aern dienen, infofern mir 
die Sache befannt ift. Grihre noch alle, 
die mich fennen umd lieben. P. N.” 


Gine jeltiame Bencbenheit. 


Unter dieiem Titel hat Melt. Beter Tömws 
von Soditadt, Man., eine Sammlung von 
Priefen und Schriften herausgegeben, die 
auf den hökhit jeltiamen all bezug haben, 
wo ein gewiffer Peter von Nieien bei Dan- 
sig Mennos Schriften druden läht, ihm 
aber von den Lehritänden der preußiichen 
Semeinde verboten wird, die gedrudten Er 
emplare zu verbreiten. Wie jo etwas ge- 
icheben fonnte, da; 20 mennonitiiche Mel- 
teiten u. Zehrer einem Gemeindegliede ver- 
bieten fann, die Schriften ihres bedeutend- 
itn Neformetoren zıı verbreiten, muB heute 
gewi einen jeden Mennoniten intereffie- 
ren, zu erfahren. Genanntes Seftchen um- 
tat 24 Seiten und ift zu beziehen von dem 
Herausgeber desielben oder durd; die Budh- 
handlung von Benjamin Ewert, Gretna. 
Der Preis iit 15 Cents. 
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Ndrehveranderungen. 


Sohn 3. Siemens, Eagle Ereef, Sasf., 
jett Hepburn, Saöf. 


9. P$. Schmidt, Winthrop, ©. Daf., jekt 
Avon, Bonhomme Co., S. Daf. 
M.K. Hofer, Dlivet, S. Daf, nad) Free- 


man, ©. Darf. 





Bekanntmachung und Einladung 
der South Dafota Mennonite College Cor- 
poration, am 3. Juni 1911. 


Zum genannten Datum werden hiermit 
alle Glieder des South Dafota Mennonite 
Eollege-Bereins und jonftige Schulfreunde, 
die am Gedeiben d. South Dafota Menn. 
College ein wohlwollendes Intereffe neb- 
men, freumdlichit eingeladen, um an den 
Beratungen und Beiprechungen iiber das 
Mohl unjerer Schule Anteil zu nehmen. 

Die VBerfammlung beginnt in der Schu 
le um 1 Uhr nachmittags. Muher der 
Wahl von drei Direktoren, der Beiprechung 
des Nechnmmasherichtes, uiw., find aud) 
jonstige Beiprehungen iiber den Stand un- 
jerer Schule erwinicht. 

Vereinsmitglieder, die der Entfernung 
wegen, oder aus jonftigen Urjachen von 
einer perjönlichen Beiwohnung der Sabres 
veriammlıung abgebalten werden, möchten 
andere Vereinsmitglieder bevollmächtigen, 
fie zu vertreten. Auf zahlreichen Bejuch 
hofft das Direktorium. Kommt Brüder, 
lalt uns ein Interejie zeigen. 

Sac.%. Graber. 
P. PB. Kleinjasier. 


Kurze Notiz 





des Yedens und Sterbens unieres lie- 
ben Baters, Jakob PB. Hicbert. 


Unjer Vater wurde geboren 1856, den 
30. März, in Sidruhland, im Dorfe Ale 
randerwohl, Im Sabre 1874 it er mit jei- 
nen Eltern ausgewandert nad) Imerifa. 
zum Staate Hanjas. Dort iit er am 25. 
Dezember auf jeinen Glauben von Melt. 
safob Buller getauft worden. Xu die Ehe 
it er mit unferer lieben Mutter, geborene 
Aganetha Görk, den 3. Januar 1880 ae- 
treten. Kinder bat er neum, fünf Töchter 
u, vier Söhne, wovon ihm zwei Töchter u. 
ein Sohn im zarten Alter voran gegangen 
jind. Grohfinder hat er 10, wovon ihm 
drei voran gegangen find. Im Sabre 1910 
im Oftober ift er nach Colorado gezogen. 
Als er eine Woche bier war, traf ihn das 
Unglüd. Mls er fuhr, icheuten die Pferde 
und er fiel vom Wagen, und brach fich 
ziwei Rippen. Dann mußte er drei Wochen 
im Hospital zubringen und als er davon 
noch nicht ganz aejund war, wurde er wie- 
der franf, und hatte e8 jchwer mit der 
Luft zu tum. MIlS er den Doktor zu Nat 
nabm, jagte diejer, er habe Serzleiden. Da 
waren ibm die Fe bald dick geichwollen, 
und c8 jtellte jich heraus, da er Serzmwai- 
jeriucht babe. Er bat es uns bald zu An- 
fang aejagt, dab dies feine lekte Mranfheit 
jei. Er ift drei Monate frank geweien, 
und die lebten zwei Wochen hart Franf. 


Wlennonitifcdye Bundfcehan 


Er bat viel im Gebet gerungen, und wir 
haben ihm vorjingen müffen. Den lekten 
Abend vor jeinem Tode, hat er uns drei 
Kinder, die wir hier waren, geiegnet. Des 
Nachts hat er dann ziemlich qut geichlafen, 
und den näditen Morgen war er ziemlich 
munter, da die verheirateten Kinder dad 
ten, jie fünnten nachhauie fahren und be- 
jorgen. Aber als der jüngite Sohn eben 
zuriick war, der die Geichmwilter nachhauie 
gefahren, dann fing er wieder am zu huiten, 
und dann jagte er: „inder, wir miütlien 
uns trennen,“ worauf er zuricd ins Bett 
janf; da bob er die Hände in die Höhe, 
worauf die Mutter ich über ihn beugte; 
da umarmte er fie, und jagte: „Nde, mein 
auter Engel!“ Da fragte ihn die Mutter: 
„Schen wir uns dort wieder?“ Worauf er 
iagte: „Ia, das hoffen wir!“ Dann ging 
feine jiingite Tochter ans Bett, und er 
umarmte auch die, und fagte: „Nde, meine 
Tochter.“ Das waren jeine legten Worte. 
Er verichied gleich darauf. Seine Erlö- 
jungsitunde jichlug Donnerstag einviertel 
nac) 7 Uhr morgens. So bat er um die 
frobe Hoffnung binterlaffen, da wir ibn 
wieder jehen werden, wo es fein Scheiden 
mebr gibt. 

Das Begräbnis war den 9. Mpril in 
unjerem Haufe. Brediger Heinrich Did, 
von Elbing, Rans., war ums zur Hilfe ae 
fommen. Zur Eröffnung wurde das Lied: 
„Nommt, Brüder, ftebt nicht Stille,“ aeium 
gen; zur Einleitung batte Bruder Diek fich 
den 91. Pi. gewählt. Dann jang die enal. 
Sonntagsichule ein fchönes Lied. Zum 
Tert hatte fih PruderDie Hiob 19, 25—27 
gewählt: Dann fang die Beriammluma 
no ein Lied umd eins wurde von der 
Sonntagsichule vorgetraaen. Sodann wur 
de die teure Leiche zum Friedhof gefahren, 
dann fang die Sonntagsichule noch das jchö 
ne Lied: „Nähber mein Gott, zu dir“ md 
Bruder Di las no einen PBialm vor. 
Dann wurde noch Gelegenheit gegeben, ei 
nen lekten Blick der Leiche zuzuiwerfen und 
wir jchieden auseinander. 

Unjer Vater hat ums nicht viele Güter 
diefer Welt binterlafien, doch bat er uns 
etivas binterlajien, das ıms mehr wert it, 
denn die ganze Welt, nämlich, da; es ein 
Wiederjehen gibt. 

Diejer Vericht hätte follen eher erichei- 
nen, aber weil unjere Nachbarin, Frau 
Dtool auch jehr Frank ist, fo durfte ich da et 
was aushelfen, und fam fomit nicht eher 
zum Schreiben. Dies diene allen Freun- 
den und Bekannten in der Nähe und Ferne 
zur Nachricht. 

Srübend, 

Lizz3ie®. Hichbert. 





Namenloje Einiendungen. 


Von €. Renner. 

Es wird jchwerlich allen Lejern der w. 
Rundichau einleuchtend icin, dai; wie 
ein Lejer meint, es „wichtigtummollende 
Nufläte find, die feine Unterjchrift haben 
und wird mit diejer Bemerfung vermutlich 
den iwenigiten Zejern einen Gefallen getan 
haben. Der Editor wünscht auch, da je- 


24. Mai 


der Einiender frei auftreten möchte, was 
meint, jenen Namen unter das Schreiben 
zu feßen. 

Daß mit dem Zurüchalten der Iinter- 
ichrift bei Einiendungen zuweilen gefin- 
dDigt wird, das heist, dahinter fih Falich- 
beit oder fogar Posheit verbirgt, will ich 
nicht bejtreiten. Much die Druckerfunit 
wird gemisbraudt. Aber wer die Ber- 
fchiedenartigfeiten der Menichennaturen 
fennt umd weiß, welche mikaünftige Stel- 
fung einige Menichen der Literatur und 
deren Berfaflern gegenüber mitunter ein- 
nehmen, der wird es verzeihlich finden, 
wenn der Name zuweilen zuriick gebalten, 
oder durch einen erdachten erjett wird. Ge- 
wöhnliche Correspondenzen, %. b. Tofale 
Rerichteritattungen, jollten wohl den Na- 
men des Schreibers mit fich fiihren, al3 Be- 
ftätigqung der Wahrheit des Geichriebenen. 
Anders jedoch it es mit Abhandlungen, d. 
b. mit Mufläben, die ein Tema behandeln, 
oder eine ichöne, treffende Wahrheit ins 
rechte Licht Stellen. Bei folchen ift die IIn- 
terichrift von jehr geringem oder gar Ffei 
nem Belang. Sch könnte Beilpiele anfüh 
ren, dal; autgeitellte Muffäße, die den Na 
men ihres Schreiber trugen, ihre Wir 
fing aänzlich verfehlten, weil die Zeier 
wuhten, wer sie aeichrieben hatte. Es 
heizt dann auch oftmals: „Sit Saul aud 
unter den Propheten?“ Oder: „Was fann 
ans Nazareth Gutes Fommen?“ 
das fiir die Zeitungen ichreiben fennt, der 
weiß, da der Namen unter dem Einge 
jandt, der alinitigen Mufnabhme bei dem 
Leiepublifium oftmals binderlich ift. Die 
Menschen beurteilen immer nach dem ätı- 
herlichen Schein das ilt das llebel und 
deshalb, iit der Schreiber noch jchiichter 
ner oder beicheidener Natur, jo wagt er 
es nicht, feinen Namen beizufügen, fondern 
versteht fich, und wer will ihn deshalb 
verurteilen? Andere tım e8 vielleicht des 
halb, weil es jo Sitte it. Nıum, das find 
auch wohl mur oberflählihe Schreiber. 


Wer 


Wir nehmen mindliche Erzähler. 
jeniqe, der fich nicht aufdrängt, und mur 
redet, wo es nötig ilt, der gereicht damit 
jtet3 zum Segen, wollen jagen: er it einer 
von den Stillen im Lande, Ein anderer da 
gegen drängt fich hervor, will immer oben- 
an fiten md hört fich gerne reden. Das 
jind die Eingebildeten, die Wichtiatuer. 
Dieje zweite Sorte qibt e8 auch unter den 
Beitungsichreibern. 


Der 


Mer fann jagen, wer die Verfafler von 
dem Buch „Ruth,“ oder „Siob,“ und an- 
deren Piüchern in der heiligen Schrift find? 
Leien wir fie mindergerne, da wir ihre 
Verfafler nicht fennen? Wären wir Schrei- 
ber und Yejer alle neugeboren, und wm- 
'hlöffe und das Pand der Liebe des Hei 
landes zu einer Gottesfamilie, dann fiele 
alle Scheelauderei, alle Tadeliucht md 
lieblojes Richten des Nächiten aanz weg, 
dann witrden aber auch herzlich gerne alle 
Schreiber für Zeitungen ihre Namen un 
teriegen. 

Des lebels 


Wurzel it in diejer Be 


siehung auf beiden Seiten zu juchen bei 
den Schreibern und Leiern. 
uns bejiern! 


Aber wollen 
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Meiichericht 


Bon BP. A. Wiebe. 


Zwölf Seelen, die Erjtlinge von den 
Neubefehrten wurden zur Prüfung zuge 
lalien, und weil fie ein qutes Zeugnis ab- 
legten von ihrem Glauben, wurden 11 zur 
Taufe aufgenommen. QTauffeit wurde be- 
itimmt zum 19. März, während der Zeit 
wurde noch Sugendunterricht beftimmt, u. 
e5 betätigte jih, wie wir in B. Harders 
Sedicht leien: 


Nuft die Seelen doch zufammen, 
Kommen werden fie ja gern 

Und beginnt in Keju Namen 
rei umd froh das Werf des Herrn! 


Auf drei Kinder wurde ich aufmerkfian, 
die Gejchwifter waren, und mir jo befannt 
vorfamen. ALS ich fie fragte, waren es 
Bergens Kinder. Ihre Mutter und Gros; 
mutter babe ich gefannt. Xettere war die 
alte Fran Nicel bei Buhler. Much dieie 
drei Kinder haben jich befehrt, und freuen 


ji, beanadiate Kinder Gottes zu sein. 


Kitive Beter Ejau, bei Inman, Slans., it 
wohl ihre Tante. Bärgens jind von dem 
jo traurig endenden Martens Dale auc 
auf Stleiniayfers Nandı gezogen, tvo fie ji) 
mit Molkerei betätigen. Much die lieben 
GHeihwiiter Samilien X. Falten, Franien 
Nlieiwers, und 2. Sudermans find dort in 
der Näbe und helfen mit am Net des Evan 
geliums ziehen. 


sch hätte es in California wohl fan 
bejier erwarten fünnen, doch fing ich aı, 
ttarf an beimmwärts zu denfen, weil id) 
Nachricht hatte, dab in zwei Kamilien 
meiner Rinder Sranfheit war ımd, md 
Bruder 3. Banfraß dort noch weiter arbei 
ten wollte. Bruder I. 9. Ihiejen hatte Jich 
längit erboten, wegen meinem Niücdreiie 
Tiefet nach Fresno zu fahren. Der Weg 
dahin war weit, doch mit einem neuen 
Auto und auf geöltem Wege gebt es jchnell. 
Am 13. März, 8 Uhr morgens legten wir 


los. Sohn Peter hatte das Steuer; bei 
ibm nabm Willie Arauie Plab. Br. N. 


9. Thiefen und ich mußten im binter- 
ten Site vorlieb nehmen. Der erite An 
baltspunft war Die Great, Weitern Wi 
nerien, gerade Dit von dem Fegelrunden 
Mc&amel Berg, der 700 hoc) ift, breitet jich 
ein ebenes Tal aus. Da find 3000 Ader 
mit Wein bepflanzt; in der Mitte find rieli 
ge Gebäude, wo Wein fabriziert wird. 
Mir ichauderte, als ich den Vorrat in den 
langen reihen QTänfs aufgeipeichert fah. 
Sn letten Nahr find 2 Millionen Galonen 
Wein gepreit worden. E3 joll die gröhte 
Weinfabrifation in der Welt jein. Es 
mag ja vorfommten, das von dem Wein 
auch etwas zu medizimiichen Zmweden ae 
braucht wird; doch wieviel Ach und Weh 
wird daraus entitehen, ehe dieier Vorrat 
verbraucht it. Wie Flagend Ieien wir 
Spr. 23, 29-32. Pei mir ftieg der 
Wunich auf, wenn doch der jonnige Staat 
California doch bald ein Temperenzitaat 
würde, dann Ffönnte dieje fruchtbare Ebe- 
ne zu einer Weizengegend, und die Fabrif- 


Hlennonitifche Bundfejan 


gebäude zu Dampfmühlen 
werden. 

Dody wir miüjlen weiter. Wald hatten 
wir Genle erreicht, wo wir dur einen 
fiinjtlich angelegten Kanal fuhren, mittelit 
dem das Holz aus dem Gebirge herunter 
geichwenmt wird. Obne Aufenthalt gehen 
wir weiter, und haben bald die aroe Stadt 
Fresno in Siht. Schöne Anpflanzungen 
zieren die Voritadt. Das Auto wird ein 
gefahren, und wir erlaubten uns manches 
zu jeben. Zımächit die Nurjery, mit den 
verichtedenen Blumen, und Smmergrün, 
die man bier nicht fennt. Das nächite war 
im GChbinefenviertel, der Götßentempel.- 
ie traurig! 


umgeichaffen 


Sie beten jtuumme Götben an, 
Sie fnien vor Holz und Stein! 
Und willen nicht, in ihrem Wahn 
Dad; dur bift Gott allein! 


Nabe bei gingen wir in ein Badhaus, 
wo Feigen aufgejpeichert waren und jeßt 
mittelit Maichinerie aebadt wurden. Doc) 
waren auch noch viele fleihige Sande tätig, 
meiltens Dentiche von Nuhkland eingeiwan 
dert. Dann forgte Bruder 3. Thiehen 
fiir ein Icbönes Mittag. Darnach beitie 
gen wir wieder das Muto. Wir bielten 
noch bei der arohen Tidet-Dffice an, wo 
wir Nachfrage bielten, wegen meiner Nitd 
reiie. Dann batten wir das aeichäftliche 
beiorat, ımd schnell amag es drirch den 
nördlichen Stadtteil, um noch einen win 
derichönen Barf zu jeben, der nenn Meilen 
auberbalb der Stadt Tieat. Der Weg da 
bin it mit prachtvollen Balmbaımen an 
beiden Seiten bevflanzt. Die neum Meilen 
find jchmell zuriickgelegt, dann machen wir 
Halt und jteigen aus, um den Iraarten, 
der mit fein beichnittenen Grin ausge 
prlanzt it, m manches andere zu beiwun 
dern. Muf Zureden der Priider beitieg 
ich einen boben Turm, wo uns eine Wen 
deltreppe hinaufführte. E83 wurde mir zu 
fett ichwer, doch als wir droben waren, 
hatten wir eine berrliche Mussicht in den 
fernen umd umliegenden Städten. Dod 
dDieier reihe Mann, der diejes alles gebant 
und angepflanzt bat, rubt längit im Gra 
be. Wieder ein VBeweis, da wir bier Feine 
bleibende Stätte haben. Beim YZurictab 
ren jaben wir auf Stellen, wie die Löcher 
sum Baumepflanzen mit Donamit ge 
jprengt wırrden, wie, im autgepilegten Gar 
ten, das abaeichnittene Holz in einen ei 
jernen Wagen geworfen und beim Fahren 
verbrannt, und die Niche fiel unten durch 
Andere famen mit einem Fleinen Engine, 
der beim Kahren die Fruchtbäumte beitaub 
te, um das Ingeziefer fern zu halten. Na, 
auch in dem ichönen California bewahr 
beitet jih der Sprudh: ohne Mitbe bat 
man nichts. Hatte auch noch Gelegenheit 
9. Aliewers und ©. Negehrs zu beiuchen, 
und famen 7 llhr abends wohlbebalten bei 
TIhiegens an. Nachdem wir Abendbrot ae 
geilen, ging es wie gewöhnlih zur Wer 
jammlumnag. 

Dat die Gemeinde, wovon die eriten 
samilien vor 11 Monat bier anfamen, 
ihon am dritten Sonntag nad der Ein 
weibung durften Tauffejt feiern, gereichte 
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ihr zur rende und MAufmunterung, im 
Werf des Herrn. Am 19. März wurden 
11 Seelen, die Erjtlinge der Neubefehrten, 
durch die Heil. Taufe in die Gemeinde auf- 
genommen. Die Bridergemeimde bei der 
Stadt Needley batte ihre Berfammlung 
aufgehoben, um auch zugegen zu fein, und 
jomit war wieder das geräumige Haus ge- 
füllt. PBallende Aniprachen wurden aebal 
ten. Dann wurde ganz in der Näbe auf 
stleiniallers Nancy die Taufbandlung voll 
zogen. Wachdem diente die Gemeinde mit 
einem Mittagsmahl. Nachmittags wurden 
die Setauften mit Sandanflegung aufge 
nommen. Dann bielt Mifitonar Banfrat 
noch eine ernite Aniprache im Gnaliichen, 
welches vielen zum Segen war, denn Schaf 
birten und Melfer aus der Ilmgegend was 
ren da. Nbends unterbielten wir das beil. 
Abendmahl und Auhwaichmg, wobei wir 
die Nabe des Serrn füblten, ımd jomit 
alaubte ich meine geringe Arbeit in der 
Sineren Milton zum Schlul; zu bringen. 

Der Nbichied wurde ums jchwer. Der 
Serr batte uns in den 22 Tagen, die ich 
dort bei Dimuba war, manche ernite Stun 
de des Segens zuteil werden lallen, da in 
den Berfanunlungen und auch bei Hausbe 
juchen manche Träne fol, doch mit dem 
Suipruch: „Muf Wiederjeben“ bei dem 
Herrn, nabm ich Abichied und fuhr noch 
sur Nacht mit den lieben GSejchwiitern M. 
N, Falten, umierem geivejenen Editor. 
mancher, der Sich feiner liebend erinnert, 
fragt nach ibm. 

Die ihöne Stadt Needley ift jekt auch 
ibre Heimat, an der Siwdoitede der Stadt 
baben fie ein ichönes Haus aefauft, mit 
fiinf Stuben md zwei und einbalb Acer 
Vand, meiltens mit Weinitöcden bepflanzt, 
nabe am Haus it eine Weinlaube, ganz 
beranft mit Wein. 

Nabebei Steben Feigenbaume Man er 
innert Sich an die Tiebliche Verbeikung 1. 
tön. 4,25. Die Wafferleitung fliegt nabe 
bei, ımd so fann ein jeder nach Belie 
ben wällern Doch werde ich mich nicht 
wundern, wenn er nad dem MAusruben 
doc; wieder wird die Feder ziwiichen die 
Finger nehmen. Nach einer ichönen Nacht 
rurbe ichlug auch da die Nbichiedsitunde. 

Ym 20. März, 8 Uhr morgens, bejtiegen 
wir, ich umd Bruder W. Krane den Zug, 
und das nächite Ziel war die qroe Hafen 
itadt Qos Angeles. Nachdem wir zwölf 
Stunden meiltens durch Gebirasaegenden 
aereiit waren, wobei wir mehr denn 20 
Tunnels paflierten, famen wir adt Uhr 
abends in die hefferleuchtete Stadt an. 
Am Depot jabe man unter der Menichen 
menge auch den lieben Brudyr PB. W. 
TIhieien, der auf uns wartete. Auch da ge- 
noßen wir innige Freude des Wiederie- 
hend. Auch ihm war, jeitdem wir uns das 
fette Mal geichen, die liebe Gattin durd) 
den Tod genommen. Er nahm uns in jein 
neneingerichtetes Seim, wo wir feine bei- 
den Söhne trafen, die uns ein jchönes 
Nbendbrot auftiichten. Mandes wurde 
gegenseitig mitgeteilt, und nachdem wir 
dem Herrn gedankt, gingen wir zur Ruhe. 
Morgens, da wir nody beim Frühftiidk ja- 
hen, beiuchte uns der liebe Bruder Franz 
lafien, der ganz in der Nähe wohnt. Der 
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erste Bejuch aing zu ihm. Er wohnt mit 
Familie in einem jchönen Heim, nad) ipa- 
niihem Sil gebaut, welches ihm wohl bei 
812000 foitete, aber was mir das föft- 
lichite war, war, dal; bald die Pibel gereicht 
wurde, denn nur die ift auch in der Yyami- 
lie der berrlichite Schaß, woran wir uns 
uns aud) da jtärften. Dann gingen wir 
durch den blumenreihen Garten, nahmen 
die Strabenbabn, ımd fuhren nad dem 
S, 8. Depot, wo wir umiere Tiefet3 beitell- 
ten zur Seimreife. Da wurde ums gejagt, 
da; die Nooievelt’ihe Familie in wenigen 
Minuten anfommen würde Bald waren 
wir auch mit einer Schar Menichen um 
ringt. Die Polizei bielt Ordnung, und 
arenzte mit einem Seil den Empfang®- 
plat ab. Mit großer VBegeifterung wurde 
er empfangen. Ein freundlicher Mann, 
der auch mir die Sand reichte, und über 
haupt das verjammelte Volk freundlich be 
grühte, und dann vom Empfangsfomitee 
geleitet, auf alänzende Autos aufgenom 
men wurde, md bald den Blicfen des Vol 
fes entichwand. Es8 war mir diejes eine 
angenehme 1Weberraichung, doch wie viel 
herrlicher wird das Kommen Nein ein 
denen, die fein Ericheinen lieb haben. Bon 
da beiuchten wir die Anstalten der Pisga 
Milton, wo wir aud zu Mittag aeladen 
wurden, und einer VBerfammlung beiwohn 
ten. Es wurden da bei 200 arme Zeu 
te an Leib und Seele aeipveilt. Viele Kran 
fe werden durd Doftor Noafum durd) 
Sebet aeheilt; auch it eine NRettungsanftalt 
in der Nähe fr aefallene Mädchen, und 
ein Store wo arme Leute auch ohne Geld 
faufen fünnen. Bon da befichtigten wir 
den Hafen am Stillen Ozean. Es find 
36 Sabre, als wir bei Hobofen, N. 9. Tan 
deten. ch bin viel gereift, doch war ich 
bis jett nicht an den Hafen gqefommen, 
mo ieh mm die janften Wellen des Stillen 
Dzenas Fränieln jab, und zwei Fleine 
Dampfer landeten. Much die Badeanitalt, 
wo viele fih im Wafler tummelten, war 
intereffant anzufchen. Doc für mich war 
es Zeit, den 5 Ubr-Zug zu nehmen, um 
noch vor Abene bis Annabeim zu fommen, 
um die Tiebe Schweiter Wedel und Familie 
» zu befuchen. Qraf da auch die Schmweiter 
Eva Sanzen. Much den alten Geichwiltern 
PB. Wohlaemuts durfte ich einen fursen Be- 
iuch mirchen, wo ich mit einem fjchönen 
Mbendbrot bedient wurde. Die liebe Schw. 
Medel iit auch Sehr alt geworden, und der 
Sohn Nohann ilt Förperlich Teidend, doc) 
machte auch bei ihnen das Wiederieben 
arohe Freude. 

Am 22. März, 12 Uhr, beitieg ich wieder 
den ua, und fam, wie verabredet, um 
1:30 in 2o8 Mnaeles an, wo im Haufe der 
lieben Geihw. Wallen Berfammlung be- 
ftinmt war. Mpoitelg- 10, gab uns An 
leitung, dah; wir geieanet wurden. Nachdem 
wir ums geitärft hatten am Worte Gottes 
lieh es jich die Tiebe Schweiter Wall, die ge 
wejene Liefe Neufeld, die einit meine flei 


hige Sonntaasichillerin war, und jpäter 
nach Indien’ in die Miflionsarbeit aing, 


nicht nebnten, die VBerfammlung mit einem 
Mahl zu bedienen. Sie pflegte auch ihre 
Eltern P. Neufelds. Schnell, doch im Se- 
gen verliefen auch dort die Stunden unie- 
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res Beilammenieins. Mcht Uhr abends be 
ftiegen wir den Zug, wo fich noch mehrere 
Kfchmiiter, auch die lieben Gejchwilter 
Walls, zum Abichied einfanden. Nach ei- 
nem SHäandedrud — einen Glaubensblicd 
nach oben, nahm uns der Zug dem fernen 
Weiten zu, und nad) 45 Stunden glüdlicher 
Neife, Famen wir Sonnabend, 12:30 in 
Lehigb, Rans., an, wo ich die lieben Meinen 
noch aefund und am Leben antraf. 

Ic danke zunächit dem lieben Herrn, der 
Snade zu meiner Neife gegeben bat, aud) 
alfen lieben Geichwiitern, wo ich einfehren 
durfte: danfe fiir die erzeigte Liebe, ımd 
allen Neubefehrten rufe ich noch aus weiter 
Serne zu: „Sei aetreu bi8 in den Tot, fo 
will Ich dir die Sirone des Lebens aeben!“ 

E35 mmcte mir Freude, am Mbichieds- 
abend noch von zwölf andern zu hörten, 
dah fie Frieden erlangt, und dah ipäter 
noch bei Needley, California, 20 Seelen ae: 
tauft wurden. Der Serr wolle fie heiligen 
in feiner Wahrheit! 

Schließe mit dem Dichter: 


Der Sel’gen Lieder Neim 

Tönt an mein lauichend Ohr: 

Dur biit heut näher heim, 

D Serz, denn je zuvor! 

Chor: Näher daheim, 
Näher daheim, 
Pald ift mein Werf aetan, 
Dann rub ich aus, daheim! 


Näher dem Siraer Lohn 

Der Heimat Licht und hehr, 
Näher dem Weiten Tron, 
Und dem Froftall’nen Meer- 


Drum, weil der Tag noch winft, 
Nerleih’ mir Ernit ımd Fleih, 
Mein Ende iit vielleicht, 
Viel näher als ich weiß. 








sortjegung von Seite 6. 
famen wir einen Vrief und aud die Bhoto 
arapbieen der Minder. Wir möchten deine 
liebe Frau auch gerne jehen. 

Die Mutter-Rolonie jchicft bier viel Kol 
Ieftengeld ber. Es wäre auch fehr aut, 
wenn Dies jo aufgenommen wirde, wie 
aus Gottes Hand. Aber arm find wir alle 
iehr, und ein jeder alaubt,ibm fehlt e8 am 
nötigiten. Es waren viel Mleidungsitücde 
aud) jett wieder aeichidt. Geld haben ei 
nige bis 15 Nubel befommen, und wir ba 
ben beide Male nichts befommen. Ich bin 
nody immer zu reich. Gott fei Dank, wir 
haben etwas Vieh mehr, ala andere, Nicht 
alle haben weniger als wir. Es acht uns 


manchmal auch jauer an. So mie dieie 
Woche: Andere befamen Geld zu Mehl 


oder Futter, und ich muhte von dem Saat- 
weizen mablen lajien. Sch batte zu 11 
Desj.; davon geben mım schon zwei ab. 
Ind wie lange dauert c$, dann geht no 
mehr ab. Möchte der Herr dem Winter 
bald ein Ende machen. Heu foitet bier bis 
zu 30 Nubel der Faden. Wo foll endlich 
olles hberfommen? Gin Bierd haben wir 
ihon verfauft, umd für das Geld Futter 
und Nahrung gefauft, und das ift bald alle. 

Wir find in umjerer Jamilie ichs aro 
he Menihen; aber traurig: zur Arbeit 


24. Mai 


bleiben wir mur vier, die Frau umd zivei 
Mädchen. Die Söhne jind lange nicht 
allerwärts zu brauchen: weil fie ichwadh- 
jinnig find. ch felber bin ihon 64 Nahre 
alt, und fann auch nicht mehr jo wie frii 
ber. ch verdiene den Winter noch etwas 
mit Sättel ımd Sielen machen, aber es 
iit der Abiat zu Flein, weil die Leute jehr 
arm jind und die Auslage auch immer 
fehlt. Wir würden uns fchr freuten, wenn 
auch wir etwas Mithilfe befommen Eönn- 
ten. 

Seßt noch einen Grub an den Editor 
und allen Numdichauleiern mit dem 121. 
1, 

NRajewfa, Bolt PBawlodar, Sabarowsfoj 
Roloitji, Semipalat. Obl., Rubland. 


Yr. Warfentin. 





Ylerefeld, Karakuf. Werte Nund- 
ihau! Wenn ich jo recht meine Lage be- 
denfe, in die mich der Herr vorgeiett hat, 
dann möchte ich wohl die Feder hinlegen 
und alles zufrieden lallen. Weil aber 
meine aeiwweiene liebe Frau zwei Schweitern 
in Amerifa bat, deren Ndrejlen wir nicht 
willen, jo will ich diefelben durch die Numd 
ichaun von dem Tode meiner lieben Fran 
benachrichtigen. 

Meine Frau war Veramanns 
Anna, von Waldheim. 
1848, den 28. Oftober. 
getreten 1868 den 25. 
der aeboren 13, wovon 
Gwiafeit voran aegangen find. Ihre 
Krankheit war Mitbma. Ms Sich Die 
Kronfbeit fand, vor 10 Nabren, ichien cs 
nicht von aroßer Pedentung zu fein, aber 
nach und nach wurde es immer jchlimmer. 
Die letten drei Winter mmıhte fie ganz im 
Bett zubringen. Im Sommer dageaen 
war e3 immer chwas beiier. Ste muhte 
viel Suiten umd ipeien, und batte aroße 
Atemnot. Den letten Sommer war fie fo 
ichwad), dal fie falt nicht aeben fFonnte. 
Als es dann fälter wurde, muBte fie wie- 
der ins Pett. Die Aranfheit nahm ftarf 
su; dabei batte fie einen ftarfen Heih 
hunger. Smmer batte fie ein Verlangen 
nach jolden Speiien, die wir nicht hatten 
und bier in Sibirien it eS jchwer, etwas 
ohne Geld zu befommen, und Geld war 
nicht da. Das war für fie ehr ichwer 
auszuhalten. in den lekten fünf Wochen 
war fie nodı ichwer franf, beionders jchwer 
waren die lekten zwei Wochen, als fie im 
Niiken und Pruft Schmerzen befam. 3 
var fitr fie eine jchwere Zeit, Aber aud) 
ichwer für uns anzusehen. Sie hat bis zu 
ihrem Ende viel aebetet, und mandesMal 
aernfen: „Lieber Seiland, hole mich heim!“ 
3 danerte ihr viel aulange bis die Stun 
de ihrer Erlüitng ichlua. Sie hat e8 dod) 
im Gedutd abwarten Fünnen. In den let 
ten Mochen konnte fie nichts mehr efien: 
jie fagte dann: „Der Herr madt mid) 
von allem Ios; auch vom Eileen; 
„aber ich bin froh dazu, denn der liebe Hei 
fand het fir mich ichon alles bereitet. der 
Tiich ift beicht, da werde ich mich jatteiten.“ 
So kam ihre Erlöiungsitunde den 7. De 
sember 1910, 2 Uhr nadıts. Sie ist in die 
ewige Ruhe eingegangen, umd jchaut jebt, 


Tochter, 
Sie wurde geboren 
Sn den Eheitand 
September. Sin 
ihr fieben in die 
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1911. 


was fie geglaubt. Ich betrauere fie mit 
ichs Kindern, aber nicht als jolche, die 
feine Hoffnung haben. Bitte noch die lie 
ben Geichwiiter un ihre Mdrcjien. Llniere 
Adrefie ilt, wie folgt: Sib. Schel. Dorogi, 
St. Kargat, Bolt Harahuf, Wol. Orlow, 
Alerefeld, Abrabam Nempel. 

Vieber Bruder Jacob Nempel! Einen 
herzlichen Gruß mit Bi. 23. Du frägit 
durch die Nımdichau, ob ich die 36 Dollar 
erbalten habe. Sc fragte Bruder Neufeld, 
an melden die drei Dollar famen; der 
jagte mir, wenn ibe Geld jchieft, dasiclbe 
an den alten Editor Salt ichiden, dann 
würde es jiher an Ort und Stelle anfom 
men. Du fragit auch, ob wir am Sum 
gern find. Das gerade nicht, fiir Brot 
bat der liebe Serr noch immer aejorgt. 
Aber uniere Yage tt ihwer. Ich habe jeit 
anfangs November ichon vier Briefe an 
euch geichiet; den lebten, in welchem in 
von dem Abjterben meiner lieben rau be 
richtete, Schickte ich „Tafainoje“ regiitriert 

ab. Die Ndrejie jichrieb ich jo, wie ge 
wöhnlid. Gruß von mir umd Stindern. 

Srüßet 9. Nempels, Steinbad! 

Abr Nempel. 





Tiege, DOrloffer Woloft, Cherfoner 
Souv., den 8. März 1911. Den Editor nebit 
jeiner werten Familie ımd allen Nundichau 
lejern büben und drüben einen herzlichen 
Gruß zuvor. Wenn wir jo in den mäljigen 
Wintertagen im Nacbarfreiie veriammelt 
iind, Menn. Nundichau, Botichafter und 
sriedensitimme durchichauend, dann findet 
man ja jo manchen Bericht, der einen inte- 
rejliert, und was mir weniger wichtig it, 
iit dem andern um jo wichtiger: Ginmal 
liegt eS in der Natur der Sache oder in Be 
zug des Berichteritatters. Nicht  jelten 
ihaut man beim Erhalten der Mennoniti 
ihen Niumdichau die Anterjchriiten durch, 
ob da auch ein Verwandter oder guter Be 
fannter aus der jog- „Neuen Welt“ einen 
Bericht zu ums berüber ichiet; denn das 
Sprichwort: „Nlte Liebe roitet nicht, bat 
noch immer jeine volle Bedeutung. Natür 
lich empfindet einer den Sinn diefer Wor 
te, wie auch manches andere it, mebr als 
ein anderer. Sedo wahre Liebe böret 
nimmer auf. 

Serne las ich die Berichte von meinem 
fl. Better E. 9. Frieien. Vergebens jhaut 
man in letter Zeit nach jeiner Unterichrift 
aus. Lebit du noch? Dann bitte, doch mal 
etwas von imieren Verwandten zu berichten. 
Yeben deine Eltern noch, oder deren Ge 
ihwilter? Dem Onfel Bernhard Frieien 
it mit etlichen Kindern nach Sibirien gqezo- 
gen. David Frieiens wohnen noch bier in 
Wleranderfeld. Mein Bater Jacob Wolf 
itarb am 31. Dezember 1908; er wurde 
vier einbalb Monate weniger. 86 Nahre alt: 
Gr schrieb zu feiner Zeit auch öfters für 
die Nundichau. War auch vielen Zefern der 
Nundichau perlönlich befannt. Mich jeine 
Seichwilter find, obzwar etliche von ihnen 
ziemlich alt geworden, alle geitorben. Nım 
treten wir in ihre Neiben als die jog. Al- 
ten ein; und mit gutem Necht, denn auch wir 
berjpüren die Anzeichen immer deutlicher, 
da; auch unser Feierabend fich naht. Aa, 
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man vernimmt jchon von Ferne das Ge 
läute der Abendgloden, wenn man darauf 
achtet; die Töne entitehen ja durch verichie- 
dene Urjacdhen- 

Wie gerne wirden wir mal einen recht 
umftändlichen Bericht, wenn nicht brieflich, 
dann Dich die NRundichau, von unjern 
Verwandten, als da jind: 9. Böien, Abr. 
Bien, Sam. Böjen, Thom. Ktoopen Zami 
lien, erfahren. Jedenfalls find doc aus 
dDiejen Familien mehrere NRundichauleier- 
Am metiten bin ich ja mit 9. Böjen Fami- 
lie perjönlicy befannt geworden. Du, lie- 
ber Schwager Martin, fünntejt uns doc 
mal mit eittem recht langen, umjtändlichen 
Bericht erfreuen, nicht wahr? Ich denke, 
wenn du überhaupt nod) lebit, du läht dir 
doch Tolche wohlgemeinte Mahnung nicht 
sweimal antragen, ja, nit ein Mal ver- 
gebens; denn an Ereigniffen und Erlebnii- 
jen fehlt es doch nicht jeit deinem lekten 
Brief; denn in etwa 20 Nahren erlebt 
man jchon jo manches, was man einem qu- 
ten Freunde gerne mitteilt. Und dal ihr 
uns jolltet vergeiien haben, nehme ich nicht 
an, denn Nugendjahre und Sugendfreunde 
mit den Erlebnilien und Erfahrungen zu 
vergefien, it fiir mich ganz undenkbar. 

Wenn auch ichon bei 32 Nahre jeit un 
ierm letten Mbichiede verflojien jind, jo 
jteht doch noch jo manches in lebhafter Erin 
nerumg vor uns. Es war nicht alles rechte 
Meinberasarbeit zu nennen, die wir in der 
jog. dritten Stunde unjeres Yebens aus 
führten. Seute trachten wir doch darnad), 
dal; es durch Gottes Gnade geicheben ioll, 
nicht wahr? Gottes Gnade bat umS getra 
gen bis hierher, nach jeiner VBerheigung! 

Auf die Frage über den Zultand unjerer 
samilie berichte ich, dab fich uniere ältejten 
vier Stinder verheiratet haben. Sacob, der 
Simngite, it Schullehrer in der rim. Sie 
jind alle in Blumenort, Mol., gebürtig. 
Sejtorben ilt noch fein Kind. "YIber zwei 
Srofinder find von dem Freund der Stin- 
der beimgebolt. Geichwilter Julius Dorf 
jens, welche auch in unierem Porfsviertel 
joohnen, wirrden ebenio gerrk von den 
obenerwähnten Verwandten erfahren. 
Uniere Frauen find die Schweitern Anna u. 
Katharina PBanfrat, früber Blumenort, 
Srosfinder des in Blumenort verjtorbenen 
Claas Düd, alio erite Nichten an den Edi- 
tor Claas Wiens. Wir find perfönlich nicht 
aut befannt geworden; ich erinnere mid) 
nur, da wir uns bei der Station Datvlefa 
nolwo im Laden einmal begegnet find. Mit 
dem Schwiegervater des Editors habe ich 
zwei Nahre lang zufammen in einer Werf 
itube gearbeitet: Unier Meilter war So 
bann Reimer, gegenwärtig in Minnejota. 
Der Bruder des Editors ijt zu uns öfters 
aefommen, al3 er in der Slaierne war. 
Möchte gerne von ihn Berichte erhalten. Er 
it wohl auch in Sibirien. Much Schauen 
Seichwiiter Sul. Dörkien, bier, in der Rund 
ihau nad Nachricht von ihrem Sohne Nuli- 
us Dörfien, welcher in Amerifa ijt, viel 
vergebens aus: Schwager Nulius Dörf- 
ien feiert den 4. des Monats jeinen 64. 
Geburtstag. (Ich dachte, wir hätten uns 
nicht weit von Peter Bauls Ehutor getrof- 
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fen, und nod) ein paar Worte gewechielt; zu 
wenig natürlid. Br. Beter Wiens it tat- 
jählic in Sibirien, Putichfowsfij Utichait., 
Najjeid Gorfoje, Sib. Eiienbabn. (Sh. D.) 
Bitte uns einmal zu bejuchen, aber vorher 
nod) alle dortigen Verwandten zu grüßen. 
Editor.) 

Als Dörkiens fi vor etwa 12 Jahren 
verheirateten, hatten jie jeder zwei Söhne, 
auch jeder zwei Töchter; Dörfiens jeine 
beiden Töchter find geitorben. Helena ver- 
heiratet, Katharina dagegen war nod) le- 
dig. Schweiter Dörkiens, friiher Dridgers 
ihre vier Kinder leben nod. Die Neltejte, 
Katharina, verebelicht mit Herm. Wiens, 
wohnen bier in Neubalbitadt. Nafob ijt 
Schreibergebilfe im Gebietsamte; Peter n- 
Anncen find in der Wirtichaft tätig. 

Db der alte Peter Did, Bruder der 
Stiefmutter meiner Frau nocy lebt? Hier 
it ja auch in ınmierer nächiten Näbe eine Fa- 
melie feiner verjt. Schweiter Eliiabethı 
namlich die Zamilie Desager. Alte De- 
Sagers, auch ihr einziger Sohn jind ge- 
itorben. Die nachgelaffene Witwe, gebore- 
ne Sröfer it jett verebelicht mit Nafob 
Ktlafien. Es gebt ihnen recht aut- Much 
uniere Nachbarn, Beter Siaafen, fie ist eine 
Anganetba, geb. Warfentin, früber Bauls- 
beim, lejen jchon Sabre die NRundichau, 
und finden nach ihrer lleberzeugung wirf 
lich zu wenig Nachricht von ihren in Ameri- 
fa wohnenden Geichwiltern. Am 4. des 
Monats war es gerade ein Nabr, als ihre 
Tochter Anganetba itarb. Sie binterlieh 
ihren Mann 9. Derehr ımd ein Söhnlein 
Safob. Ihre Krankheit war Schwindiudht. 
Shre ältejte Tochter Eliiabetb, verebelichte 
Penner, wohnen in Waldheim  storne 
liı3 wohnt am SNaufajus, Safob und \o- 
bann in Sibirien, Abraham bier in Gna- 
denfeld. Heinrich, mit unierer Tochter He 
fena verheiratet, wohnen zubauie; Gerbard 
dient auf der Foritei Miow, und Aranz ar 
beitet beim Stellmader. Niaafen baben 
mich ichon oft erfucht, an die Nundichau 
zu Schreiben, und ihre Geichwifter in Ameri 
fa aufzumuntern, mal recht umständlid) 
uber ihr Befinden zu berichten. Nun möch- 
te ich hiermit jolches jo gerne bezwedt ba 
ben. Niaafen find nad) ihren Nahren im- 
mer moch recht rüftia und arbeitstäbig. Sie 
gedenken aufs Frübjahr ihre Kinder in Si- 
birien zu bejuchen. 

Der Winter war diejes Nabr ein jehr 
ftrenger; auch heute, Früblingsanfang, 
it die Erde mit Schnee bededt. Doc die 
Erde jcheint freundlich ins Zimmer, als 
wollte er jagen: „So wie ich fam, jo fom® 
me ich immer,“ 


BB Wolf 


Gin fleihiger Schüler. 


Nugquit war ein fleigiger Nnabe, Seine 
Pegabung war nicht jebr aroy, wohl aber 
fein Eifer und jeine Treue. Das Leriten 
viel ihm recht jchwer, und manchmal, wenn 
andere Ainaben aus jeiner Stlafie die Sadıe 
längit begriffen hatten, mußte er jeinen 
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Lehrer no einmal um Erflärung bitten. 
Aber er wollte um jeden Preis etwas ler 
nen. Darum Faufte er feine freie Zeit 
weislih aus. Wenn andere Sinaben drau 
hen jpielten und jprangen, ja er haufig 
drinnen im Schulzimmer, um feine Mufga 
ben noch einmal zu wiederholen. Beion 
ders ernit nahm er eS mit jeinen Arbeiten, 
jeit er in der Eonntagichule vom Seilande 
gehört hatte. ES war ihm Flar geworden, 
dai der Seiland auch ihm Tieb habe, und 
dab; er auch mit jeinen Schulangelegenbei 
ten zu Sei geben dürfe. Nun ging es mit 
der Arbeit viel leichter, da er jeine Zu 
flucht zum Herrn nehmen fonnte, aber er 
arbeitete darum nicht weniger fleißig. 


Ind der Heiland jegnete die Treue des 
Knaben reichlich. Als August die Schulzeit 
hinter jich hatte, fam er zu einen tiichtigen 
Meiller in die Lehre. Er wurde ein fabi 
ger, und wohlbabender Geichäftsmann, der 
demiitig vor dem MAngeficht feines bimmli 
ihen Vaters wandelte, jene Arbeiten ge 
wilienbaft und treu ausführte, und mit fei 
nen Mitteln viel Gutes verrichtete. Aber 
mande von jeinen Schulfameraden, die 
viel ichneller und leicher lernten als Au 
auit, wurden jpäter arme Leute, weil sie 
nicht treu gewejen waren mit ihren ichönen 
Haben md dem lieben Gott nicht die Ehre 
gegeben hatten. 


Giferindit- 
6 <t. Betersburg, 5. Mai, 
Die Sapaner haben in Migun, einer 


chineiiichen Stadt in der Mandichnrei, 18 
Meilen von der rufliichen Grenze, ein on 
Iulat errichtet, was die ruslische Negieruna 
veranlahte, Tich zu erfundigen, was der 
(Hrumd bierfiir wäre, md ob dies aus form 
merziellen, oder militärtichen Wrfachen ae 
ihehen wäre. Die Navaner antworteten, 
dar 250 Sapaner in Migun wären, md 
dal mebrere japanische Firmen dort eri 
fierten. Die Antwort weiit auch darauf 
bin, dab Nufzland ein Stonfulat in Santo 


einrichtete, in dem Winkel, der von den 
eslüien Tumen md Bolobotun gebildet 


wurde, obichon dort mir ein Nufie lebte. 





En. 2 : - 

(! «A *.r 
Brunter-Buren 
find befjer, billiger und wirfiamer als Ba- 
tentmredizin. Seder Aranfe erhält meinen 
ausführliben Broipeft über Heilkräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Gent Stanıp. 

Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 


Wilmwanfce, Wis. 


Mennonitifche Bnndfchan 


Ob alt oder jung, 


24. Mai 


ob veidy oder arm, ob 


krank oder gefund, 
wer im fendhtbariten Teil des jcdönen 


Kalifornien 


jich für einen mähinen Preis ein Heim nründen 


wende 


JULIUS SIEMENS 





möchte, der 


jid an 


Los Molinos, California. 





Kin Schritt weiter. 


New Horf, 1. Mat. 

Zum eriten. Mal in der GBejchichte des 
Menschen it es gelungen, die menschliche 
Stimme auf eine Entferming von 2 000 
Meilen direkt zu übermitteln. New Horf 
und Denver waren nämlich durch eine te 
lepboniiche Berbindung einander nabege 
rückt Es wurde ein jog. „Seiitertelephon“ 
an beiden Endpunften mit vier bleiftift 
Dicken Kupferdrabten verbunden. Bemer 
fensivert ijt, dal über die vier Drabte zu 
aleicher Zeit 22 Berionen jprachen und te 
legrapbierten. Es it mn geplant, aud) 
San Francisco und New Vorf in telepbo 
niichen Berfehr zu bringen. 


Die beite Gelenenheit, billin nad) Yos 
Molinos, Galif. zu fommen, iit während 
des Nun Monats , wenn in San Francisco 
die Internationale Sonntagsichul-Konven- 
tion tagt. Bon allen Stationen wejtl. von 
Dmaba und Ktanjas City nad) San Fran- 
cisco und zurucd Foltet es muır $50.00. Die 
ihönite Fahrt it über Salt Yafe Eity umd 
Dogden. Vor WRojeville, im Saframento 
Tal verlange man emen „Stopover“ und 
faufe ein Tiefet nadı Yos Molinos, weldyes 
mr 83.15 foitet. 

sch werde vom 25. Mai bis zum 5. Su 
ni in Nanlas fein und von Sutchinion, den 
6. um 3 Uhr morgens nad) Yos Molinos 
abfahren: Dies gibt auch denen von Of 
laboma Zeit, fich der Neijegeiellichaft anzu 
ichlieen Wer mit der GEreurjion nicht 
mitfann. der fomme zwiichen dem 10. u. 
22, Sumi, wenn dielelben Breite fiir Tiefets 
in Strait jind. 

Mas Diele Tielets von Minnejota, den 
Dafotas und Canada foiten, finde man da 
heim aus. Mlle, die von Sutchinion mit 
mir zugleich fabren wollen, jollten mir fol 
ches nach Sutchinion briefliy vor dem 57 
Sum melden. 


Ychtungsvoll, 


Sul. Siemens. 


N. P. Es jei noch hiermit befannt ge 
macht, dab das Yand bier jet auf 10 Jahre 
Zeit verfauft wird. 


Nenner Kaifer proflamiert. 


Addis-Abeba, 15. Mai. 


Brinz Yidj Zeafiu, der Enfel von Staijer 
Menelif, wurde von Hatler von Abejiynien 
proflamiert. Die Krönungszermonien wer 
den jpäter jtattfinden. Prinz Yidj wurde 
am 18. Mai 1909 zum Erben des abejign 
ichen Trones erflärt. Er war damals drei 
sehn Sabre alt. wei Tage vorher hatte 
er die Brinzefiin Nomana DOnof, die 7 
Sabre alte Enkelin des Hatjers Nobannes, 
und eine Nichte der Ktatlerin Taitu gebei 
ratet. Zu gleicher Zeit war Nas Tejlama, 
der die Negentichaft übernommen batte, da 
Kailer Menelif nicht mehr inutande war, 
die Angelegenheiten zu leiten, zum Bor 
mund des Tromerben ernannt. Der Regent 
itarb am lekten 13. April. Menelit wurde 
im Sabre 1844 geboren und lange franf. 





Alerandra Hospital zu Nofthern. Deut- 


ihe umd engliihe Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. 


ar 


Da8 Direftorium. 





die du an 
deiner El 


Sedenfe in deiner Firbitte, 
feinem Qag unterlaflen darfit, 
tern, Geichwilter und Freunde. 





SHiihere Genefung | durd das wunder: 
für Sranke wirfende 


Gxunthernatifcdye Heilmittel, 


(au Baunjheidtismus genannt.) 


385 Srläuternde Girfulare werden portofrei zuge 
fandt. Nur einzig allein echt zu Haben von 


Dohn Zinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Berfertiger ber ein: 
zig echten reinen Granthematiihen Heilmittel. 
Office und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Petter-Drawer W, Gleveland, DO. 


Manbüte ib vor Fälihungen und falihen Pr 
reilungen 
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Gin interejflanter Fund. 





Bei Musgrabungsarbeiten für einen An 
bau zum NRamiey-Gebäude in Nocheiter, 
Minn., Itießen die Arbeiter am Donners- 
tad auf eine große Menge von Bennies, die 
wie man glaubt, im Sabre 18665 aus einer 
Rank am Orte geitohlen worden find. Ge 
nauere Unterjuchung ergab, dab die Ben- 
nies alle die Nabreszabl 1865 trugen und 
nie im Umlauf geweien waren. Im Sabre 
1866 wurde in die Erite Nationalbank in 
Nocheiter eingebrochen, wobei die Diebe im 
Sanzen etwa $2 000 Bargeld erbeuteten, 
darunter auch einige Säde neuer Bennies. 
Man glaubt, dai; fie diejelben an der Stel 
le, wo fie gefunden wurden, vergraben ba 
ben. 





Krebs Seilte. 


Spypodermic bei milder Behandlung 
wobei das Ungemad) von innen heraus nad) 
auben getötet und eine Nücdfehr der Kranf- 
heit verhindert wird, was der Fall ilt, wenn 
dieielbe mit Pflaitern, Del, XNays oder 
ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen geben, wo man im 
Voraus bezahlen mus und nichts aufzu- 
weilen bat, da wir ihnen doc) eine gejchrie- 
bene Garantie geben. Buch frei! 


Neferenzen. 


Mrs. Kobann Siebert, Hitcheod, OFfla. ; 
Miz Kuftina Benner, SHillsboro, Kans,., 
Wm. Nedeia, Lehigb, Kans.; Mrs. S. 2. 
Loewen, Hillboro, Kans.; 2. 2. Bed, Bea- 
body, Rand. 


Dr. Element Cancer Eo., 


1200 Grand Ave., KRanjas City, Mo. 





Die „Findige RBojit.“ 


Aus Thüringen wird folgendes Geichicht 
den erzählt: Ein ichlichtes Bänerlein hatte 
fürzlihb in Blanfenburg allerlei zu be 
lorgen und fehrte bei dieier Gelegenheit in 
einem Gafthof ein. Nm Drange der Ge- 
ichäfte bemerfte er erit auf der Nüdiabrt im 
GCilenbabneoupee, dal er im Gafthof feinen 
Ruckiacd liegen gelajien bat. Das Unglüd 
war, dal er weder den Namen des Galt 
bofes noch den des Beliters fannte, aber 
der Wackere wiurste jich zu belfen. Er jchrieb 
eine Bojtfarte mit der Adrejie: An das 
grobe Haus mit den griinen Feniterläden, 
über der Briücde, wo Gottlieb Heumann aus 
Schwarzburg jeinen Nucdiad bat liegen la’- 
ten in Blanfenburg. md die findige Boit 
brachte die Karte auch richtig an das Haus 
mit den qrimen Fenfterläden, und am nädı- 
ten Tag war Gottlieb in den Beiit jeines 
Rudiades, 

Unterjtüte deine Mitmenschen jo viel 
wie möglih mit Nat und Tat. 


Ulennonitifche Bundfehau 
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Die Deutfch— Amerikanilche Safe Depofit & Trult Co, 


Dfferiert Sicherheiten 5 bis 7 Proz. 


Zinjen tragend u. bietet den freumdl. 


Lejern Gelegenbeit, Summen von $50u. höher abiolut ficher anzulegen. 


Berfaufen Skthiffsfahrfarten, 


J. H. PENNER, Pres. 





aufen \ Chefs zahlbar bier und in anderen Ländern 
ohne Yegitimierung, verfertigen Bollmadhten, Teitamente uw. 
bitte; gefällige Auskunft jtetS gegeben. 


Schreiben Sie, 


Beatrice, Nebr. 





Fran Tafts Airankheit. 


New Work, 15. Mai. 

Frau Taft, deren plößliche Erfranfung 
des Bräjidenten Pläne jtörte, und ihn ver 
anlaste, von Harrisburg, Ba., an ihr Kran 
fenbett zu eilen, befindet jich beifer, und es 
bieß, das Präalident Taft nah) Waihington 
suriickfehren würde, wie er beabjichtigt bat 
te. Dr. Evans, der jehr viel Zeit in dem 
Sauie von Henry W. Taft, dem Bruder 
des Bräjidenten, verbrachte, wo Frau Taft 
franf darnieder liegt, jagte, dal die Hranf 
heit ermutigenye Zeichen von Bellerung 
zeigte. Frau Taft Flagte zuerit am Sams 
tag abend über Ilmmwohliein, als fie einem 
Diner beiwohnte, das ihr zu Ehren von der 
„Neademy of Political Science“ gegeben 
wurde, auf dem der Präfident eine Nede 
hielt. Am Sonntag erichien es geraten für 
jie, dal fie das Haus nicht verließ. Der 
Bräfident fuhr allein nad Harrisburg und 
fehrte jofort wieder zurücd, nachdem er jei 
ne Nede auf der Konvention der Babnange 
itellten gehalten hatte. Die erfte Nachricht 
von der Stranfheit jeiner Frau erhielt der 
PRräfident kurz vor feiner Abfahrt nadı Har 
risburg. Frau Tafts Krankheit joll ner 
vöier Natur jein, wie fie einen derartigen 
Anfall jchon vor zwei Jahren hatte, aber 
dieies Mal trat das Leiden nicht in jo Itar 
fer Form auf. Man denkt, dai; fie in zwei 
oder drei Tagen nad Waihington zuridkeb 
ren fann. Es wurde geiagt, dal; fein of 
fizielles Bulletin über Frau Tafts Hranf 
beit ausgegeben würde, da jich ihr Befinden 
ehr aebeflert hätte. Arau Taft ijt ziemlich) 
auten Mutes und winnichte mit ihrem Gat 
ten nah Waibington zurid zu fehren. 
Feäul. Selen Taft, ihre Tochter, wird bei 


ihr verbleiben. Bräfident Taft macht fich 
bereit, nad) Wajbington beimzufebren. 





Aemwvermifuge 


Das allerbeite und wirffamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 


Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horfe Remeby 
Eo. unter dem „Pure Food and Drug Act,“ den 
30. Juni 1906. Serial No. 31,571). Yit ga- 
tantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Siörper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben werden. Bralti- 
fche Pferdebefiger fehrieben uns, daß Neivvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
dejlen Magen voller Würmer ijt, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e8 mwider- 
penftig ilt. Sciden Sie heute Ahre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Bor Nahahmungen fei hiermit ausdrüdlicd 
gewarnt.. — 6 Sapieln $1.25; 12 Kapfeln 
$2,00, 

Bortofrei verfandt mit Gchraudisanweiiung. 
Farmersd Horfe Nemedy Go., Dept. 3.592—7. 
e Milwaukee, Wis, 


An Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 
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Stehe des Morgens nie ohne Gebet md 
Danf zu Gott auf, und ohne den Gedanken, 
dal; es vielleicht zum legten Mal geichieht. 

Sehe nicht ohne ernites Gebet und ern- 
jte Prüfung zur Nube am Abend. 





SH 





at Alles Tehlaerfıhlagen, 
fo fchreibe doh an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in Amerila, und 
beichreibe Dein Leiden. 
frei und beziehen fih die Koften nur auf etwaige Medizin. 







Aller ärztliher Nath ift 





WE Schreibe um ein Dergeichniff feiner Laus-Z.urcn 

















Cold-Push, für alle Erkältungen, Huften, wehen Hals, Ficber, 25c 
Sranenkranfheiten-Aur, für Krauenleiden, Ecymerzen u. j.30., $1. 
Mbenmatismus-KAur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 500 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäche u. f.w., $I. 
Alter Briefliher Hath frei. Schreibe gleich. DP. ©. PUSHECK, Chicago. 
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Niedrige Butterpreiie 
machen den beiten Sebaratar deito wichtiger 


Kein aröherer Mihgriff fann von Seiten des intelligen- 
ten Milchfarmers gemacht werden, als mit dem An- 
fauf eines Nahmieparators zu zögern, weil Nahnı 
umd Butterpreiie unglüdlicherweile niedriger find, als 
jeit mehreren Nabren. 

Nocd, Fünnte ein Fehler aröher fein, als fich verleiten zu 
(alien, einen minderwertigen Separator um eine Nlei 
niqfeit billiger zu faufen, aus demielbigen Grunde. 

Mildpwirtichait mag netwinnbringend jein mit einem Se- 
parator eriter oder zweiter Giite, oder jogar ohne ei 
nen jolchen, wenn die Breije hoch find. 

ber wenn die Preife niedrig find, zeidinet der Gebrandı 

De Yapval durch größere Erjparnis ımDd döfo 
nomticheren Betrieb, die Grenze zwiichen Gewinn und 
Berluft in der Milchwirtichaft. 

And dann iit mod) ein Nuben in der Mildnwirtichaft mit 
einem De Zaval, aber ohne einen joldhen it Ge 
iahr, dal der Nuten jehr flein werde. 

Anherdem find Sie nidyt neziunngen, baar Geld zu zah- 


D 


len für einen De Zaval Separator, wenn Sbhnen 


cıini 


dies nicht pabt. Sie fünnen ihn unter jo liberalen Be- 
dingungen faufen, das derjelbe in Wirflichfeit durch 
jeine Erjiparnilie fir fich jelbjit bezahlt, jogar bei den 
jeßigen Milch- und Butterpreiien. 

Mit Bezug anf die Butterpreile war die Notwendigkeit 
cinen De Lapval zu faufen nie größer, nocd die 
Srimde gegen den Ankauf eines minderwertigen Se- 
parators oder jich ohne einen jolchen zu bebelfen, mehr 
sutreffend, als jett. 

Sie brauchen wicht im Inflaren hierüber zu fein. Ber- 
Händigen Sie fich blos mit dem nünhiten De Zaval 
Hgenten, dab er Ihnen einen De Xapval zeigt, und 
Selegenbeit aibt, denfelben jelbit zu probieren. Tun 
Zie dies auch, wenn Sie bereits einen andern haben, 
oder probieren Sie zu gleicher Zeit irgend einen an 
dern, wenn es der Jabrifant oder Agent zulässt. 

Wenn fein De Yaval Agent in der Nahe it, jchrei- 
ben Sie uns um irgend welche Information, und weil 
die Sailon der höchiten Milchproduftion da ift, zögern 
Sie nicht, entichlojien zu handeln. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


165-167 Broadway 
NEW YORK 


173-177 William Street 
MONTREAL 


29 E. Madison Street 
CHICAGO 


14 & 16 Princess Street 
WINNIPEG 


Drumm & Sacramento Sts 
SAN FRANCISCO 


1016 Western Avenue 
SEATTLE 





Fragen und Antworten. Winichen Sie 
fleiichiger zu werden, Appetit zu befommen, 
erfriichenden Schlaf zu geniegen, und zu 
fühlen, dab jeder YFaler und jedes Gewebe 
Ssbhres Körpers gejtärft und erneuert wird? 
Kenn jo, beginnen Sie die Behandlung mit 
Forni’s Alpenfräuter. Die erjte Flajche 
wird Ihnen den Wert des Prüparats be 
weilen, und Sie wwirden Jich darüber wun 
dern, dab Sie es nicht jchon friiher veriucht 
haben. Lngleich anderen tertiggemadten 
Medizinen it der Mlpenfräuter nicht in 
MYpothefen zu baben. Die Eigentiimer 
verfauien ihn direft an das Bublifum durch 
Spezial NMgenten. Man ichreibe an Dr. 
Beter Fabıney u. Sons Co., 19 
Soyne Ave., Ehicago, I. 


25 ©o. 


Waibinaton, 16. März. 

Brälident Diaz von Merifo wird in et 
wa zwei Monaten reiignieren laut einem 
vom DOberiten Steever, dem Befehlshaber 
der amerifaniichen Xruppen in EI Baio, 
im Weiken Haus eingetroffenen Tele 
aramm, das folgenden Wortlaut bat: 

„Die Nusfichten auf Frieden jind heute 
günstiger und es wird wahricheinlich inner- 


halb 24 Stunden ein Waffenitillitand ver 
einbart werden. Madero fordert vier Ha 
binettspoften, einer davon der des Hrieas 
jefretärs, und 14 Gomverneurspoiten. Die 
merifaniiche Negierung ift bereit, die Bo 
ten der öffentlichen Arbeit und der Suftiz, 
und vielleicht noch einen andern zu gewäh 
ren, während der Striegsiefretär von den 
beiden Barteien gemeiniam bejett werden 
ioll, Madero wird wahricheinlich 10 Gou 
vermeurspoften erhalten, und Diaz joll 
nachdem die neuen Gouvdernenre ernannt 
worden find, rejignieren, vorausfichtlich in 
siwei Monaten. Dies tft die nunelte, ziem 
lich zuverläflige Information, die ich erbal 
ten fann.“ 





Wengen : Kranke! 


Kort mit der Batentmebizin! 


Gegen 2:Went:Stamp gacbe ıdh Euch Wue 
funft über das bejte deutihe Magen- Haus» 
mittel, beijjer und billiger alö alle Batentmedt-» 
ainen. 

RUDOLPH LANDIS 


Norwood, D-, Dept. 621. 


Schlimm mitgejpielt. 

Cine fait unglaubliche Gejchichte erzählt 
der Nontraftior Maurice E. Selion in De 
troit, ein 67 Sabre alter Mann. Bor we 
nigen Tagen batte er jet: Haus verlajien, 
um Jich mit einem Subrmann wegen einer 
Angelegenheit zu beipredhen, und wurde 
unterwegs von einem Automobil getroffen 
und bewultlos zu Boden gejtredt. Bon da 
an weis der alte Mann gar nichts mehr, 
al3 bis er drauten im ($rojie Bointe in 
der Garage einer PBrivatwobhnung eines 
Abends gegen nem Ilbr jo balbweas 
wieder zu jich fam md ich allein fand. 
Cs gelang ibm endlich, nachdem er nad) 
Streihbölzern in der Dumfelbeit ae 
jucht, jich aus der Garage heraus und nad 
Sanie zu finden. Helion jagt, da feiner 
Memung nad) der Lenker des Gefährtes, 
nachdem er ibn niedergefabren, ibn mit 
nad Srojle Rointe genommen und dort, 
ohne jede ärztliche Hilfe, in der Garage lie 
gen gelajien babe. Als er morgens um 
balb vier Uhr in jeine Wohnung getaumelt 
fam, war jeine Kamilie allerdings hödhit er- 
freut, den Mann nad 30jtindiger Abiwe- 
jenheit wieder zu jehen, aber er jab auch 
darnach aus 





 Elfter jührlicher Bericht 


der 


Amerikanifch- Mennonitifchen Aiffiou 


Dhumtari, Indien. 


Ginleitung. 
„Sebet bin, und Iehret alle Bölfer und taufet fie ım Namen 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiites.” Matth. 28, 19. 
„Und zu erleuchten jedermann, welche da fei die Ordnung des 
Geheimniffes, das von der Welt her in Gott verborgen geiweien ilt, 
der alle Dinge geichaffen hat durch Iefum Ehrift. Epb. 3, 9. 


Elf Jahre find jegt jeit der Gründung diejer Miflion ver- 
floffen. Der Diftrift, von dem Dhamtari der Mittelpunkt ift, 
hatte vor der Ankunft unjerer Miffionare nicht das Vorredht,, 
das Evangelium des Herrn Seju Ehrifti zu hören. Damals 
war nicht ein einziger Ehrijt in diefem Diftrikt, welcher eine Be- 
völferung von ein und einhalb Millionen hat. Wir danken Gott 
für die Zahl derjenigen, die jegt al3 Nepräjentanten der Gemein- 
de Ehrifti hier jtehen. 


Das Werk iit in früheren Sahren meiit auf Anitaltsarbeit 
und Schule beichränft gewejen, aber während des Ietten Kabres 
hat das Evangelifationswerf größere Musdehnung erfahren. Rei- 
fen wurden von mehreren Miflionaren unternommen, die iiber gu 
te Berjammlımgen berichten an allen Pläten, die fie beiuchten. 
Tausende haben von Neju gehört, Teile der Bibel, quite Biicher 
und Traftate wurden SHumderten eingehändigt, die durdy das 
Leien derjelben imstande fein werden,, den Weg des SHeils zu 
lernen. 


Wenn wir die Arbeit des legten Jahres iüberbliden, drängt 
fi) uns der Gedanke auf, da des Herrn Wege nicht die unjern 
find. Er bat e8 jo geführt, dag wir manche unjerer Pläne ge- 
ändert haben. Wir danfen ihm, dab er uns geführt, wohin er 
wollte, da wir geben jollten. In Gariaband bofiten wir Land 
zur Erbauung eines Bungalo zu befommen, aber bis jegt ohne Er- 
folg... Das Werf dajelbjt wird von zwei Hindubrüdern betrie- 
ben, welche gute Arbeit tun. 


Land für eine Evangelijationsstation ift in Sanfra, einem Dor- 
fe, 18 Meilen —6 Stunden— wejtlih von Dhamtari gefichert 
worden. Gegenwärtig beginnt Bruder Frieien dort die Erbauung 
eines Bungalo. Bruder SHarbler war nahezu jehs Wocden da 
jelbjt und leistete gute Dienste, indem er die Eingeborenen unter- 
wies in der Herjtellung von Baditeinen. 


Das NRuhehaus in Igatpuri ift vollendet worden bis auf 
weniges in der Einrihtung. Das Haus wird während der hei- 
ben Nahreszeit von vier oder fünf Miflionaren bewohnt werden. 
Die Geldiumme, weldhe bierzu bewilligt worden ift, war nidht 
hinreichend, da8 Haus völlig fertig zu ftellen und einzurichten. 


1910 


Es wird eingerichtet werden, wie die Freunde im Seimatlande 
für dieien Zweck Mittel beifteuern. 


Schw. Lydia Ellen Scherg ichifite fiy im Januar 1910 in 
Bombay ein, und reilte nad dem Seimland. Der Aufenthalt 
dajelbjt unter lieben Freunden und im gejunden Klima war ihr 
von großem Nuten. Wir hoffen, dai; fie bald wieder zurückehren 
wird, um die Arbeit wieder aufzunehmen. 


Seit einigen Nabren haben die Arbeiter auf dem Felde in 
sndien der Gemeinnde gebeten, einige Brüder berüber zu jenden, 
um das Werf in Mugenichein zu nehmen und der Gemeinde Be- 
Nericht „u eritatten. Die lange erwarteten Nepräsentanten famen 
am 16. September 1910 in Bombay an. Es iit überflüffig zu 
jagen, dab wir uns ihrer Ankunft freuten. Ihr Bejuch war ums 
eine große Ermutigung und ein Segen für das Werf. Ihre Nat- 
ichläge und Erinnerungen waren uns wertvoll. Ihre Anwejenbeit 
in den vielen Berjammlungen, und ihre Anipraden waren uniern 
indiichen Geichwiltern von aroßem Nuten. 
jen Leuten lange in Erinnerung bleiben. 


Sie werden unter die 


Wenn euch diefer Bericht zubanden fommt, bitten wir den 
jelben anzuieben als eine Mahnung, dal; Gott dem VBolte von In- 
dien eine lleberzeugung der Sinde und Erwedung jenden möge, 
dal; fie jich zu ihm wenden mögen, der bereit it, „ielig zıı machen 
alle, die durch ihn zu Gott fommen.“ 














Schnweiter Mary Burkhard und ihre Bibelfrauen. Ginige von ih 
nen find noch ichr jung, aber das Werk des Herrn liegt ihnen 


am Serzen. 
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Siunrzer Meberblif von 1910, 


„Der Herr hat Großes an uns getan, dei; find wir fröhlich.“ 
Nenn wir auf das vergangene Nabr zurücdbliden, jo erfennen 
wir wieder deutlich, da der Herr uns gejegnet bat, und dies 
ftimmt unfere Herzen froh und dankbar, Wiewohl wir aud in 
diefen Nahre feine große Zahlen von neubefehrten und getauften 
Seelen in unjerm Berichte Fönnen aufweijen, jo dürfen wir doc 
freimmütig bezeugen, daß der Herr Großes an uns und unjrer Ir- 
beit getan hat. Na, wir müjlen mit Jakob ausrufen: „Ich bin zu 
gering aller Yarmberzigfeit und aller Treue, die du an deinem 
Nnedite getan halt.“ 

Sn Sariaband hofiten wir im Anfang des Jahres eine Haupt- 
jtation zu eröffnen, aber darin find wir ein wenig verhindert wor- 
den, weil wir nicht fonnten Yand befommen. Wir haben dort 
gegenwärtig ziwei Kolporteure angeitellt und hoffen, daß wir in 
nächiter Zukunft werden mweitre Arbeit beginnen fönnen. 

Sn Sanfra, einem Dorf, 18 Meilen wejtlid von Dhamtari, hat 
uns der Herr die Tür geöffnet. Wir haben dort beinahe vier Aec- 
res Land gefauft, und find jchon mit dem YVau des neuen Miji- 
onshaufes jchr beichäftigt. 

Das neue Heim in Igatpuri it, dem Seren jei Danf, aud) 
fertig getvorden, umd wird fir diefe heile Zeit den Miflionaren 
zum Aufenthalt dienen. So oft traf e8, dal einige der Miflions 
Kejcwilter für ein paar Wochen die Erholung nötig haben, und 
dann wußten wir immer nicht, wohin. Num aber ijt audy diejem 
Bedürfnis abgeholfen, Wir glauben, da auch Liejes Heim in 
Aufunst ein großer Segen für die Miflion jein wird, 

Die medizinische Arbeit bat durd das Kommen des neuen 
Arztes cine große Hilfe gewonnen; was uns jeßt nod) jehr not 
wendig fehlt, it ein gutes Hospital. 

Die Werfitätte in Nudri hat in diejem Jahr auch wieder viel 
Arbeit gehabt; aber um diefen Zweig der Arbeit nody mehr voll- 
ftändig zu machen, fehen wir uns genötigt diefelbe für das fom- 
ntende Jahr nady Dhamtari zu bringen. 

Für den Bejuch der Brüder Shoemafer und Harkler jind wir 
herzlich danfbar. Dicjer Teruc it für die Million ein umaus- 
iprechlich aroßer Segen geweien, und wird es auch nod) lange in 
Yufunft bleiben. 

Gvangeliiations-Arbeit. 


a 


Neiien PBazaarPredigt und Dorfarbeit-— 
Eine Anzahl der Miflionare haben während der Fühleren Zab- 
reszeit Neilen gemacht, um Gvangelifationsarbeit zu tun. Dieie 
Meilen find zumeift in der Gegend jidöjtlich von Dhamtari gemacht 
worden, wo das Volf empfänglicher icheint, als in andern Gegen- 
den. Die gewöhnliche Methode ift, das die Miffionare mit den 
indiichen Selfern viele Schriftteile verfaufen, und in den Bazaars 
und Dörfern zu predigen. Dies hat fidy als jehr wirfiam erwie 
jen, da8 Evangelium den Dorfleuten zu bringen. In einigen 
Fällen, wo das Werf noch neu ift, haben ganze Bazaars von meh 
als taufend Berionen der Predigt des Evangeliums aufmerffam 
zu gehört. Predigt wird faft jeden Sonntag im Dhamtari Bazaar 
gehalten und einmal die Woche in nahezu jedem Bazaar inner- 
halb des Bezirfs jeder Station. In feinem Falle ift den Milli- 
onsarbeitern heftiger Widerftand geleiftet worden. Die Leute 
jind gewöhnlich reipeftvoll und aufmerkfiam. 

Bon jeder Station gehen täglidy Arbeiter aus in die Dörfer. 
Sie geben den Kranken Medizin, beten mit ihnen md verjuchen 
ji) auf verschiedene Weile nüglich zu machen. In vielen Dörfern 
beginnen die Leute zu fragen, warum all dies getan wird, Was 
not tut, ift wirkliche Meberzeugung ihres jündigen Zuftandes, jo 
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weit e8 fich um diejenigen handelt, die fih aufer Chrifti be- 
finden. Wir hoffen, das die Miflionsfreunde ernitlich mit ums 
beten werden, dal; dieje Leute von der Siinde überzeugt werden, 
daß Simndenerfenntnis und Buhe gewirft werde. Wir alauben 
die Zeit fonımt, dad; viele derjenigen, die regelmäßig die Verfindi- 
gung des Wortes hören, für den Herrn gewonnen werden. 

Die Arbeit der Bibelfrauen. Die erite, einheit- 
lihe Prüfung für die Bibelfrauen aller Stationen wurde am 
Scylufie unjerer erjten Bibel-Normalichule fir die männlichen u. 
weiblichen Mijlionsarbeiter im Oftober 1910 gehalten. Bon 15 
Frauen, welche jicy daran beteiligten, beitanden 7 das Eramen. 
Darauf wurde der Normalfurs reviliert und vergrößert, jodaß 
die Lernenden jekt in vier Klafien geteilt jind. Wöchentliche Bi 
belflafien für die Frauen werden außer dem regelmäßigen Stur- 
jus auf verschiedenen Stellen abgehalten. 

Es wird von den Frauen gefordert, dab fie täglich im Bım- 
galo ihre Lektionen lernen, und darin wird ihnen regelmäßiq zu 
gewilien Zeiten Hilfe geleitet und Wiederholungen gehalten. 
Sm Sommer folgt dann die Bibel-Normalichule, nad) der die 
jäbhrlihen&ramen folgen. So erhalten die Frauen biblischen 
Unterricht während jie an der Arbeit jind. Wir hoffen mit der 
Zeit eine Schule zu errichten, man manchen von ihnen einen griind- 
lichen Unterricht zu geben. 

sn Sundarganj verrichten jechs Frauen regelmäßig Bejuchs- 
arbeit in wenigitens dreißig HSäufern in Dhamtari und in fieben 
Dörfern der Imgegend. Die Frauen von zwei Lehrern, die in 
Shanfardah ftationiert find, bejuchen regelmäßig vier Dörfer, 
Alle dieje Frauen nebjt zwei andern haben den Kurius im PVibel 
Hudium aufgenommen. Das Werf an diejer Station iit am Zu 
nehmen, md die rauen bezeugen reges Intereiie 

sn Rudri bejuchen 8 Frauen jede Woche 21 Dörfer, und eins 
bis fünf Häufer bei jedem Bejuch, ausgenommen in der Negen 
zeit, wenn einige Dörfer unerreihbar find. Die Abficht ift, jovie- 
le Seimjtätten wie möglidy zu bejuchen, und die Pläte zu fin 
den, wo regelmäßige Interweilung gegeben werden fan. Nad) 
der Erfahrung der Miilionare und Bibelfrauen it zu der Arbeit 
viel Geduld und Ausdauer erforderlich. 

Sn Balodgaban jind drei Frauen in dem Werf angejtellt. 
Sie haben regelmäßige Bejuche gemacht in den Wohnbäuiern von 
15 Dörfern. Während des Jahres find etwa 448 Heimaten be- 
juccht worden, und etwa 7688 Berjonen haben das Evangelium 
gehört. Wir verjuchen nad Kräften den Frauen und Sindern 
den Heilsweg zu lehren. Sie hören mit Interefle dem Gejang 
und der Vorlejung der heiligen Schrift zu. 

Auer dem zunehmenden Interefie in all diejer Arbeit Fön 
nen wir feine jehr jichtbaren Neiultate unjerer Arbeit jehen, aber 
wir jtrenen den Samen aus, und vertrauen Gott für die Nejultate. 
Nicht durch Heer, noch durch Macht, jondern durch meinen Geilt, 
jpricht der Serr Yebaoth.“ 


Büchrer-Niederlage. — Seit längerer ‘eit bat der Herr e8 ums 
aufs Herz gelegt, in Dhamtari einen Fleinen Buchladen zu er- 
öffnen. Der Weg öffnete jih uns im Mugust 1910, wo wir ein 
fleines Grunditüd, 10 Sub im Biere an der Hauptitrage mie 
ten fonnten. Darauf erbauten wir eine Hütte aus Stangen und 
geflodhtenen Bambusjtäben. Das Dach beiteht aus Ziegeln. 

Biicher wurden von der Nord-Indien Buc)- und Traftatge 
jellichait und der Britiichen und Ausländiichen Bibelgeiellichaft 
bezogen. Ein Fleiner* Berfaufstiich ift aus Käften gemacht, md 
mit Tuch überzogen worden. Neben dem Tiich fit einer ıın 
jerer indiichen Brüder von morgens bis abends. KXeute, die der 


Straße entlang geben, werden von ihm eingeladen, die Bücher an 
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suiehen. In der Unterhaltung mit ihnen bat er qute Gelegenheit 
ihnen vom Seiland zu erzählen. 

in deinielben Depot ‚haben wir Pbenole, ein jtarfes Desin- 
fizierntittel, welches nüßlich it zur Verwendung an gefallenen 
Tieren. Viele faufen 08, md erbalten bei jedem Ankauf ein 
Traftat. 

Teer Berfauf von Biichern beläuft fich auf 50 bis SO Erem 
plare den Monat. 


Der durchichnittliche Gewinn vom Berfauf 
von WBiichern md PBhbenole betrug Techs bis neunzehn Nupees. 
ssinanzeller Gewinn it auch nicht die Abiicht an dem Ilnternchmen. 
Der Zweck it, Seelen zu erreichen, amd unsern Einfluß zu erwei 
tern. Wir halten das Unternehmen für erfolareich md baben 
den lab auch fir das fonmende Nabr aepacdtet. Die Pacht be 
tragt 4 Nupees und S Mimas per Monat. 


Stulpuortage-Werf.— Während des Nabres arbeiteten jechs 
Stolportenre mit zwei Bredigern. Sie predigten das Wort, md 
verfaniten Teile der heil. Schrift. Es gelang ibnen, viele Schrift 
teile zu verfaufen, die jett weit und breit iiber den Diftrift zer 
itreut jind. Dies it ein Jebr ermutigendes Werk, md die Eiwig 
feit allein wird offenbaren, wieviel Gutes damit getan worden 
ist. 

Stolportenre verfaufen nicht mur VBircher, jondern predigen in 
den Yazaars und tum perjönliche Arbeit, wo jich Selegenbeit bie 
tet. Durch Silfe in Krankbeits- und Notfällen haben fie fich die 
Tiire in viele Häuler geöffnet.  VBiele Brivat-Unterbaltungen weı 
den gehalten mit folchen, die fiir das Evangelnım Interefie zeigen. 
Wir boffen, dal diejes Werf, mit dem Gebete des Volkes des 
Herrn das Mittel jein möge zur Sewinmung vieler Seelen. 

Die Zabl der Dörfer, die in diejem Sabre bejucht worden 


iind, it 506. 20 728 Xente hörten die Predigt des Evanaeli 


ums. 450 Schriftteile und 1087 andere VBilher wurden ver 
fanit. 
Grzichung driitliher Ardeiter. — Gines der arösten Be 


dirinifle aller Miftionen it gut eingeitbte Arbeiter, die ante 


Stenntnis des Wortes Gottes haben, und willen, wie das Wolf zu 


bit 
erreichen it. Die allgemeine Anficht der Miffttionare ift, dass fich je 
de Million ihre eigenen Arbeiter erziehen jollte Renn man 
eingeborene Mifiionsarbeiter von ausivärts anftellt, find es ge 
wohnfich ijoldhe, deren Anmwejenbeit in ihren eigenen Stationen 
nicht länger gewimicht wurde, oder jie nirgends lange zufrieden 
ind. 


Injere eigene Station bat einen Anfang gemacht in der Er 











Die erite hriitlihe Verfammlung in Sanfara. GS war noch fein 


Bungalo hier vorhanden, fondern nur’ das Zelt. 


ziehbung von Arbeitern, und ziwar auf dreifache Weile, Gritens 
geben wir einen KYurjus für Bibelfrauen, wie oben erwähnt; dann 
einen Zeiefurius für Kolporteure, Prediger und Dorfichullehrer, 
mit dem Erfordernis, einen Monat jeden Sabhres den Studien in 
der Bibel-Normalichule zu folgen, wo das Ganze wiederholt wird, 
nit darauf folgenden Eramen. ir diejenigen, welche innern 
Ruf in die Arbeit für den Serrn haben, it der Studiengang, 
der fi auf drei Sahre erjtredt, eingerichtet. Diejer Hurius 
ichlieizt Singen, Bibliiche- und Sirchengeichichte, Methoden chriit 
licher Arbeit, Studien im Leben Ehrifti, der Apoitelgeichichte, den 
GEpijteln und Propheten ein. Wenn die jungen Männer dieien 
Studiengang zuriegelegt haben, bejigen fie eine arimdliche 
Vibelfenntnis. Sie werden aud angehalten, praftiiche Arbeit 


zu tun, und mitzubelfen in Evangeliiationsarbeit, Dorfarbeit, 


Rredigen in Bazaars uw. 

Cs wird auch ein Studiengang ausacarbeitet, durch welche es 
denen, deren* Schulbildung mangelbait ift, ımd die im Xelen zu 
riick find, ermöglicht wird, die Bibelichule zu beiuchen  Ginige 
von umiern Ebriflten haben den inneren Drang in der Ausbreitung 
Des Kovangeliums mitzubelfen, find aber ungelebrt, md wollen 
jich eine bejlere Kenntnis des Worts ımd des Werfes aneignen. 
Es ilt zu hoffen, dab auf dieie Weile die Miflion mit fähigen, 
und gottgeweibten Arbeitern verieben wird 


Grzichnunaswerf. 


VWaiienhans-Scdnicen. Die naben Weilenbaus- Schule in 
TIhanıtari wird nad) und mac) Kleiner, weil die Anzabl der Stna 
ben abnimmt. Ghwa 90 Prozent der Stnaben wurden in böbe 
ve Nlafien aufgenommen, auf Grund des obrigfeitlihen Era 
mens, das bier gebalten wurde, Es wurde auch ein Hindernis 
empfunden, dab Die Yehrfräfte zu wiinjichen übrig ließen; aber 
ein neuer Schulmeiiter it angeitellt worden und wir erwarten 
beiiere Neiultote im fommenden Nabr. Eine ernitliche Anitren 
ang joll gemacht werden, mm Stnaben von auswärts zum Bejuc) 
diefer Schule zu gewinnen. Die Schule war das Mittel, all umnie 
ren Dorfichullebrern die erfolgreihe Musbildung zu geben, md 
fan zu einem jehr miglichen Inftitut der Million werden, 

In Nudri bejuchten 85 Mädchen die Warienichule zu Anfang 
des Nabres 1910. Die fünf Yohrer waren jamtlid Wailen 
mädchen. Sechzebn Mädchen waren in der jechiten Ntialle, von 
Denen dreizehn die Schluhprüfung beitanden. Die Siıhüler der 
anderen Mlalien beitanden ebenfalls das Gramen befriedigend. 
Gegenwärtig jind mur 57 Watlemmädchen in der Schule. 

Nachdem das Mädchen-Wailenbaus nadı Nudri verlegt wor 
den ivar, wurde die Dorfichule mit der Wailenichile vereinigt. 
Wir haben auch drei Schulmädchen in Ktoit, und 38 Dorffinder. 
Die Dorflente legen nah und nad eine Neiqung an den Tag, 
ihren Mädchen eine Schulbildung geben zu lallen, aber der Med) 
jel in ihrer Selinming gebt jehr lanalam von ftatten. 

Wir haben dreimal wöchentliche Bibelflafle in den Schulen, 
wie gewöhnlich. 3wei Ktlofien per Woche werden von Miiii 
onaren gebalten, die andern von Xehrern. Die Nindergarten 
Schüler lernen Lieder und Bibilverje, Zwei Hindi-Schullebrer, 
drei Wailenhausmädcden, md eine chriftliche rau, die ebenfalls 
ein Wailenhausmädchen war, erteilen den Unterricht. 


Gnaliid-Hindn Mittelichule. — Die Arbeit in dieier Schule 
iit jehr ernmitigend gaweien. Alle inaben, die zum obrigfeitlichen 
Gramen geichidt worden find, haben es beitanden Dadurd it 
die Neputation der Schule bei din Beamten jehr gehoben worden. 
Die Bibel wird täglich in beionderen Stlafien gelehrt. srüber 
bildete die ganze Schule cine Klalie zum Empfang der Vibellef 











4 WMennonitifche Bundfehau 


tion. Die gegenwärtige Methode des bibliihen Unterrichts hat 
vor der früheren viel voraus. in der eriten Alafie wird im a- 
tehismus und bibliicher Geichichte unterrichtet; in der dritten und 
vierten Klafie wird das Leben Ehrijti und in der fünften und 
jechiten Klafie werden die Lehren des Evangeliums jtudiert. Die 
Hauptabficht ift, die Kinder für Iejum zu gewinnen. 

E3 jind gegenwärtig 130 Sinaben in der Schule, welche alle, 
mit Ausnahme von act, aus nicht-chriftlihen Familien fom- 
men. 

Der Hauptinipeftor der Zentral-PBrovinzen bejuchte Die 
Schule unlängst, und ermutigte uns in umjerer Arbeit. Die 
Schule erweist jich mehr und mehr als ein Faktor von bedeutendem 
Einfluß in der Stadt Dhamtari jowohl als auch in den umlie- 
genden Drtichaften. Eine Anzahl Knaben fommen von den 
Dörfern des Diitrifts. 

Ein neuer Lehrer ift jüngjt angejtellt worden, und es find 
noc zwei Klaffen in der Schule eingerichtet worden: Durch An- 
Itellung von noch ziwei Lehrern würde die Schule von der Obrig- 
feit als eine Hodhjchule anerfannt werden und dann Anipruch ma- 
chen fünnen auf Die jStaatlihe Mithilfe. 63 find 
zehn Knaben in diejen zwei inaffen der Hochichulabteilung, und 
viele andere find entichlofien zu kommen, wenn die Schule obrig- 
feitlich anerfannt wird, joda die Zeugniffe in den Obrigfeits- 
ihulen Geltung haben. 

Eine ermutigende Tatjahe ift, da wir jekt einige Män- 
ner haben, die imitande find, jyftematiichen Bibelunterricht zu er- 
teilen. Die Schule joll zu einem wichtigen Evangelifationsfaftor 
werden unter den Schülern, und in den Familien, aus denen 
fie fommen. Wir bitten um das Gebet des Volkes Gottes, dah 
die Schule gedeihen und ein großes Hilfsmittel für die Gemein- 
de werden möge. 


Dorfichnlen. — Die folgenden Dorfichulen ftehen unter 
Million: 


der 


Schule Schülerzahl Mädchen Yehrer 
Shanfardah 48 5 3 
Sundarganj 10 0 9 
Bhataaon 90 24 3 

Nudri 55 0 9 
Balodgaban 55 13 3 


Die Arbeit, die in diefen Schulen getan wird, ift diejelbe, wie 
fie in den obrigfeitlihen Dorfichulen gefordert wird. Die Dorf- 
ichulen umfafjen die drei untersten Stlafien. Neun Schüler aus 
zwei Schulen haben im vergangenen Sabre das Eramen für die 
Aufnahme in die vierte Mlafle beitanden. 

Die Bibel wird in allen diefen Schulen regelmäßig aelehrt. 
e Kinder lernen Bibelverje und chriftliche Lieder. Die Schüler 
fommen aus 16 verichiedenen Dörfern. ine beträchtliche An 
zahl Xeute werden durch die Schule erreicht. 


I 


Andnitrie-Arbeit. 


Die Million hat eine Werfftätte in Nudri; auch ift Gätnerei 
und Unterricht im Nähen mit den Waijenhäufern verbunden. 

Die Zimmermanns » Werfitätte hat im vergangenen Jahre 
viel Arbeit geliefert. Beftellungen fommen zahlreicher, als wir 
ausführen fünnen. Auf Monate hinaus haben wir bereits PBe- 
jtellungen. 

Wir haben gegenwärtig 16 Zimmerleute und Lehrlinge in 
der Werfitätte. Mit Ausnahme von vier Nichtchriften, find fie 
alle ehemalige Waijenhausfnaben, weldye alle, mit zwei Aus- 
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nahmen verheiratet find und in ihren eigenen Säufern wohnen. 
Mehrere andere wünichen als Lehrlinge aufgenommen zu werden, 
von denen einige, jobald die nötigen Anordnungen getroffen wer- 
den fönnen, aufgenommen werden. 

Alle Zimmerleute und Lehrlinge ftehen unter der direften 
Auffiht eines hriftlihen Meifters, dem nicht nur das zeitliche 
Wohlergehen der Knaben und Männer, jondern aud ihr Seelen- 
heil am Herzen liegt. 

Bedeutender Fortichritt it in der Arbeit der Ainaben und 
jungen Männer bemerfbar.- Fajt alle jind imstande, irgendwo ih- 
ren Zebensunterhalt leicht zu verdienen. Weil wir aber joviel Ar- 
beit an Sand haben, haben wir beichlojien, ihnen noch ferner Ar- 
beit zu geben. 

Die Beitellungen, welche wir im verflojienen Jahre ausge- 
führt haben, find von Miflionaren, Regierungsbeamten, von wohl- 
habenden Hindus, und von unjerer eigenen Miffion gefommen. 

Das Werf ift jehr ermutigend, und hat fich joweit entwickelt, 
dab wir jet mit der Abjicht umgeben, die Anjtalt zu vergrößern, 
und in eine industrielle und tedmiihe Schule ummandeln. 

Wir hoffen, unjere lieben Freunde werden dies im Auge be- 
halten, und uns helfen, diefen notwendigen Schritt in diejem Wer- 
fe zu nehmen. 


Arbeit unter den Stranfen. 

Ankunft unieres Miflionsarztes.— Seit mehreren Sabren ha- 
ben wir gebeten, um einen Miflionsarzt, weil die Notwendigkeit 
jo groß war. Kett find wir froh zu jagen, da der Herr uns 
einen gelandt bat. Br. Dr. Eid und Frau Ffamen lebten No- 
vember bier an. Sie wurden von allen willfommen gebeißen. 

Viele Monate vor ihrer Ankunft fragten die Leute oft: 
„Bann Fommt der Doktor?“ Viele find jeitdem gekommen, 
um feine Dienste in Anspruch zu nehmen. Da eine Stenntnis der 
Sprade vor allem erforderlid) ift, verwendet er jeine Zeit zumeift 
auf die Erlernung derjelben. 

Beridit iiber die Arbeit unter den Stranfen während des 
Sahres,. Während des lekten Jahres find annähernd dreizehn 
tausend Batienten behandelt worden in den drei Arznei-Niederla 
gen der Million. Während der falten Jahreszeit wurden meh 
rere Yungenfranfe behandelt. Malariafieber berricht während des 
aanzen Nahres vor. Eine Anzahl Ausjäßige find behandelt wor- 
den, namentlich bei Dhamtari. Hautkrankheiten aller Art, Kräte, 
Srebs, etc. wurden behandelt. Stranfheiten, die von Inreinlic- 
feit herrühren waren häufig. Augenfranfheiten aller Art waren 
vielfach zu behandeln. Gewächie und Gejchwüre waren nament 
li in den legten Monaten häufig, infolge der Inreinheit, mit 
welcher die eingeborenen Impfärzte ihr Werf tun. 

Mährend der leßten Monate hatten wir mehrere jchiwere 
Dperationen. Die meiften Patienten überjtanden die Operation 
aut. Einem muhten beide Beine abgenommen werden. 

Das Werk wird oft gehindert wegen der Ummiflenheit der 
Leute, die oft die Arznei nicht nad Vorichrift einnehmen, oder 
zu lange warten, bi$ fie Hilfe juhen. In vielen Fällen wenden 
fie erjt alles Mögliche an, und fommen zu uns, wenn fie einen 
ihlimmen Ausgang befürchten. 

Grforderniffe und Ausfichten für das Werf. Die dringenditen 
Notwendigkeiten für die gegenwärtige Zeit find: 1. Ein guter, 
hriftlicher Gehilfe des Arztes, anftatt des mohammedaniichen Ge 
bilfen, den wir vor einigen Monaten entliegen. Bisher lieh id) 
nod) niemand finden, feine Stelle einzunehmen, denn bier, wie 
überall, find gute zuverläflige Männer, die für den Poiten braud)- 
bar find, jchwer zu finden. 2. Wir brauchen mehrere geichulte 
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indiihe Kranfenpflegerinnen, welche zu Sranfen ausgejchicht wer- 
den fünnen, und auf die man fich verlaffen fann, dab fie die An- 
ordnungen des Arztes genau befolgen. Wir hoffen imstande zu 
jein, joldhe auszubilden, find aber gegenwärtig auf andere Hilfe 
angewiejen. Cine driftlihe Frau empfängt Unterricht in der 
Kranfenpflege von einer unjerer Miflionarinnen. 3. Wir brau- 
chen ein Hosipital mit Ausstattung, um Kranke aller Art zu pflegen 
und groß genug, um wenigitens 100 Berjonen aufzunehmen. : E3 
wird notwendig fein, ein neues Grundjtüd zu Faufen und die nö- 
tigen Gebäude zu errichten. Gegenwärtig jind wir genötigt, Pa- 
tienten, die zur Behandlung fommen, unter Bäumen oder in 
dürftigen Hütten unterzubringen, oder fie unverrichteter Sadye 
beimzuichiden. Es ift jehr jchwer, Leute abzuweiien, wenn jie 
um Silfe flehen, und wir ihnen helfen könnten, wenn wir die 
nötige Musrüftung hätten. Zur Zeit haben wir noch feinen jy- 
itematiihen religiöien Unterricht für die Patienten; dazu ift ein 
SHoipital erforderlich. 4. Eine Miffionsarztin ift eine wirkliche 
Notwendigkeit. Wir find froh, dab wir Ausfichten haben, auf das 
baldige Ainıinmen einer folden Merztin. 


Die Ausiichten für die Zufunft der Arbeit unter den ran 
fen find aut. Wir hoffen, da wir in wenigen Jahren über 
gründlichere Arbeit und befiere Refultate werden berichten fünnen. 
Wir haben das Gebet der Gemeinde nötig. 


Sinaben -» Waiienheim. — Gegenwärtig find 82 Anaben im 
Maifenbaus. Das jchliet nicht die vier Knaben ein, welche auf 
der obrigfeitlihen VBerjuchsfarm in Naipur arbeiten, zwei in M- 
fola, die das Schmiedehandwerf, einen in Igatpuri, der das 
Schneiderhandwerf lernen, und einen, der das Hislop Ehrijtliche 
Collegium in Nagpur bejudht. 


Bon dieien Knaben befuchen 54 die Hindischule, acht die engli- 
ihe Schule, acht find Lehrlinge in der Werfjtätte in Nudri, zivei 
arbeiten mit Bruder Friefen in Sanfra, fünf können wegen 
Schwadhiinnigfeit die Schule nicht beiuchen, und zwei find Frank 
im Hojpital. Drei andere lernen das Kochen. 

Neunzehn Sinaben heirateten dicjes Nahr, und jchs liefen 
davon. SKema, ein Taubftummer, ging zu feiner Schweiter nad) 
Adairpur. 

Die Schule für die Tanbitummen wurde eingeftellt. Die 
Echule für die Vlinden wurde mit der Hindi-Schule vereinigt. 
Ein blinder Snabe, Thanivar, der jet in dieBibelichule gebt, be 
Itand das Eramen der vierten laffe und erhielt ein Geichenf von 
5 Nupees von dem Schulinipeftor. Ein anderer blinder Nunge bat 
das Eranten der dritten Klafje beitanden, und lernt eifrig weiter, 
um den Breis zu erhalten. 

Die Sinaben, welche zur Schule geben, arbeiten drei Stunden 
tüglih. Mlle Arbeit m dem Waifenbaus wird von ihnen ver- 
richtet, ausgenommen das Kochen. 

Die Gartenarbeit bildet einen wichtigen Teil der Beichälti- 
quna. Soldye Gemiljearten, wie Kohl, Rüben, Tomaten, Net 
tige, Zwiebel, Salat und alle Arten von einbeimiichen Gemii- 
je werden arzogen. So werden die Wailen und Miflionare mit 
Nahrungsmittel aus dem Waijenheim verjehen. Jeder unge 
bat jeine Leftionen zu lernen und jeine Arbeit zu verrichten. 


Die Geiundheit der Knaben gibt uns Urjadhe zur Danfbar- 
feit. Wir hatten während des ganzen Nahres feinen erniten 
Krankheitsfall. Ein blinder Anabe ift Fränflih und wird jchmwä 
her. Obgleich blind und leidend, ift doch jein Glaube an Ehri- 
tum und jeine Geduld uns allen ein ichönes Beiipiel. Ein anderer 
Sunge leidet an der Waflerfuht. Der Fleine Harum, ein ausge- 
jegtes Kind von tief gefallenen Eltern, jtarb. Seine Konititution 
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war durd Opium jo geihwädt, da er während der zwei Nahre 
jeines Sierjeins jtets Fränfelte. 

Neun Anaben wurden in das Waifenhaus aufgenommen: 
Zwei aus ihnen wurden uns wieder genommen, und ihren Eltern 
zurüdgegeben, die wegen Diebitahl im Gefängnis aewejen waren. 
Es ijt jehr jchwer, fie in ein Leben der Sünde zurücdtehren zu 
jehen, aber die Eltern hatten ein geietliches Necht auf ihre Klin- 
der. Ein mobammedaniicher Betteljunge von etwa neun Qab- 
ren fam zu uns. Er begehrt jet die Taufe. Die zwei Hleinjten 
Stnaben im Waijenheim wurden im Laufe diejes Jahres aufgenom- 
men. zshre Mutter jtarb, und ihr Vater war zu arın, jie mit dem 
Notiwendigiten zu verjehen. Bor einigen Wocden fam nod ein 
armer, verfommener Nuabe, etwa 13 Nabre alt. Er war jehr 
Ihwad und jchien graufam behandelt worden zu fein. Gr iit 
jegt froh und glüdlich und lernt leicht. 

Die wöchentlichen Bibelklaffen wurden das ganze Jahr gehal 
ten. Dies ift eine große Hilfe für die Sinaben. 

Schzehn find jüngst getauft worden, und vier andere win- 
ihen die Taufe. Während der Weihnachtsfeiertage hatten wir 
eine Erwedung unter den Anaben und viele befehrten jich und 
empfingen reichen Segen. Vorher jchien der eilt des Eigenfinns 
und Ungeborjams obzumwalten, der feitdem verichiwunden ift, und 
mehrere famen und baten um Berzeibung. Die gegenwärtige 
Stand des Anabenwaifenhauies ift jehr ermutigend. Sie find 
fiir ihr eigenes Scelenbeil intereffiert, und willig, mit ihren Sän 
den zu arbeiten, und wiünfchen etwas zu lernen, was fie in den 
Stand jeken wird, ein nübliches Leben zu führen. 

Mädcen-Wailenheim. — Während der erjten Hälfte des Nah- 
1910 waren die Mädchen noch in Sundargani. Mährend der 
legten Hälfte des Nahres wurden fie na) Nudri gebradyt. Hier ift 
e3 viel leichter fiir die Arbeiter unter ihnen, als in Sundargani, 
weil die Mifltonsitation fich befler für diejen Ywed eignet. 

Die Mädchen, welche die Schule beiuchen, haben andere Arbeit 

















Dies Bild zeigt die badenden Knaben. Sie kommen an diefen 
Plab alle zwei Wohen am Samftag, um zu baden. Das Hei- 
ne Gebäude ift ein Hindn- Tempel. Die zwei Stangen 
find von abergläubigen Hindus aufgerichtet worden. 


zur Hälfte des Tages. Die nicht zur Schule gehen, arbeiten mor- 
gens jowohl als nadhymittags. Wir fordern zwei und einhalb bis 
drei Stunden Arbeit jeden halben Tag. 

Sie befommen je einmal in zwei Wochen Fleiich zu Mittag. 


. 
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Ehe fie in das Wailenheim famen, haben viele von ihnen Faum je 
sleiih gefoitet. 

Alle werden beichäftigt gehalten mit Kochen, Nähen, Waichen, 
Neinigen, Neisenthülien, Siranfe pflegen, njw. Sie arbeiten in 
Klafien, und jede Mlaffe tut zwei Wochen lang dieielbe Arbeit. 
Dann wird en Wechiel gemacht. 

Sn Mädchen-Wailenhaus aibt es natürlich fortwährend gro 
he Veränderungen. Während des vergangenen Nahres wurden 
7 Mädchen aufgenommen, bon denen uns zwei wieder aenom 
men worden find. Sie ivaren Stinder derjelben Eltern, denen die 
beiden oben erwähnten Siuaben aebörten. E3 tat ım3 jehr leid, 
dDiefe Mädchen aufgeben zu mülen. Sie waren etwa fieben ımd 
nenm Sabre alt, und lernten fleisig in der Schule. MAIS fie uns 
verliehen, ermabnten wir fie, nicht zu dveorgelien, was fie bei uns 
von Sein gelernt hatten. Sie jagten: „Wir werden e3 nicht ver 
aejlen, md werden den lniern von ihm erzählen und mit ihnen 
beten.” 

Ein anderes der Kinder fan zu uns, als es mur drei Tage 
alt war. Sie war ihrer Mutter nicht willfonmmen md c5 ward 
ein VBerjuch gemacht es zu töten. Die Mutter dachte, das Kind jei 
tot, md legte e8 unter einen Saufen Neilig in einem Obitgar 
ten. Das Fleine Ding erbolte fich, und erregte durch fein Schrei 
en die Nufmerfiamfeit einer vorbeigebenden Berion. Sie wurde 
dann in das Watlenbeim aebradt, und hatte anfangs Torgfältige 
Pilege nötig, it aber heute ein geiundes, jtarfes Kind, md aller 
Viebling. 


Die Zahl der Pileglinge des Mädchen-Wailenbaujes wird 
stetig abnehinen, aber in diefem Jahre nicht jo raid) wie im bo 
rigen. 

68 jind bier eine Anzabl leidender Mädchen, die ohne Hivei 
fel auf Lebenszeit unterhalten werden millen. Ginige von ihnen 
find ganz blind, etwa 12 von ihnen find halb blind und etwa 
ichs jchwachiinnig. ins it taub, md mehrere jind Eörperlic) 
icyrwacdh. Wenn nicht andere Mädchen in das Wailenbaus fonmmen, 
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Die Nähflafie im Mädchen-Waiienhaus. Unterricht im Nähen 


wird von der Obrigfeit in den Schulen gefordert. 


werden jie allein übrig bleiben, da die andern vorausiichtlid) 
heiraten und ihre eigene Heimat habenwerden. 

Mehrere Mädchen befannten Chriitum als ihren Seiland, 
und wurden im DOftober getauft. Wir haben mur finf Mädchen 
übrig, die nicht Gemeindeglieder find: Sie find noch alle Flein. 
Der Wandel einiger ift nidjt, was man wiünfjchen möchte, aber viele 
fiihren ein frommes, gottgeweihtes Leben, 


24. Mai 
Ausjäßigen-Arbeit. 


Gin Bli in den ftatiftiichen Bericht am Ende dieies Jahres- 
berichtes wird dem Lefer einige interejlante Tatiachen in Bezug auf 
das Werf des Niyls im vergangenen Jahr vergegenwärtigen. 

Die Obrigkeit fährt fort, uns eine Beiltener von 1 Nupee u. 
8 Annas per Monat für jedem Ausjäßigen in dem Miyl zu geben. 
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Ein armer Ausjäsiger, der feine Finger hat, und clien muß, in 
dem er den Löffel mit beiden Händen hält, Er iit recht zu 
frieden und bejucht oft feinen Sohn, der im Knaben-Wai 


fenhans iit. 


Die Musjäßigen find nicht gänzlich hilflos, wie fie dem icheinen, 
der jie in diejem jchreeflichen Zustande jicht. Viele von ihnen find 
imitande zu arbeiten. Sie machen jich mitslich in den Feldern md 
Garten und frenen fich immer über die Neiultate. 
lieferten dieies 


Ssbre Felder 
sahr eine Ichtvacdye Ernte, aber von den Produften 
des Sartenbaus batten fie manche gute Mahlzeit. 

Yebtes Jahr bradten wir ein Bild von Musiäßigen, die an 
einem Neubau arbeiten. 
vollendeten und bewohnten Gebäudes 
nes andern, das nahezu vollendet it. Es 


Diejes Nahr find wir imstande, ein Bild 
eich zu britgen, und eı 
erweilt ich als eine qu 
te Einrichtung, dab das Frauenasiyl ji in einer Entiernung von 
dem der Männer befindet. 

Wir haben diejes Jahr zwei offizielle Veluche zu berichten, 
einen von dem Zivilarzt des Diftrifts 
ildar. Der eritere fand auf feine Interfuchung nur einen Bileg 
Iina im Mivl, den er als frei vom Musa erflärte; der lettere 
fan in Sachen des Zenjus, der unlängjt von ganz Indien auf 
genommen wurde, 
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und einen bon dem 


Das MWeihnachtsfeft iit jedesmal eine jehr fröhliche Zeit fin 
die Musiägigen, bejonders wenn fie die Epfänger find von lei 
dungsitücden von Freunden in England und Amerifa. Sie erhiel 
ten eine ungewöhnlih arose Zahl jolher Aleidungsitiide dieies 
Sahr, die alle jehr nütlich waren, und das qute Urteil der lieben 
Seber zeigten. Die Gaben wurden von den Musfätigen hödjit 
wert aeichäßt ımd mit aroßer Freude empfangen. Dies ijt eins 
der Mittel, ihnen behilflich zu fein im Tragen ihrer Zait. Sen 
det jolhe Dinge, liebe Freunde, irgend ein Kleidungsitüd, 
Nöde und Noppen, und mand ein Nusjäßiger wird danfbar 
wenn er den Nuben davon hat. 


wie 
jein, 
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Das Dorf. 


Der Zweck desijelben als einer Induftrie-Station iit, beilere 
Methoden des Aderbaues, Viehzucht, wiw. einzuführen. Zur Zeit, 
als das Dorf gefauft ward, ichien es nicht, dab; die Leute, die hier 
wohnten, NAderbau betrieben, viel Interefie für ihre Felder bezeig- 
ten. sn der Tat lagen ein Drittel der Felder brad), während 
jet nicht viele Felder aefunden werden, die nicht beitellt find. 
Leute, die tief m Schulden waren, und fein Vieh hatten zur Ver 
richtung der ?Feldarbeit, haben jekt ihre eigenen Gejpanne. Mls 
die Million von Balodgahan Bejit nahm, befanden fich mur zwei 
Ntarren in dem Dorf, gegenwärtig find 45 Karren vorbanden. 
Wenn ihre Feldarbeit beendigt it, arbeiten fie im Tagelobn als 


in dem Dorfe zu verwenden. Pis jet hat die Kapitalanlage, wie 
aus dem finanziellen Bericht erfichtlich ift, verhältnismäßig bobe 
Zinfen getragen. Eine andere Abjicht war, chriftlichen Kamilien 
Gelegenheit zu geben, fjich bier niederzulalien, die dann, wie 
man bofite, ihren beidniichen Nachbarn ein autes Beiipiel geben 
und iiberhaupt einen guten Einflus auf andere baben würden, 
dab; fie für den Herrn umd die Gemeinde aeiwonnen werden möd) 
ten. 

Während des vergangenen Jahres lieen wir zwei Männer 
täglich, ausgenommen Samstag, in ein oder ziwei Dörfer geben um 
zu predigen und Bücher zu verfaufen. Sie bejuchten regelmähzig 
25 Dörfer, die alle im Ilmfreis von drei Meilen von Balodgaban 
liegen. Die Gejamtbevölferung diejer Dörfer it etwa 10000, 


Dhamtari nnd Umgebung 
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Aubrleute und verdienen qauten Lohn. 


Ehriften im Dorf, die Landwirtichaft betreiben. Es acht ihnen 


aut, 


Makitab: Ein Zoll - 20 Meilen. 
Leder Punkt repräfentiert cin Dorf. Die durdhichnittliche 
Bevölkerung eines Dorfes ift über 500 Seelen. 


Es jind jekt mehrere &s gibt in diefen Dörfern feine Ehriiten. 


Sn den fünf Nabren, jeit wir bier arbeiten, wurden fünf 
Berionen durd) die Taufe in die Gemeinde aufgenommen. 








Es war unsere Abficht, jobald als möglich ein Einfommen 
für die Miftionsfaffe zu erzielen und dann für die Miffionsarbeit 


Chriiten find bergezogen, und gegenwärtig haben wir eine Mit 
aliederzahl von 27 indiidyen Brüdern und Schweitern. Sie interej- 
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jieren jich augenjcheinlich für das Gedeihen der Gemeinde. Ei- 
nige gehen mit dem Gedanfen um, fi uns anzuichliegen. Das 
body. Das für diejes Haus nötige Geld ijt fajt alles von Privat- 
perjonen in der IImgegend gegeben worden. Ein bedeutender Teil 
des Geldes wurde von Balodgahan gegeben. 

Wir find von Herzen danfbar für ein Beriammlungshaus, in 

















Dies ift das nene Ausfägigen-Afyl. Das Heine Gebäude im Hin- 
tergrund dient Berfonen zur Aufnahme, bei denen Berdadt 
de8 Ausfabes vorhanden ift. 


Dorf bat ein Berfammlungshaus, welches nahezu votlendet lt. 
Die Größe desielben ift 28 zu 60 Fuß, Seitenwände 111% Full; 
dem ipir den wahren Gott verfiindigen und anbeten können. Wir 
hatten früber in der VBorballe des Pımgalo Berjammlung, oder 
'ımter Baumen. Gott allein fei die Ehre für jolhe Seanungen. 
Dies dürfte fich dem Gebdeihen des Werfs als jehr förderlich er 
weilen.  Betet für uns! 


Die Gemeinde. 


Allgemeiner geiitlicdher Zuitand des Bolfs. — Ins verlangt, die 
Zeit zu fehen, wenn unfere Leute geiitlich jtärfer werden. Gegen 
wärtig beiteht die große Notwendigkeit, Me Mehrheit derjelben 
„mit Milch“ zu jpeifen. Sie find nicht imitande, die tieferen geiit 
lihen Wahrheiten zu verjtehen. Die meijten von ihnen find auf 
ricktig, amd wollen d asNechte, aber um der Einflüffe willen, un 
ter denen fie erzogen worden find, und der Lehre, die fie von Kind 
beit auf gehört haben, it e8 jchwer für fie zu veritehen, dab es 
Simde ilt, dem Worte Gottes zuwider zu handeln, jo lange e8 dem 
Prediger nicht befannt ift. Wenn ihr Unrecht an den Tag fommt, 
und es bewieien i?, da fie vor Gott gefiindigt haben, ilt e$ ge- 
wöhnlicy nicht fehwer, fie zu üiberreden, ihr Unrecht vor der Ge- 
meinde zu befennen. Wir haben einige Brüder und Schweitern, 
die eine ante Unterscheidung von Net und Unrecha haben und de- 
nen e3 ein Ernit zı fein jcheint, aufrichtig vor Gott und Menjchen 
u wandeln. 

Int ganzen fönnen wir eine merfliche Verbeilerung des geilt- 
chen Zuitandes der Gemeinde während des legten Nahres Fonfta 
tieren, wofür wir Gott preifen- 

Sonntagsidjulen in Dörfern und Stationen. — Seit einer Nei- 
he von Nahren find joldhe Schulen unterhalten worden, al3 ein 
Hilfsmittel in dem regelmäßigen Evangeliiationswerf. Zmanzia 
jolhe Schulen werden jeden Sonntag gehalten. Zwölf von diefen 
find in Dörfern in der limgegend von Nudri, fünf bei Sundar- 
gan und drei bei Balodgahan. 

Zwei Miifionsarbeiter gehen gewöhnlich in ein Dorf und fan- 
gen an, „Bhajans“ (Lieder mit indifchen Melodien) zu fingen, 
und jo die Leute um fich zu verfammeln. Nad; einigen Gefängen 


24. Mai 


wird ein großes Sonntagsichulbild gezeigt und die Lektion wird in 
ganz einfacher Weile erklärt. E3 ijt jehr ermutigend, das Inte- 
rejie zu jehen, mit dem die Kinder der Dörfer die Lieder und Pi- 
belverjfe auswendig lernen. Wir freuen uns, daß die Kinder 
Amerifas ji für diefe Schulen interejjieren. Die Gaben und 
Hilfsmittel, die fie fenden, tragen viel dazu bei, dieie Schulen mög- 
lich zu machen. 

Sonntagsichüle findet auch jeden Sonntag auf jeder der Sta- 
tionen und im Ausjfätigen-Aiyl ftatt. Diefelben werden ganz wie 
unjere Sonntagsjchulen in Amerika gehalten- 

Geben. — Während des Nahres ijt ein zunehmendes Intereiie 
am Geben für Zmwece des Reiches Gottes bemerfbar geweien. Wir 
haben uns bemüht, unjeren Leuten zu zeigen, dab e8 feliger it, zu 
geben, als zu nehmen, und wir glauben, uniere Bemühungen find 
nidjt vergeblich gewwejen. 

Der Lohn eines gewöhnlichen Arbeiter beträgt 5 Cents den 
Tag, während jein Weib drei und einen halben Gent verdient. 
Sinmmerleute, Röche, ufw. befommen mehr, aber auch im beiten Fal- 
le iit der Lohn niedrig. Einige bringen am Sonntagmorgen ei- 
nen Pice, oder ziwei. Für dieje Fleine Summe fann ein Mann Ge- 
neiife für fich und feine Familie für einen Tag faufen. 

Die durdhichnittliche Mollefte in Balodgahan betrug etwa vier 
Annas per Sonntag. Einige, die Felder haben, aber nicht imitan- 
de find, Pice zu bringen, bradhten Reis, welcher verfauft und der 
Grlös zu der Hollefte getan wurde. In Sundarganj war die Kol- 
lefte ettiva zwölf Annas per Sonntag, und in Rudri etiva acht An- 
na3- 

Die Ehrilten in Nudri gingen ihres Brunnens verluftig md 
bielten e8 für ihre Pflicht, einen andern zu graben. Sie berieten 
eine VBerfammlung und bejchloffen die HSeritellung eines Brum- 
nens. Wir freuten uns über dieien Schritt unjerer Leute, E83 ilt 
ihnen eigen, da% fie jo viel wie möglich von den Miffionaren ab- 
bängig find, und wir find jehr frob, wenn wir jeben, dah fie Schrit 
te zur Selbithilfe nehmen. 

Air beten, daf fie nicht nur die Notwendigkeit fehben mögen, fich 
jelbit zu helfen, jondern auch die größere Notwendigkeit, von ihren 
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Der Sundarganj Compound, wo die Waifenfnaben jebt leben. Man 
fieht zwei Bungaloes, die Waifenhausgebäude, englifche Schu: 
le und Armenapothefe, 


Mitteln zur Nusbreitung des Reiches Gottes zu geben. 
jegne dieie Leute in ihrem einfachen MWkien. 
Gemeinde-Organijation und Notwendigkeit von Lerjamm- 
Iungshänjern und indiihen Predigern. — Gegenwärtig find die 
Milfionare die eigentlichen Prediger der verjchiedenen Gemein- 
den der Miifion. Drei eingeborne Brüder find in jeder Gemeinde 
ernannt worden, mit denen der Prediger fonferieren fonnte in 
Sällen von Schwierigkeiten, die unter den Gliedern auffommen 


Der Herr 
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mod;ten. sn mehreren Fällen waren fie imjtande, Umirieden zu 
Ihichten, ohne daß der Prediger um die Sache wuhte- 

Diejes Jahr wurden Regeln und Ordnungen für die Konferenz 
und die Gemeinden aufgejtellt durch ein Komitee, beitehend aus 
den Brüdern S. ©. Ehoemafer, 3. ©. Sarkler, M. E. Lapp und 
P. A. Friejen, und angenommen von der Miffion. Die für die 
Gemwindefonferenz beitimmmte Zeit it der erjte Dienjtag im Xa- 
nuar jedes Jahres: Alle Miffionare, alle ordinierten Diener und 
Beamten, und zwei Delegaten aus jeder Gemeinde haben das 
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Das Balodgahan Perfammlungshaus. ES ift beinahe vollendet 
und zur Gröffnung bereit. 


Stimmredt in allen Fragen, die vor die Konferenz fonmmen ımö 
gen. Wenn eine Gemeinde über fünfzig Glieder bat, it fie zu 
einem Delegaten für je fünfzig,Slieder oder einen Bruchteil be 
rechtigt. Die Arbeit der Konferenz wird von großer Bedentung 
jein zur Stärfung der Gemeinde, und um den indiichen Vrüdern 
und Schweitern zu erfennen zu geben, dai fie ein Teil der Ge- 
meinde find, und als folder anerkannt werden. 

In Balodagaban befindet fi ein Berfammlungsbaus im Bat. 
Es wird bald vollendet fein. Bon der Gemeinde in Sundarganj 
find Schritte genommen worden zur Erwerbung eines Grund 
jtücts fir diefen Zwed. Sie haben ein Komitee von vier indifchen 
Brüdern ernannt, um mit ihrem Prediger die Sache in die Wege 
su leiten. Worausfichtlich wird bald ein Grundftiick gefauft wer 
den, 

Die große Notwendigfeit von Verjammlungsbäufern wird an 
mehreren Orten erfannt. Die indiiche Gemeinde wird wahricein 
lich nicht imitande fein, die zu diefen Gebäuden notwendigen Mit 
tel aufzubringen, aber jie jind willig, zu tun, was fie fönnen- 

Wir hoffen auch, in unferem nädjiten Vericht imstande zu fein, 
von der Ordination mehrerer eingebornen Diafonen zu berichten. 
Die Zeit it nicht ferne, wo indiiche Prediger die Auflicht iiber die 
Gemeinde haben werden. Wir follten ernjtlich beten, da; das Werf 
des Serrn in diefem Teile Indiens mehr und mehr von indijchen 
Arbeitern, unter indiicher Zeitung und dur indifche Mittel wei- 
tergeführt werden mag. 


Kurzer Meberblid der Arbeit des Jahres. 


Sundarganj. — Adıtzehn Perjonen aus der eingebornen Be 
pülferung find für Neium gewonnen wordenemftwyp cmftoypmwdio 
völferung find für Kejum und fein Reich gewonnen worden. Cin 
Semeindeglied, welches ausgejchloffen worden war, wünicht wie- 
der aufgenommen zu werden. Mehr Intereiie als früher, für die 
Ausbreitung des Evangeliums, iit in der Gemeinde bemerkbar. 
Eine Aubenitation, wo zwei Evangelijten jtationiert werden jol- 
Ien, wird bald eröffnet werden. 

Die Miffionare auf diejer Station find Gefhmw. P. A. Frieien, 


Seidiw. M. E. Lehman und Geichw. Geo. 3. Rapp. Gefchw. Frie- 
jen werden auf die neue Station ziehen, jobald der Yungalo vol- 
lendet jein wird. Geihw. Lapp famen auf dieie Station als die 
Waifenfnaben bier waren. Sie haben die Wailenabreit, Vibel- 
ichule, Arbeit unter den Kranken, die Gemeinde und eine Dorf- 
Schule für Mädchen unter ihrer Aufficht.. Geichw, Lehman find 
für das Dorfihuhverf, Wailenichyulen, die engliich-indifce Schule, 
Sonntagsichulen und Zenanawerf angeitellt. 

Die Station hat eine Sage, die für Evangeliiationswerf unbe- 
grenzte Gelegenheiten bietet. Dhamtari iit eine Stadt von etwa 
10000 Seelen, fait alle Nichtchriiten. Die Stadt liegt über der 
Strabe von der Miflionsanlage. Es werden jeßt Schritte genom 
men zur Erbauung eines Berfammlungsbauies in der Stadt oder 
deren nädhiter Umgebung. Will der liebe Lefer niit uns beten 
fiir diejes überaus wichtige Werf. 

Nudri. Die Millionare, die bier jtationiert find, find Schw- 
Mary Burkhard, Shiv. Anna Stalter und Geidiw, I. N. Nauf 
man. Edw. Yurfbard ijt fiir die Aufficht iiber die Arbeit der Bi 
beifrauen ermannt worden, Schw. Stalte für das Mädchemwaifen 
beim md Schule, und Gejichiw. Haufman für NInduftrie-Mrbeit, 
armen, Dorfichulen, Kolportage, Arbeit unter den Sranfen und 
das Nussäßigen-Niyl. 

Das Interefie der Gemeinde für das Werf des Herrn nimmt 
zu- Dies bat fich erwieien durch die Ernenmung eines Komitees 
sur Fübrumg der Dorffonntagsichulen, Belorgung von Beerdig 
ungen und die Seritellung eines Brunnens. Sie erfenmen beiier, 
als vorber, dal das Werf der Evangelilation von ihnen abhängig 
it. 

Die Lage von NRudri sit gut und geiund. Ein Kanal it geplant 
worden, nd die Meffungn vogenommen. Die Werkitätte it zu 
weit von der Eilenbahn entfernt, darum gedenken wir,  Ddiejelbe 
baldnöglihit nah) Sundarganj zu verlegen. 

Die Landwirtichaft wurde diejes Jahr nad) der gebräuchlichen 
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Diefes Bild zeigt die Maichine, durd; welche der Lehm zu Baditein- 
bereitung gemiicht wird, und den Baditeinofen zur Linfen. 
Hier werben die Baditeine für die nene Evangelifations- 
ftation in Sanfra hergeitellt, wo Geichw, FFriefen 
wohnen werben. 


Methode betrieben. Eine fhöne Ernte von Reis und Winterfrüd)- 
ten wurde eingeheimit. E3 ift fehr jdwer, andere Karm Methoden 
einzuführen, da fie nur die primitiviten Rufturarten fennen. 

Balodgahan. — Die Miffionare Geihw. M. €. Lapp. Schw. €. 
Sarder und Geihmw. Eich arbeiten hier. Geht. Lapp überfehen 
die Dorfarbeit, evangeliftiihe und Kolportage-Arbeit und Schu- 
len, Schw. Sarder da8 Werk der Vibelfrauen. Br. und Schm. 
Eich Iernen die Sprache und helfen bereits viel in der Arbeit unter 
den ranfen. 
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Balodgahan hat eine Einwohnerzahl von 455 Seelen. Sieben 
und zwanzig find Chriiten. Götßentienft ilt nicht mehr in dem 
jelben Mahe wahrnehmbar, wie früber, vor dein Ankauf des Dor 
TeS. 

Verbejferungen werden im Dorje beitändig gemacdt. Eins was 
wir bemerfen, tt, dah; jedes neue Haus, das gebaut wird, jo ein 
gerichtet wird, dal; es beilere Bentilation, höhere Mauern, höhere 
seniter uw, bat. 

Anltände find viel bejiere geworden. 

Mährend die Lente die chriltliche Neligton nicht annehnten, re 
ipeftieren fie diefelbe md bejuchen die Berlammlungen ganz ve 


gelmäßie. Es werden Anftrengungen gemadt, jede Kamilte in 


dent Borfe jäbrlich zu beiuchen und mit ihnen über ihr Serlen 


heil zu reden. 

(Harinband und die Syangelilationsitetion. Zeit einiger Heit 
war 08 die Abliht und der Munich der Mifiion, eine cvangelilti 
ihe Station in Sariaband zu eröffnen. Der Ort liegt chva drei 
big Meilen öftlich von Dhamtari, in der Nähe einer guten Straße 
und in einem Eingebornenftaat, der Zamıindari heiht. Es ift em 
ihöner Blab und da mehrere arobe Dörfer in der Näbe itegen, tt 
seld fiir Evangeltlationsarbeit. 


4 url 4 " I. Mr ni 1 
es ein ehr auıtes Ysir Ind mod) 


srl t 4717} Ns N De LE Pr f} 
nicht nllande ativelen, Daleipli Xa 


nd zu erwerben, um ein Bar 
aalo zu erbauen, darımm fönnten Miifionare daielbit nicht das gan 


se sahr leben und arbeiten ir boffen jedod, d 1, 118 dies bald 


ısmabme des eriten Quartals, als 


sriefen dort waren, wurde Die Arbeit von ziwer imierer 
teure, Soban und Eonlai, verieben. Sie baben 211 Tv 


ı 5115 Berlonen aepredigt. In den Bazaars pre 


\ 

Diaten fie 46 mal. Zie haben 270 Biicher, zuumeilt Schriftteile 
md Vrederbiicher, verkauft 
Gin anderer Blab von Nuterefle in der Miifion it Sankfra, die 


nette evangeliitiiche Station. Dieler laß Tieat ebenfalls nabe an 
einer auten Strabe, adbtzehn Meilen weitlih von Dhamtarı, md 


zwölf Meilen weitlich von Balodgaban. Hier it ein großer Dit 


rift ofien fitr Evanaeliiationsarbeit, und jehr wenig tt bis dabım 
hier aetan worden in der Ausbreitung des Evangeliums 


Die Million bat nabeszu vier Meres Yand acfauft für 218 Nu 


pees,. Mm 16. Samtar 1911 wurde mit dem Bau eines VBungalo 


re 1} « 2 sohn . 
begonnen Die amertfantiche Art der Bactternberttellung erwert 


jich als erfolgreich. 


n 
y 


a3 Kundament des PYırnaalo ft vollendet, und wir hoffen, dei 


Aa wird nabezu aufgeführt fein bis zu Anfang der Negenzeit. 


Gindrüde. 


Wir haben die verichiedenen Stationen der American Menno 


nite Miffion beiucht, ud haben den Eindrud, dar die Miiltionsar 
eiter jo viel Arbeit verrichten ımd Ddieielbe jo aut ausfiihren wie 
die Behörde Dd Mecht bat, zu erwarten. Wir alauben, dal; viel 
mehr bezweckt werden fünnte, wenn einige Arbeiter mehr auf dem 
Damit das Werf beiier eingeteilt werden könnte, und 
die Arbeiter im einzelnen imitande wären, fich mehr auf diejeni 
gen Zweige der Arbeit zu verlegen, für welche fie beiondere Fa 
biakeiten haben. 

65 jollte wenigitens ein Evangeliit auf jeder Station jein, 
Der nr ne aanze 


Lilli \ 


ganze Zeit dem Gvangeltiationswerf in den Dörfern wid 
men, und Eingeborne zu Nebrern, Slolporteuren und Selfern in 
der Ausbreitung des Gangeliums beranbilden jollte 


sn einem Umkreis von wenigen Meilen von irgend einer der 


- 4 
(7 


4 


tationen befinden fich viele Dörfer, von denen einige Städte 


genannt werden mogen. 


sn all diejen jollte regelmäßige Evan 


24. Mai 


geliiationsarbeit betrieben werden, da dies einer der beiten Wege 
it, Die Malien zu erreichen. 

Dei unseren Bejuchen in den Miffionen anderer Denominati 
onen haben wir beobachtet, dab dieienigen am erfolgreichiten find 
in dem Beitreben, ihre Wailen zu quten, brauchbaren Zeuten be- 
ranzubilden, die fie ein Handwerk lernen laffen. Die inaben Ier- 


nen dos Yimmrermanns- oder das Schmiedebandiwerf, Meben, ufw. 








Gin Bild de8 Bazaars in Gariaband, wo Tanfende jeden Freitag 
sniammenfommen, um kaufen und zu verfaufen. 


und Die Mädchen werden nuterrichtet im Naben, Nusichneiden, We 


ben, Strieten wiiv. Induftrielle Erziehung tt jehr nottvendig, ne 


Grziebumng. 

Cine Induftrie-Werfitätte it eingerichtet worden in einer un 
rer Mitlionen, bat aber noch weitere Entiwidlung nötig. ES ift 
ein Gebäude erforderlich, das mit Musitattung Ffiinftaufend Dol 
Cintaniend Dollars ind dafiir im Nusficht ge 
jtellt, voransgejett, dab die iibrigen viertauiend aufgebracht wer 


ben der religidien 


lars folten wird 


den. Ein junger Mann, der in einer mechantichen Schule er 
den. Ein junger Mann, der u vr mechantichen hule Inter 
weilung eniplangen und ein qutes Irteil bat, Mt nötig, um Die 
\ übernehmen. 


Yeıtung Ddrelez 
er eingebornen jungen Männer jollte nad) 
Amerifa geichicft werden zur nötigen Musbildung für die Brin- 
sipalitelle der Segenwärtig 


——— 


ir alauben, eme 


Socyichule Hdungsichule). 


orti 
(‚yorti 

















Die Garbenhanfen zeigen einen Teil der Ernte in Balodgahan. Die 
Odrien, die an dem Pioiten im Meittelpunft angebunden find, 
und fich Sangiam um denielben bewegen, treten das Ge 
treide and 


iind zu viele nichtebristliche Xehrer in der Schule, aber dies ift micht 
su ändern bis einige junge Leute aus der Gemeinde für diejes 
erf ausgebildet worden find. 

Dah der Serr auch ferner das Werf jegnen möge, ilt das Gebet 
eurer Brüder Ss. ©. Shoemaie 


S. ©. Sarkpler. 
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An der Staffe 1. Ran. 1910 
Erh. von d. ML. Behörde 
Andere Beiträge 
Für ©. ©. Blbliothet 
Allgemein 
Löhne 
Landwirtichaft 
Andujtrieiverf 
Evangelifationsiverf 
Engliihe Schule 
Eingebornenhaus 
Dorfichulen 
Stranfenbilfe 
Papier u. Porto 
Pferde- u. Viehfutter 
Gebäude u. Reparat. 
Reileunfojten 
Fracht 
Hausrat 
Ausgejebt 
ren 1. 
Reifen 
Waiienheim 
Löhne 
Nahrungsmittel 
Stleider 
Hindischule 
MWaijenbehörde 
VB. d. Negierung 
Heizung u. Licht 
Veränder. u. Neparatur. 
Hausrat 
Sefunde Ausfäß.-Sinder 
Schulgeld u. Stojt 
Mafler 
Verfchiedenes 
Lebensbedürfnifie für die Mif- 
fionare 
Tiich 
Löhne f. Hausarbeit 
leider 
Reuerung u. Licht 
Reparaturen 
Hausrat 
Unkoften in Noatpuri 
In der Kajle 


für Neparatu- 
Umziehen 


Summa 


Nudri. 


Receipts 
Rs. p.a. 
76 13 9 


19,648 43 
250 ı2 6 


39 ı1 0 


194 15 0 
1,919 13 6 
22 14 6 


25 29 


340 00 


tv 
in 
ob 
ON 
oo 


237 


23,018 13 


Sundarganj. 


An der Kaffe 1. Ran. 1910 

Erb. von d. M. Behörde 
Allgemein 

Löhne 

Landwirtfchaft 

Andujtrieiverf 

Gvangelifationsiverf 

Enaliihe Schule 

Gebühren 

Rent 

2. d. Negieruig 

Dorfichulen 

Strantenbilfe 

Bapier u. RBorto 

Pferde: u. Viehfutter 

Gebäude u. Reparat. 

Reifeunfojten 

Fracht 

Bücher verfauft ufw. 

Hausrat 

Sej. Ausfäh. 

Verfchiedenes 
Waiienheim 

Löhne 

Nahrungsmittel 

Sileider 

Hindiichule 


Sinaben 


Receipts 
Rs. p. 
148 0 
21,363 5 


En 


537 13 3 


213 12 0 





Mennonitifche Bundfcehan 24. Mai 
Finanzieller Beridt. 
From Jan, ı, 1910, to Mar. 31, 1911 
®. d. Negierung 25000 
Heizung u. Licht sı2 80 
i Veränder. u. Neparatur. 139 29 
Disbursements Hausrat 414 46 7,041 70 
Rs. p.a. Rs. p.a. u 7 uuahaun für bie Mif- 
Löhne f. Hausarbeit 2,298 0 3 
Kleider 754 16 
Feuerung u. Licht 383 86 
Reparaturen 271 70 
6 Hausrat 35 II 9 
1,170 7 Fracht, „30 20 
272 15 9 Verjchiedenes 15 10 0 
4,495 10 3 In Kafie 31. März 1911 42 116 4936 46 
yas H : 20 113 
59 I FE Sissi 
3000 = 
588 14 0 Gumma 24,167 14 3 24,167 14 3 
170 50 
g 69 Balodaahan. 
49 13 9 
645 09 Receipts Disbursements 
a / g* Rs. p.a. Rs. p.a. Rs. p.a. 
An der Kaffe 1. Kan. 1910 10 20 
569 23 9797 129 NGrh. von d. M. Behörde | 4,538 00 
Erb. durdh Anleihe dv. der : 
6 Obrigkeit, Land Verlauf 
” 99 u. anderen Quellen 97 99 
> Allgemein 
ne 3 Löhne 660 46 
: 559 0 Landwirtichaft 1.794 00 1560 83 
'977 13 6 Evangelifationswert 301 15 3 
’ Dorfichulen 3ıı 16 
Stranfenbilfe 168 80 221 133 
19 12 6 Papier u. Borto 133 IT 0 
282 109 Pferde» u. Viehfutter 233 50 
763 53 Gebäude u. Reparat. 139 11 3 
Reifeunfojten 21 ır 0 
Fracht 5 99 
es 8,597 10 9 Hausrat 208 15 6 
"2959 Buchttiere, Bücher, Land- 
einfommen, Waffer Bes! 
hälter, Brunnen, uf. 1,136 79 4,995 20 
1,78 Lebensbebürfnifie für die Mif- 
„03 33 
6046 fionare 
= 8 Til i 1,100 13 3 
20 Löhne f. Hausarbeit 543 12 9 
33 . 
10 60 Kleider 312 ı5 6 
460 14 6 Reuerung u. Licht 669 
su“ 29 4467 36 Reparaturen 25 89 
116 06 Hausrat 310 16 
ra Berfchiedenes 8150 24498 06 
23,018 13 In der SKafle u 34 83 
Summa 7,478 39 7,478 39 
Gvangelifationswerf. 
Disbursements x 2 
Rs. pa Rs. p.a Receipts Disbursements 
ee eo BB BE 39 Be Rs. p.a. 
In der Kaffe 1. Yan. 1910 56 10 0 
Erb. von d. M. Vehörde 4,008 70 
2.030 60 Erhalt. dv. Ioatpuri 25 00 
gemein 
78 14 0 “ Cöhne 104 8o 
971 14 9 Evangelifationswert 293 66 
4266 19 Kranfenbilfe 28 ı1 0 
Bapier u. Porto 105 90 
43 30 Verde» u. Viehfutter 106 14 3 
Sebauwde u. Reparatur. 140 93 
9 60 Reifeuntoften 326 3 6 
380 33 Fracht 40 20 
305 90 Kommiffion an Neis 80 
521 76 Kommifjion an Pice 80 
1,253 4 0 Hausrat ı0 00 1,156 76 
= + Bchendbehärtnifie für die Mif- 
ionare 
Tiich 1,261 13 6 
880 10 0 Löhne f. Hausarbeit 401 12 6 
Kleider 535 70 
213 16 12,169 76 Feuerung u. Licht 133 10 6 
-i Reparaturen 25 99 
58 "53 Hausrat 468 12 3 
u - g 6 NRerfchiedenes 106 80 3933 9 6 
3 — — 
423 49 Summa 4,090 10 4,090 10 














—- 
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Amerifaniich-Mennonitifhe Miffion. 
12 Bies - 1 Anna; 16 Annas =» 1 Rupee; 3 


NRupees machen etwa einen Dollar. 


Summe erhalten feit der Organifierung der Miffion, 24. 


Summe ausgegeben in den verfchiedenen Zweigen der Arbeit 


März 1899 bis 31. Dezember 1909 Rs. 551,080 4 0 


Rs. 550,384 24 











———— 





In der Kaffe am 31. Dezember 1909 








696 ı8 
Rs. 551,080 4 0 Rs. 551,080 40 
Bericht des Kaflenführers. 
Einnahmen Verjchiedenes . 57353 
%n der Rafle am 1. Januar 1910 ” p- g\ In der Staffe am 31. März 1911 we 267 65 
Baden co ee00ro 00. 15,430 27 Be Tann, 1 TE an 56,132 43 
Ausgaben. FR Gaben Lifte. ae 
Rs. p.a. 9 Fe 5 R Ar 
Ken na 56 Gitalt. an Birelten Oaben MR877 14960 101 
a Ba 308 70 Yefandere Ausgaben ES 
Allgemeine Ausgaben ER 3. Miffionare perfönlich $ 25.00 
‚nterefjen ufm. 255 02 ng Een er a 1,500.00 
Vieh, Wagen, Sfeide uf se Ve 
Heifen „etaneien Kracht 5 46 Unleibe- Guthaben ir 204.00 
a EEE den es 2: Bedürfn. f. heibe Sabreszeit 300.00 
Bedürfniife Fir die engl Schule = 2. Gabe f. d. neue Station 1,000.00 3,503.20 10,607 57 
Summa $18,193.57 55,436 27 
Statijtif der Mifiion. 
Allgemein. Ktoiten der Gebäude, etwa Ns. 20000 0 0 
Datum der Ordination der erjten Miijionare 1. Nov. 1898 aa WIERIEEER ar s = - 
Yandung der eriten Miljionare 24. März 1899 Er ae Sn u nen Ri. het PR 
Sründung des Werfs in DWamtari 22, Nov. 1899 Wert der eingeheimften Srüichte m. u‘ 
Aufnahmen in 1909 4 
Zahl der indiichen Ghriften zu Anfang 1910 166 
Zahl der Todesfälle und Ausichliegungen in dieiem Jabr 16 Balodaahan. 
Aufnahmen durd Zeugnis und die Taufe gg Meres Land 839 
Zahl der indiichen Ehriften Ende März 1911 agg Nolten des Landes R3. 8000 0 0 
Zahl der Kinder hriftlicher Eltern 63  Koften der Gebäude Ns. 9800 0 0 
Yahl der Miilionare, einschließlich eines beurlaubten 16 Aeres Yand der Miilion unter Nultivation 1 15 
Kinder der Miflionare 1 Saatreis Pujd.271% 
Zöglinge in den Waifenjchulen 139 Wert der eingeheimjten Ernte RE. 2667 0 0 
Böglinge in engliihen Schulen 130 Einnahmen durd Berfauf Rs. 1560 66 
Schüler in Dorfichulen 258 
Sonntagsihüler in den Dörfern etwa 600 Ausiäbigen-Ayl 
Zahl der eingebornen Miffionsarbeiter, einichlielich Schul R ER 
meiiter, Nolporteure, Evangeliiten und Bibelfrauen 52 Bahl der Pilealinge zu Anfang 1910 125 
— Zahl der Aufgenommenen während des Jahres 30 
Sundaganj. Todesfälle und Entlafjungen 30 
Neres Land 26 Bahl der Pileglinge Ende März 1911 123 
Annäbernte Kojtien der Gebäude i 90,000 0 0  Hahl der aeiunden Kinder von Ausjäbigen, in dem Aiyl 
Sährlicher Zandrent N3. 2 80 und den Wailenhäuiern 12 
Nudri, Zahl der Ehriften im Aiyl, einihlieglic von Freunden 
Acres Land 50 der Ausjäßigen 108 
Koiten des Landes, rentfrei Ra. 2000 0 O0 Gaben von der Ausijägigen-Gemeinde N3.7700 
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Vanada, 


Manitoba, 


Koweyarm, Manitoba, den 13. April 
Werte Nundihau! Muß noch wieder einen 
Kleinen Bericht für deine Spalten ein 
jenden. Der Frühling it der Zeit nad) da, 
auc, einige Tage dem Wetter nach, denn 
es war jchon auf dem Lande auf mehreren 
Pläben ziemlich troden; man nahm ichon 
am Montag ziemliche Staubwolfen im der 
Yuft wahr. Es waren auch ichon ein paar 
armer mit der Cage auf dem Felde tätig. 
Aber Dienstag, am Veittag ftellte jich ein 
lanfter Negen aus dem Siiden ein und bielt 
jo bis Mittwoch Abend an. Alsdann ainq 
der Wind nach dem Norden tiber, und es 
regnete jo die ganze Nacht bei Nordwind. 
Des Morgens, jehs br, fing es an zu 
ichneien, md als ich beraustrat, zeigte das 
Thermometer ein Grad Froit. Am Mit 
tag, als ich aus der Schule fan, waren es 
ichon drei Gr. N. kalt und ein regelrechter 
Rlizzard hatte jich entwickelt, der dem Ma 
nitoba alle Ehre angetan büätte,. Wegen 
dem Ichlechten Wetter haben Tich auch mın 
ein Drittel der Schitler zum Schlul; für 
die Ferien eingefunden. Wie 3 jcheint, 
fünnen wir noch weiße Djtern feiern, an 
jtatt wie auf vielen Pläßen arime, ber 
weis bat ja auch eine jehr bervorragende 
Redentung. Sollte nicht ein jeder recht 
ichaffene Ehrijt recht rem im Serzen glän 
sen, umd erfüllt von der rechten WBeriöh 
mungsliebe, die wir uns in dieler Marter 
woce jo recht vor Mugen md zı Serzen 
führen jollten, wei befleidet mit der Feu 
j.hen Umchuld der Liebe am Dfter zorgen 
aijjtebeit, Das; er ch kon wabren: Serzen 
des für jeden Ziinder vollbrachten GErlö 
jungswerfes freuen möge, welches ei je 
Der aus Smaden, fo er mit dem Mumpde 
befennet und von Herzen qlaubet dal; Ie 
jus Ehriitus der Serr ei, zur Ebre des 
Baters, erlangen fan. Wimiche, day die 
borzubereitenden Serzensäder auch eriweicht 
möchten werden von der wahren Erfenntnis 
der Siinden, jo wie die natürlichen Meder 
durch den erfriichenden Megen fir die zu 
fimitige Saat für eine reiche Ernte. Möd) 
te, dal; jeder jich eine bleibende Lehre neh 
me aus diejer ımS von Gott jo aiinitigen 
Witterungsipende. 

Berbleibe euer Mitpilger zur Ewigteit, 

BeterWotn. 

MeTlaviib, Man., den IH. Mprift, 
Niiimiche dem Editor md den Yeiern den 
Segen unferes Erlöfers und Seligmachers 

Kenn die Zeier dieies zu leien befom 
men, werden die Sedenftage der Erlöiung 
ihon vorüber jein. Ich wiinidhe, dab ein 
jeder im Segen diejelben gefeiert baben 
möchte. Das Wetter gebt dem Frühling 
entgegen. Wir baben den 12. einen ichr 
ihönen Yandregen aus dem Sitden befom 
men. Später ging der Wind nad dem 
Nordiweiten über, und der Negen verwan 
delte jich in einen Schneeiturm. Es gab 
bedeutende Schneeweben. Es war auch et 
was Froit. Aber beute, Karfreitag, Tiebt 
c& wieder jchön aus, und der Schnee wird 
bald wieder jchmelzen. 


Ulennonitifche Bundfehan 


Die alte Klaas Brandide hat einige 
ocdyen im Bett zugebradt. „Seht aber 
bejjert es mut ıhr; Jonpt It Der Wenindbeits 
zujtand gut. 

Aelterter Jakob Ktröfer ift fat jchon den 
ganzen Winter frantlıd) gewejen, hat aber 
nicht Felt ımı Bett gelegen. Es }ıeht ut 
ihn jegt aucd) nad) langjamı Bejlerwerden. 

su No. 15 der Numdjchau jchreibt em 
M. pP. Ärielen, day emige es jo gut ausie 
gen, Day es im „Senjeits nod) eine Zuberei 
tungszeit gibt. Das denfe ıch, 1It em gro 
ber Seetumm. Alms ijt weiter nichts als das 
SDeute angeboten, und feine Gnade, Die 
zunde erjt nad) Dem Zode zu bereneit. 
Da. »B. Friejen mm Erflarung von Ebr. 
10, 23—27 bittet, jind mir auch unjeres 
Sellandes Worte wichtig in Marf. 16,18 
bis Ende, Wo ılt der rechtichaffene Blaube 
jebtt? Wen der Beilt und die Strait Bottes 
treibt, möchte dariiber jeine Erklärung bo 
ven lajlen. . e 

srage noch nach meinen Schulgeichwi 
tern in der alten Heimat Rubland. Babe 
Ihon früher nachgefragt, babe aber feine 
Antivort erhalten. „hr Eppen, Abraham 
und Serbard, lebt Bruder Sobann mod)? 
Sch) las, dal; ein Sobann Epp gejtorben jet. 
So mag Sobann Zacharias, fruber ler 
andertal jein? Xebt Onfel Corn. Spenit 
in slichaun noch? Winmjche allen Xelern ge 
jegnete Bringiten! 

Mit Gruß, 


Ss0odb.1.Maria. Srtejen. 


No wohnen Seinrich Spenjten, früher 
Bordenau? DZie war eime Marta, geb. 
Gornelien. Bitte mn ein Schreiben in der 
Numdichan! 


Easfatderwan. 


Swijt Current, Sasf., den 18. 
April. Werte Numdichan! 

Sm Mpril hatten wir bis joweit Jchlechtes 
Wetter. Bor Djtern ift wenig gejät wor 
den. Mber jebt 1t e5 Jchoner md nad 
den seiertagen werden die Xerte auch bier 
mt Saen anfangen. ln der nmenen Erlen 
bahn wird jegt jchon gearbeitet. Ste gebt 
15 Meilen im Siidojten durc) unier Xand. 

Db jemand in Nuhland fann Nusfunit 
geben iiber umiere Sreumde, jowie von den 
Bettern md Meichten, Nenrenburg in der 
Alten Kolonie? Mein Bater, „Johann 
Bram bat auch da noch eine Schweiter, 
sobann Wogt; ob die nod) lebt? Aturzlic) 
ihrieb da ein NXemfy in der NRundichau. 
Wir jind alle geiimd, md möchten eimmal 
etwas von dort, unjerm gavejenen Geburts 
Drt bören. Meine Eltern, u. die meijten 
nreimer Geichwilter wohnen in Winkler, 
Manitoba, jo wie ich. Meine ältejte Schwe 
ter, Hatbarina Wall, lebt in Sasfatdıe 
wan; die mul das Wett biüten; bat im 
Winter zweimal Wlutjturz gebabt, und 
wird langlam geliinder. Er, Wall, wollte 
Dieies Frübjabr nah NRubland auf VBeluc) 
fahren, Fann aber jeiner Aran wegen nicht. 
GES war eine fleine Bartie, die da nad) 
Nuhland fabren wollten. 

sobann Wiebe, allbier, it ummachtet 
in einem traurigen „Jufltande, dabei franf. 
Sie wollten ihn jyon in die Serenanjtalt 


24. Mai 


ichiefen, ift aber wieder zubanfe geblieben, 
da er davor große Angit hat, wenn er bei 
voller Beiinmung Ht. Es ift jehr traurig 
mit ihm in jolhem YZultande. Er hat aud) 
noch GSeichwilter in NRubland. Er jtamımt 
vom Firitenlande. Er wollte noch immer 
zuriick nach der alten Heimat, denn e8 wollte 
ibm bier nicht gefallen. In wirtichaftlicher 
Beziehung it er aut beitellt. m Diejen 
Sabren bat er bei 6000 Dollar in die VBanf 
gelegt. 
Srul an alle, die Fich unfer erinnern. 
Wilb. Braum. 


Morte, Sasf., den 17. Mpril 1911. 
Ginen Gruß zuvor an Leier und Editor! 
WSeiumd jind wir, Gott jei Dank, welches 
wir auch den Yetern von Herzen wiinichen. 
Der Winter zäblt jest wieder zur VBergan 
genbeit. Haben jett das beite Früblings 
wetter. Die Barmer leben wieder auf; der 
Zame wird wieder auf Hoffnung in die Er 
de geitrent. Möge Gott das Sedeiben dazu 
geben. Wiederum feiern wir das Auferite 
hunsasfeit unieres Heilandes Nein Ehrifti. 

Endlich traf ich einmal im Mo. 14 der 
Nundichau einen Muflag von Dietrich md 
Statb. Görten, den ich mit Areuden gele 
ion babe. Ich gab ibn auch dem alten On 
fel Seinrich zu leien, welcher jebr frob dazır 
war. Er liegt noch immer im Bett. Er 
It zwar don „Serzen”“ aelımd, jedoch die 
Reine tragen ihn nicht mehr. Er beftellt 
ehr zu grüßen; wird auch jelber ichrei 
ben. Mber von den andern Bettern md 
Michten da it nichts erwähnt. Wollen die 
auch alle nah Sibirien? Seid alle ge 
arint. 

Da ich mm jchon in der Gegend bin, 
nm ich auch aleich in Sriimfeld Umichan 
balten. Was mact ihr, Tante Ar. Dert 
jen und Tante Selena und ©. D. md 9. 
Beter Derfien? Bitte dich, I. Neffe 3. D., 
einmal etwas von ibm zu berichten, und 
ach von deiner Schweiter. Seid alle ge 

Srübe an alle Freundes in 
Nriefe von dir, . und 3. WB. 
ter beantworten. 

Habe euren Brief, I. ©., Olgafeld, er 
halten; werde ibn beantivorten. Habe aud) 
deinen Nuflak, lieber Bruder gelejen in 
Ko. 14. Bitte öfter zu Ichreiben. Wie ich 
gehört habe, will Jakob Dirk von bier, eich 
dort alle nad) der Saatzeit beiuchen; win 
iche ibm eine „aliikliche Neiie.“ Wielleicht 
fommte ich noch periönlich zu ibm. Sobann 
Ens reilte ausagangs März von bier ab 
auf Beiuch. Er will auch euch bejnchen, 
und auch nach Ginlage, zu euch, Lieber 
Rater, bineimichauen. Er wohnt bier act 
Meilen von ums entfernt; umd aenannter 
Safob Dirk ungefähr 16 Meilen. Wenn 
die Nundichau auch auf Pluoif, No. 2, ar 
lejen wird, dann jeid ihr auch berzlich ae 
arüst, und merfts euch, genannter I. D 
wird auch euch da beiichen. Wenn eich 
dort, liebe Seichwiiter Safob Pätkaus, md 
Scinrich Vocen, beide meiner Jrau Schwe 
tern, dieje Zeilen zu geiichte fommen, jo 
jeid vielmals gearükt, und bitte, uns eu 
re Ndreilen zuzuichieen, dann werde ic) 
eich auch brieflich bejuchen. Muf mehrere 
Briefe an euch, befomme ic) Feine Antivort. 


Einlage. 
werde jpä 
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Ron Iafob PBätfaus befamen wir einen 
Brief, den uns die Eltern zuichieten; es 
war aber nichts darin erwähnt, ob fie umie 
ven Brief erhalten hatten; wir, umd auch 
die Eltern jchrieben im vergangenen Jahr 
an end. Die Eltern jind, wie wir aus 
ihrem Brief erieben, geiund. Da ich jchon 
IUmjchau balte, möchte ic) mich an Sacob 
Löwen, Sillsboro, Kans., wenden. Ich 
ichiefte unlängst an dich einen Brief, befom 
me aber feine Antwort. Da deine Frau 
doch meine Nichte ift, möchte ich einmal er 
fahren, wie es euch im Beitlichen und tm 
Heiftlichen gebt; und wieviel Geichwiiter 
ihr Seid, und wo. MPitte Ainmal einen 
langen Brief zu Schreiben, und wenn auch 
durch die Niumdichaun. Seid vielmal ae 
arüst von ums. 

Nun noch nach Diterwicd, 
Srul zuvor, liebe Eltern! Guren Brief er 
halten. Werde ibn beantworten. Babe 
10 Meres Weizen gelät; nach den Feierta- 
gen joll das itbrige eingelät werden. Was 
macht ibr in Neinland? Habt ihr eure 
Mecer bald beitellt? Wie ich aebört babe, 
joll Better Franz Aröfe jehr franf qaiweien 
jein. Wenn die Nundichau auch von Aron 
Derfien, Milford, aeleien wird, jeid auc 
ihr dort allefamt acarüht. Euer Hanf 
lein bat jich da wohl ziemlich gemebrt die 
jes FSrübjabr. Ob die alte KR. RB. noch ae 
jund umd riritiq Jind? Bitte fie Sehr zu 
qrüben! 


Man. Einen 


Yr. md Mg. Derfien. 
Morie, PB. D., Sasf., Kanada. 


Sodgaepille, Sasf., den 19. Mpril 
1911. Werte Leer! 

Die Dfterfeitlichfeiten, welche uns aufs 
neue das Ergebnis ihrer Geichichte, welches 
bereits iiber 18 hundert Sabre züblt, vor 
die Augen geführt, und uns ans Herz ae 
legt, find vorüber. Wahrlich, e$ war für 
die in tiefer Trauer befangenen Nünger ei 
ner Zeit eine alorreiche Freude, unerwartet 
ihren Seiland, den fie vielleicht nie wieder 
von Angelicht zu jeben bofften, in ibrer 
Mitte ericheinen zu Sehen! Micht minder 
aroß jollte die Freude aller derer fein, für 
die unler Meiiter an dem Tage einen frei 
en Weg zum Baterberzen Gottes geebnet 
bat. . Sollten an foldhen Tagen nicht aus 
dem Innerften einer jeden aläubigen Sce 
le Lobtöne umd Freudenrufe emporiteigen ? 

Wir batten sehr aiimitiaes Wetter wäh 
rend der Feitzeit, folalich wurden Beinchab 
Itattungen nicht aeipart. 

Nuch wir batten die Ehre, recht viele 
(Hüfte zu empfangen. Unter andern waren 
unsere lieben Seichwiiter B. E. Benner, 
lamt Kinder bier. Wie ja befamnt, fungiert 
Br. Benner als Mitller in der Herbert 
Damprmüble. 

Auch Seichwilter Nacob Fröie Samt Fa 
nilie und Seichwilter Nafob Tötws, md ei 
ne Anzahl junger Leute durften wir als 
Säfte im Haufe umierer lieben Eltern auf 
nehmen. 

Senbmwiiter S. 9. Neufelde sedanfen 
uns in nächiter Zukunft zu verlallen und 
ihren Seimatsort, Winkler, für einen Zeit 
raum, von etwa 6 Monaten zu bezieben. 

Die Farmer haben bereits mit der Be- 
jtellung ihrer Meder begonnen. Möge der 


 Mlennonitilfche VBundfchan 


(Seber aller guten Sabe auch dem Samanı 
eine vielfältige Ernte verleihen. 

Die Queen Centre Schule it bereits jeit 
dem 9. des Monats in Operation und bat 
bereits eine Schtlerzabl von 31; Ddieies 
zeugt von der jtarfen Bevölferung Ddiejer 
neuen Anliedlung. 

Wie verlautet, joll in Fair Valley nad) 
der Saatzeit mit dem Bau einer Schule 
begonnen werden. Wieder ein Schritt in 
der eriten Richtung. 

Von Krankheit iit wenig zu veripüren, 
außer leichte Erfältungen machen ihre Nıim 
de. 

Achtumgsvoll! 

SB Benner. 

Sepburn, Sasf., Can., den 2. Mpril 
1911. Werter Editor! 

Da ich die Anfrage des Serbard Enns, 
Wanderlo, Teref-Sebiet geleien, fo werde 
ich einen furzen Bericht einichiefen. Bitte, 
ibn in der Numdichau aufzunehmen. 

Lieber Vetter! Du fragit nach deinen 
Dnfeln, Bettern und Baien, ımd deren Ad 
roflen; werde Sie folgen lalien.  Ilniere 
Tante, Witwe E. Wiens, Binabam Yafe, 
Minn., anftatt wie du meint, Mit. Yafe, ift, 
joviel ich wei, geiund. Die Vettern Cor 
nelins, Sobann, Beter und Sacob find am 
eben md bemuben diejelbe Adreiie. Franz 
und Selena Find geitorben. DOnfel Nacob 
S. Wiens, wohnt in Binaham Lake, Minn. 
nit Seinen Kindern. Und wir, die Kinder 
des Kobann SR. Wiens wobnen jebr zer 
trennt. SNatbarina, verbeiratet mit Bernd. 
RB, Derfien, Rarmington, Montana, anstatt 
Collins, Montana, ift den 5. NSuli 1909 
an der Muszebrung geitorben. Satte nod) 
das Vorrect, fie etwa einen Monat vor ih 
rem Tode zu beiuchen. Br. David, Jobann 
und Schweiter Helena waren auch noc) da. 
Ylio waren wir Seichwiiter, auer Maria, 
verbeiratet mit B. 3. Ihiefien, Sepburn, 
Sasf., alle zufammen. 

Nruder Kobann u. 
noch bei Schwager Derkien, allwo die Schw 


den Sansbalt fiihrt D 


Schw. Selena find 


Pruder David ver 
lie; bald nad) dem Tode der Scmweiter 
Montana, nachdem er eine Beluchsreiie nad) 
California madte, febrte er nach dabo 
zuriick, und nabm dajelbit eine Seimitätte 
auf. Seine Mdreile it: D. D. Wiens, 
American Falls, Idaho, U. ©. WM. Ic, 
der zweitjiingite von den Seichwiitern, bin 
iiber 12 Nabre bei Nobann 9. Negiers, 
Mt. Lafe, Minn., gewweien, und wanderte 
im Frübjabr 1910 nad Canada aus, nad 
dem ih Montana, und Nord-Dafota be 
jncht batte, 

Srihe an Onkel und Tante Enns, md 
an euch Wettern, Gerhard und Beter umd 
Raie tatbarina, wenn ich recht bin, verbei 
ratet mit wen? Und an die Vettern Beter 
5. und Kranz 3. Wiens. 

Ron eurem Vetter 

Bet. G. Wiens, 

Sepburn, Sasf., Canada, Nord-Ameri 


fa. 


Lanabam, Sasf. Teure Gejchwiiter 
und Kinder in dem fernen Nuhland! 

Seute, den 3. Mpril las ich euren werten 
Rrief vom 18. Februar nad eurer Zeit. 
Nun ihre Lieben, was joll ih wohl jchrei- 
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ben? Biel Neuigkeiten kommen bier nicht 
vor; es ilt fo, wie es überall ift: Geboren 
werden ımd Sterben. Much wir gebören 
su denen, die bier Feine bleibende Stätte 
baben, jondern die zukünftige jnchen wir. 
Es it mit ims jo, wie ein Dichter fingt: 

„Das Leben gleicht dem Sommertag, 

sit Licht- und jchattenreich 

Und auch der längjte Yebenstag 

Mit Windesichnell verjtreicht. 

D, wie jchneil flieht Doch die Zeit, 

Die der Herr bier uns beut, 

Was man welf am Abend jieht 
Sat am Morgen jhön geblitht.“ 

Bald ift ja auch unsere Yeit dabin, und 
wir brauchen nicht mebr Briefe zu schrei 
ben. 

Euren lieben Brief, Sobann u. Aganetha 
Dit, im fernen Nuhland, Memrif, haben 
wir in unlern Händen. Danke jchön dafiır. 
Nur immer jo, ibr Yieben! Wir jind bereit 
zum Zejen. Mich von Mleranderfrone, Mo 
lotichna, möchten wir einmal eimen Brief 
haben, von Kornelius Sibners, ich weil 
nur nicht, ob ie Die NHumdichau leiten. lm 
Ende weil; es der Editor; er gebört ja aucd) 

ie ich veritan 


a inroe Tem Atcınt Yalın 

ar inierer sreimpichart. Su It 
r NN 11,1% Ian 
nn Nolenort, Lioaas 


den, it deine Mutter von | 
Dicken Aganetba, des geweienen Kupfer 


PRuPr 
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ichmieds Tochter, Bin 1ch recht, dann 
lebt deine Muter noch; Vie mu Ddanı be 
reis über 70 Sabre alt ten Yıtte Tie 


herzlich zu ariben (Die Mutter ift lei 
der bereits jeit einem Sabre tot. Sie jtarb 
im Haufe ihre Bernbard 
bei welchem jie die lekten Sabre wobnte, 
shr Neffe.) 

Rum möchte ich noch mehrere Freunde 
vom alten Baterlande aufiuchen. Da iind 
noch von Altonau Naf. Wienhen Stinder; 
ob die jchon alle tot jind? Bon Nornglius 
Töwien von Miüniterberg it ja alles aus 
geitorben. Bon meiner Frau Seite find 
noch irgendwo WBeter Neimers md Kranz 
und Sobann ASlamings, einjt in, Nlcran 
dverfrone Witte, ichreibt einmal alle an 
ıns Briefe, oder berichtet durch die Hund 
ihau! Na, Beter Neimer, du jollteit doc) 
nicht jo Stille fein! 

Mil noch zu meinem lieben Bruder ge 
ben. Als ich von dir las, und von deinem 
Leiden, dachte ich jo, wie Ichnell fann es 
doc ein Ende nehmen. Sch babe and) viel 
Beichwerden damit. Ich brauchte zu einer 
Zeit Billen Mord Eiedner), fann fie aber 
nicht auf rurffiich nennen; aber mir haben 
jie gebolfen, oder der Serr bat qebolfen, 

Ron der Witterung wird and immer 
etwas aeichrieben Mur ja auch etwas 
ie haben jett and Frübjahr, aber nicht 
„Saen,”“ wie auf vielen Stellen, nein, wir 
haben Schnee, und millien auf dem Wa 
aen fahren; das rermt Jich nicht Ychr; aber 
iit dennoch jo. Doch bald wird es ihn, 
und wir ichaffen weiter. Cs wird wohl 
mancher denfen: „Na, noch nicht jaen?“ 
Nein, ce beit warten bis es Jeit ijt; wenn 
e8 auch überall in andern Ländern ichön 
ariın ift, jo it eS doch auch in Gottes Welt, 
wo wir leben. Xieber Yeier, ob ich oder 
Du es fommt eine andere Zeit, wo jo 
etivas nicht fein wird. Ind bald ift fie da. 
D ja! Sind wir fertig zum Geben? 

Nody einen Gruß an unjere lieben Slin- 


alteiten Sohnes 
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der D. %. Bergtholds, in India. Muß 
nod) ein paar Worte an 9. Neumanns, 
Aleranderfrone richten. Bitte alle, un 
dort befannte zu grüßen; u. öfter zu jchrei- 
ben. Muh noch den Editor fragen, ob e8 
in No. 11, Seite 14, in 9. Neumanns 
Bericht nicht heien jollte „Corn. Hübner,“ 
anftatt „Hübert;“ es mul ein Fehler jein. 
Leider ja. Editor.) 

Einen Grub an Sohann Abrams, Mar- 
genau, Nubland. Schreibe öfter! Wirft 
mid) ja nod) kennen von Stleefeld. 

No eiiien Gruß der Kiebe von deinem 
Dntel ! Auf Wiederjehen! 

PB. Mandtler. 

Saaıe, Sasf., den 15. April 1911. 
Werte Numdjchau! 

Wir hatten bier bereits mit der Feld 
arbeit begonnen, aber jebt jeßte wieder 
Winterwetter ein, und die Erde ilt wieder 
hart gefroren. 

Sabe in der Nıumdichau eine Gorres 
pondenz von Diedrich Görzen gelefen. Das 
bat mich an die Zeit erinnert, als wir bei 
Serbard Ennfien waren. Ich war damals 
nur 14 Sabre alt; aber du, lieber Asreund, 
warit älter. Ich alaube, du wirft dich mei 
ner noch erinnern fönnen. ch habe in die 
ien Sahren manderlei Erfahrungen ge 
habt. Das ichwerite iit das Leiden an mei 
nen Mugen. Ich bin fünf Nahre beinahe 
ganz blind gewejen. ebt find die Angen 
foviel beiier, dal ich mit Hilfe der Wrille 
leien md jchreiben fann. ch babe Dir 
einmal einen Brief geichrieben, habe aber 
feine Antwort erbalten. Sollten da nod) 
mebrere von meinen Nameraden und Schul 
freunden Sein, jo jeid ihr alle herzlich ge 
arüßt. Im Zeitlichen gebt es mir jegt que. 
sch babe da noch Vettern und Nichten, die 
ich Aber nicht fenne. Es find da Nofab Lö- 
wens Stinder und Franz Derfiens Kinder 
bon Neuborit. Auch ift da vielleicht Sein 
rid) Sanzen, der Bruder meiner Mutter, 
yur Zelt, als wir von dort weggezogen, 
wohnte er auf dem Sudenplan. 

Meine Frau it eine geborene Nempel 
Sshr Vater heist Wilhelm Nempel. Er iit 
ihon jo bei vierzig Jahren Witwer gewe 
jen. Er wohnt bier im Dorfe bei meinen 
Schwager Seinrih Friefen. Er bat in 
Nubland drei Brüder, Bernhard, Sobann 
und Gerhard Nempel. 

Wir drei Brüder, Heinridy, Niaaf md 
ich, wohnen bier in Sasfatherwan. Bil 
beim wohnt in Dafota; Anna in Smiit 
Eurrent und Elifabeth in Manitoba.. Es 
geht ihnen allen ganz aut. 

Seid alle berzlih gegrüht! 

Ssac Derkfijen. 

Saleyonia, Sasfatheiwan, den 19. 
April. Winjche Editor ıınd Yejer die bejte 
Sejundbeit! 

Weil wir eine Bojtbor an der Leine jte- 
ben haben, jollen wir umiere Adreiie an 
dern; anftatt Borden beiijt es jett Haleyo- 
nia. Dies möchte jich ein jeder, der Briefe 
an uns jchreibt, merfen. 

Wir lejen in der Rıumdichau, das in Si 
birien in der Orlower Wolojt die Not jehr 
groß ilt, darımn enden wir $5.00, welde 
du verwenden darfit, wo du es fiir notiwen- 
dig findeit. (Das Geld erhalten, und an 


ben gejegnete Dftern gehabt. 


Wlennonitifche Bundfchan 


Br. M. B. Falt geihidt. Editor.) Ich 
fann mich noch ganz qut erinnern, al3 es 
uns auf Sagradowfa im Anfang jehr arm 
ging, beionders die eriten drei Jahre. Im 
Sabre 1879 weii ich von zweimal, dab wir 
das lekte Mehl auf dem Tiiche hatten, und 
fein Mebl mehr im Saule. Dann fuhr ich 
nad dem Balar im Nuffendorf und faufte 
ein Bud Mehl. ALS die Frau eS dann baf- 
fen wollte, jtellte fi heraus, daß es nur 
meiitens Staubmehl war. Aber wir lebten 
dabei. Arm waren wir jehr, doch ich war 
jung, und fonnte arbeiten. Ich jchau- 
te dann auf uniern alten Nachbar Dietrich 
Noop, der gerade jo arm war als id),, der 
aber auf jeinen alten Tagen Nacdtwächer 
jein muhte. Dann habe ich oft meinem 
bimmliihen Water gebeten, mir doch jo- 
viel irdiiche Gitter anzudertrauen, dab wir 
dody auf umiern alten Tagen unier eigen 
Brot haben möchten. Gott jei Yob und 
Danf, er bat uns in den 24 Jahren auf 
Sagradowfa jehr geiegnet. Obwohl wir 
nicht reich geworden jind, und noch dazu 
viel Pranfheit hatten, haben wir auch viel 
Sutes von ihm entgegennehmen dürfen. 
Das gröhte Glitd dabei it, day wir uns be- 
fehren durften, und noch beute glauben 
fünnen, dab der Heiland, der mit uns an- 
gefangen bat, ns auch durchbringen wird, 
wenn er auch oft andere Wege mit uns ge 
ben mußte, als wir eS eigentlich wollten: 
Sch möchte auch euch, teure Gejichwiiter 
auf der Barnauler Anfiedlung zurufen: 
Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches 
eine große Belohnung bat. 

Heute it der zweite Feiertag. Wir ba- 
Morgen wird 
alles zufelde ziehen mit Pflüigen und Cg- 
gen, ujw. Der viele Schnee it alle ge- 
ihmolzen. 

Wir grüßen noch alle Nundichauleier 
mit dem 27. Bi. 

Eure Gejchwiiter im Herrn! 

xob. u. 8. Rarll. 


Rufıand 
Nadaromwfa, Sibirien. Lieber Pr. 
Faft! ch wiiniche dir den Frieden Ehrifti 
zum Gruß md das beite Wohlergehen 
an Leib und Seele! 

Deinen jo werten Brief erbielt ich den 
20. Februar. MS ih von der Miffions- 
ftunde nachhauie Fam, rief mir meine äl 
tejte Tochter zu: „Water, wir baben ein 
Roweltfa, -—Bojftanzeige. E». das Sie 
fihb Fönnen Geld von der Stadt holen!“ 
Als ih das Rowejtfa geleien, jowie dei- 
nen Brief, und den von Nobann Schmidt, 
da Itand ich vor Freude und vor Berwunde 
rung und rief: „Sit das wirflich jo?“ Ind 
es8 beugte mich tief, und bewegte mich zu 
Tränen. Wie ift der liebe Heiland dod) 
jo treu, und läßt uns in unierer Lage nicht 
allein. Gerade jekt, wo wir ganz am En 
de waren, da fam dein Brief md die Hil 
fe von unferen Freunden in Amerifa. Ich 
dDanfe dir berzlich, da du es ums jo direft 
geichict halt. Wir haben die hundert Dol- 
lar richtig erbalten, 194 Rbl. und 33 
Kop.. Bor Freude und Dankbarkeit fnie- 
ten wir uns nieder, und danften dem Herrn 
berzlidh, dai er jeine Verheißung, uns nicht 
zu verlafien, jo treu erfüllt hat. 


24. Mai 1911 


Bruder Fait, ih muB hier abbrechen, 
eö wird mein Herz zu jchwer. DO es tut 
jo weh, wenn die Kinder um etwas bitten, 
und man e8 ihnen nicht geben fann! Ganz 
arm famen wir vor drei Jahren in Sibi- 
rien an. Doc der Herr hat uns wunder- 
bar erhalten. Wir haben noch jeden Tag 
uns jatt ejfen fönnen. Ihm jei Danf da- 
für Manches haben wir aber erfahren 
müflen. Gleich als wir bier anfamen, 
ftarben uns in drei Wochen unjere drei 
Kinder, welches uns tiefen Schmerz berei- 
tete. Doc wuhte der Herr uns zu tröften. 
IInjere Familie bejteht aus jieben Seelen. 

Ilnjere Kleidung war ganz abgetragen, 
und Getreide zur Saat hatten wir Feins. 
Segt aber fünnen wir von allem etwas 
faufen. Uns ijt jehr durch das Geld ge- 
bolfen. Bitte, lieber Bruder, jchreibe dir 
doch unjeren Namrn an, und hilf uns nod) 
ferner, denn wir haben bier in Rubland 
niemand, der uns belfen fönnte. 

Bruder DB. Buller, der bier die Gaben 
verteilt, hat bis jet 425 Nubel erhalten, 
wobon er mir 15 Rubel gab, welche ich ihm 
wieder zurücd aab, als das Geld erhielt, 
dab auc andern fünnte geholfen werden. 
Nacdı meiner Weberzeugung, find die Briü- 
der Buller und David Pätfau, welch let- 
terer ihm bei der Berteilung behilflich ift, 
jehr gewilienbaft und treu in ihrer Arbeit. 

Dein Bruder in Chriito, 

Samuel B. Schmidt. 


PButinzomfa, Omsf, Sibirien, den 


13. März 1911. XLieber Editor Wiens! 
Winiche dir und allen NRundichaulejern 
den Frieden Gottes. Sch möchte um Auf- 
nahme diejer Zeilen in die Rundichau bit- 
ten, denn ich babe im Muguft an Onfel 
Benjamin Aliewer geichrieben, und an 
Heinrich Nichert, und an alle Bettern umd 
Nichten und habe noch feine Antwort erhal- 
ten. Und ich weil nicht, find die Briefe 
alle verloren gegangen? Heinrich Nichert, 
du fragst, wo die Gejchwilter meiner Frau 
alle wohnen: Klaas Schmidt wohnt im 
Dorfe Galizien auf Memrif, Maria wohnt 
in Friedensdorf, PBeter wohnt auf Barnaul 
und Sulanna ift jhon zwei Nahre Witwe. 
Sie wohnt auch auf Barnaul, und David 
am Teref. Wir wohnen bier in Sibirien, 
und ich möchte euch alle ein wenig um 
Mithilfe bitten, denn wir jind mur arın, 
und es fehlt uns jehr nötig. Lieber Onfel 
Benjamin Aliewer und alle Nicherts und 
Auirings, wir danfen "euch nochmals für 
das Geld, welches ıhr uns voriges Sabr qe 
ichieft habt; aber ich bitte euch, tut es nodh- 
einmal. Wir find alle jo leidlich aejund. 
Nielleicht find da ichon jolche, die ein mit 
leidiges Herz haben, jo bitte ich fie, um 
Christi willen jeien fie jo qut! Du, Bet- 
ter Sobann Kliewer, mumtere doch alle Ge 
ichwilter auf! Wo ift dein Bruder Nafob 
und die andern Geichwilter. Auch von 
Serbard Kliewers und Heinrich PBenners 
waren Better und Nichten. ch wollte 
nod fragen, ob der Alvenfräuter auch 
no Rubland geichict wird, denn bei uns 
würde er jehr gut jein. 

Srüpe no alle mit Bi. 110, 9. 

Sobannu. ©. @liewer. 

Anm. Der Mlpenfräuter fann nicht 

nah Rußland geihidt werden. Editor. 





